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    «Kleines Wörterbuch für Liebende» ist die Geschichte der jungen Chinesin Zhuang, die zum ersten Mal in den Westen reist. Dort taucht sie ein in eine Welt voll unbegreiflicher Sprache, befremdlichem Benehmen und überraschendem Sex. Sie sieht sich mit unfreundlichen Taxifahrern, ungenießbarem Essen und komischen Benimmvorschriften konfrontiert. Im Vergleich dazu ist die englische Grammatik ein eher geringes Hindernis auf dem Weg in die westliche Gesellschaft. Ihre Erfahrungen und ihr Staunen hält Zhuang in einem kleinen Notizbuch fest, das zum Rettungsanker im Meer des Unverständlichen wird. Geborgen fühlt sie sich nur im Kino– dort begegnet sie schließlich auch der Liebe. Doch diese Liebe erweist sich als ebenso kompliziert wie das Zurechtfinden im westlichen Alltag.


    Amüsante wie erhellende Missverständnisse verbinden sich zu einem rasanten Verwirrspiel um Kultur, Lebensweise und Liebe. Zugleich ist «Kleines Wörterbuch für Liebende» eine zärtliche, bittersüße Liebesgeschichte.

  


  
    

    Xiaolu Guo, geboren 1973, wuchs in einer kleinen Stadt in Südchina auf und studierte an der Filmhochschule Beijing. Seit 2002 lebt sie in London. Sowohl in China als auch in ihrer britischen Wahlheimat machte sie sich als Filmemacherin und Schriftstellerin einen Namen. Mit «Kleines Wörterbuch für Liebende» gelang ihr der internationale Durchbruch. Im Knaus Verlag erschien von Xiaolu Guo bereits der Roman «Stadt der Steine».
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    Für den Mann, der auf dem Kopenhagener Flughafen mein Manuskript verlor. Er weiß, wie eine Frau ihre Sprache verlieren kann.

  


  
    Nichts in diesem Buch ist wahr,

    außer der Liebe zwischen ihr und ihm.

  


  
    «Was denkst du gerade?»


    



    Normalerweise sagt der Mann etwas, und die Frau stellt es in Frage. Eine Unterhaltung hört sich so an:


    
      
        
        

        
          	SIE:

          	«Was denkst du gerade?»
        


        
          	ER:

          	«Nichts.»
        


        
          	SIE:

          	«Aber etwas geht doch in deinem Kopf vor?»
        


        
          	ER:

          	«Ich bin traurig. Mein Leben macht mich traurig.»
        


        
          	SIE:

          	«Warum?»
        


        
          	ER:

          	«Weil mir alles so leer und sinnlos scheint.»
        


        
          	SIE:

          	«Was willst du denn?»
        


        
          	ER:

          	«Ich will glücklich sein.»
        


        
          	SIE:

          	«Man kann nicht immer glücklich sein. Manchmal ist man auch traurig, oder?«
        


        
          	ER:

          	«Aber in meinem Leben gibt es überhaupt kein Glück.«
        


        
          	SIE:

          	«Und was kommt dann dem Glück am nächsten?»
        


        
          	ER:

          	«… Das Meer.»
        

      

    

  


  
    

    Vorher
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    Prolog


    prologue– Prolog m; Einleitung, Vorrede, Vorspiel


    



    



    



    Jetzt.


    Zeit in Beijing 12 Uhr Mitternacht.


    Zeit in London 5 Uhr Nachmittag.


    Aber ich in keine Zeitzone. Ich in Flugzeug. 25000 Meter über Erde, ich versuchen erinnern alles Englisch aus Schule.


    Ich dich noch nicht treffen. Du in Zukunft.


    



    Blick auf gewaltige Himmel draußen. Warum Flugpersonal nicht machen eigene Zeitzone für Fernflüge, damit Zeit nicht so sehr verwirren Passagier wie ich. Zu welche Land gehört Körper, wenn Mensch in Luft?


    Pass von Volksrepublik China verknicken in meine Tasche.


    
      
        
        

        
          	Pass-Typ

          	P
        


        
          	Pass-Nr.

          	G00350124
        


        
          	Name vollständig

          	Zhuang Xiaoqiao
        


        
          	Geschlecht

          	weiblich
        


        
          	Geburtstag

          	23. 07. 1979
        


        
          	Geburtsort

          	Zhejiang, VR China
        

      

    


    Ich haben Sorge verknickte Pass bringen Ärger mit Einwanderungsbeamte. Vielleicht denken, Pass sein falsch und mich nicht lassen in England, trotz schöne Worte auf erste Seite:


    
      [image: e9783641149451_i0005.jpg]

    


    China immer weiter weg, verschwinden hinter Wolken. Unten Meer. Ich aus Wüstenstadt. Erste Mal in meine Leben ich sehen Meer. Sehen aus wie Traum.


    Jetzt, weit weg von China, ich mich fragen: Was ich sollen in Westen? Warum machen wie meine Eltern wollen und lernen Englisch? Wozu ich müssen haben Zeugnis aus Westen? Ich nicht wissen, was ich brauchen. Manchmal mich auch egal, was ich brauchen. Mich sein egal, ob ich sprechen Englisch oder nicht. Mutter nur sprechen Dialekt, nicht einmal Allgemeinsprache. Aber sie und Vater reich von Schuh machen in unsere kleine Stadt. Warum sie wollen ändern meine Leben?


    Wie sollen zurechtkommen ich, allein in fremde Land in Westen?


    Ich nie gewesen in Westen. Einzige Mensch aus Westen, ich kennen, sein Mann hinter winzige Fenster in Englische Botschaft von Beijing. Er stempeln Visum in brandneue Pass.


    Was über Westen noch wissen ich? Amerikanische Fernsehserie in chinesische Sprache zeigen Haus in Vorstadt. Frau kochen an Fenster, Auto fahren vor Haus. Mann zurück von Arbeit. Mann sagen, Honey, ich wieder da, dann kommen Kinder und wollen sehen, ob er bringen Geschenk.


    Aber das nicht meine Leben. Haben nichts zu tun mit meine Leben. In Westen ich nicht haben Leben. In Westen ich nicht haben Zuhause. Westen mich macht Angst.


    Ich nicht sprechen Englisch.


    Ich fürchten Zukunft.

  


  
    

    Februar

    
    


  
    

    Fremd


    alien– fremd adj; aus einem anderen Land, einer anderen Stadt, aus einem anderen Volk, einer anderen Familie, ausländisch; andersartig, fremdartig, seltsam, unbekannt, ungewohnt, unvertraut


    



    



    



    Unglaublich. Ankunft in London, «Heathlow Airport». So viele verschiedene Namen, wie sollen mich merken? Nicht einfach «London Airport» wie «Beijing Airport». Alles sehr verwirren Menschen hier, Passagiere stehen in zwei Reihe.


    Auf Schilders vor Reihe lesen: ALIEN und NON ALIEN. Ausländer oder Einheimische.


    Ich sein Alien wie in Hollywoodfilm. Alien von fremde Planet mit unbekannte und seltsam aussehende Sprache.


    Mit andere Aliens ich stehen in am meisten lange und langsame Reihe und warten auf Visumkontrolle. Ein bisschen Gefühl wie kriminell, aber bis jetzt ich noch nicht unrecht tun. Meine Englisch so schlecht, ich nicht das kann machen.


    In Textbuch von zu Hause in China stehen, Engländer sprechen so:


    «How are you?»


    «I am very well. How are you?»


    «I am very well.»


    



    Frage und Antwort immer genau gleich!


    Alte Sprichwort in China: «Vögel haben ihre Vogelsprache, 
     wilde Tiere ihre Wildtiersprache». ([image: e9783641149451_i0006.jpg]) Engländer sein ganz andere Art.


    Einwanderungsbeamte hinter Schalter halten Pass. Meine Herz schlagen bis in hohe Himmel. Endlich er stempeln Visum. Herz setzen auf Boden wie Flugzeug bei Landung. Ahhh. Ich nehmen meine Gepäck, jetzt ich legale Ausländer. Aber legale Ausländer aus sozialistische Land brauchen Umerziehung, müssen passen zu kapitalistische Freiheit und westliche Demokratie. Ich müssen lernen.


    Aber ich wissen nur eins: Ich keine Wort verstehen von was Menschen sagen. Ab jetzt ich haben immer dabei Chinesisch-Englisches Taschenwörterbuch. Mit seine rote Umschlag sehen aus wie Kleine Rote Buch. Ich nehmen wichtige Buch sogar mit auf Toilette, für wenn ich nicht kennen moderne Apparat und müssen nachschauen in Wörterbuch. Meine Taschenwörterbuch sein wichtigste Sache aus China, ist klein, leicht zu tragen und passt in jede Tasche.

  


  
    

    Wohnheim


    hostel– Wohnheim n; 1. Heim zum Wohnen, meist für alleinstehende berufstätige Personen, z. B. Studenten, Lehrlinge, Obdachlose; 2. meist youth ~ – Jugendherberge f; Unterkunftsstätte für Jugendliche auf Wanderungen und Reisen


    



    



    



    Erste Nacht in Hostel. Erklärung in kleine Wörterbuch: Heim zum Wohnen, meist für alleinstehende Studenten, Reisende, Obdachlose. Manchmal meine Wörterbuch stimmen ganz genau. Ich Studentin und allein. Suchen nach Heim zum Wohnen. Wie können sie kennen meine Situation so genau?


    
      Mehrere tausend zusätzliche Wörter und Formulierungen spiegeln wissenschaftliche und technologische Innovationen wie auch Veränderungen in Politik, Kultur und Gesellschaft wider. Aufnahme in den Chinesisch-Englisch-Teil des Wörterbuchs haben insbesondere die vielen neuen Wörter und Formulierungen und deren Verwendung und Bedeutung gefunden, die infolge der chinesischen Öffnungspolitik der letzten Jahre in die chinesische Sprache eingegangen sind.

    


    Das sein Satz in Vorwort. Jede Satz in Vorwort lang wie diese und sehr unverstehlich. Aber ich müssen lernen diese Englischstil, weil sein hohe offizielle Standard. So heißen Befehl von Eltern: In England lernen Englisch sprechen und schreiben, dann zu Hause in China Arbeit bei Arbeitseinheit 
     kündigen und mit internationale Geschäftsverbindungen für ihre Schuhfabrik viel Geld verdienen. Eltern meinen, ihre Leben sein Hundeleben, doch mit Geld, was sie sparen in letzte Jahre, ich bekommen westliche Ausbildung und dann bessere Leben.


    Egal, diese Hostel heißen Nuttington House und sein in Brown Street, von Edward Road und Baker Street nicht weit.


    Ich schreiben alle Namen sorgfältig in Notizheft. Nicht wollen mich verwirren. Brown Street sehen wirklich braun aus, überall Backsteingehäuser wie Gefängnis. Sechzehn Pfund für eine Bett und eine Tag. In China mit sechzehn Pfund kann man leben in Tophotel mit eigene Badezimmer. Jetzt ich müssen lernen Geld zählen und geizig mit mir und andere sein. Oh, Himmel!


    



    Erste Nacht in England wie Schmerzkopf.


    Ich ziehen große handgemachte Chinakoffer durch Tür von Hostel, und zweite Rad fallen ab. (Erste Rad schon abfallen, als ich Koffer heben von Gepäckband.) Typische Koffer, wie machen alle Fabriken in meine Heimatstadt Wenzhou. Regierung sagt, meine Heimatstadt sein großte Industriestadt für Haushaltsprodukte in China. Dort wir machen Kleiderbügel, Plastikwanne, Kleidung, Ledergürtel, Kunstledertasche, Computerzubehör und natürlich Schuhe. Jede Familie in meine Stadt sein Fabrik. Große Fabriken exportieren Produkte in ganze Welt, auch meine Eltern kriegen Bestellung aus Japan, Singapur und Israel. Und dann nur eine Überseereise, und ich verlieren alle Rads. Nie wieder ich kaufen Produkte aus meine Heimatstadt, ich schwören.


    Ich stehen in Mitte von Zimmer und haben komische Gefühl. Hier also Der Westen. Vor Fenster alte rote Vorhang mit Lochs. Unter meine Fuße alte blutrote Teppich mit seltsame Schmutzflecken. Auf Bett alte rote Decke. Alles hier schmutzige Blutrot.


    Zimmer riechen alt und faulig. Plötzlich auch meine Körper sich fühlen alt. «Engländer haben, anders als wir, Respekt vor Geschichte», sagen früher meine Lehrer in Schule zu uns. Richtig. Heutzutage in China keine Gehäuse älter als zehn Jahre, und alle bereits alt genug um abzureißen.


    Weil ich neugierige Mensch, ich gehen auf Straße in Nacht. Dies sein erste Nacht weg von zu Hause in meine dreiundzwanzigjährige Leben. Alles unheimlich. In England jetzt Ende von Winter, frostig und windig. Ich haben Angst. Jede Sekunde so viele Möglichkeiten zu sterben. In diese Land keine Sicherheit, aber vielleicht meine Nichtsicherheit kommen von Nichtwissen über diese fremde Land. Ich haben Angst vor große Gefahr.


    Angst vor Autos, weil sie alle kommen aus falsche Richtung. Angst vor schwarze Mann mit lange Haare, weil ich denken, er mich zusammenschlagen wie in Film. Angst vor Hund an Schnur von alte Dame. Vielleicht haben Wilde-Hunde-Krankheit und beißen, dann ich müssen in Krankenhaus. Aber ich keine Geld, und deshalb sie mich zurückschicken nach China.


    Ich geistern herum wie Gespenst und sehen zwei Männers in eine Ecke rauchen und etwas Hand wechseln. Illegal. Ich müssen weglaufen– vielleicht sie sein verzweifelte Drogenesser und wollen meine Geld. Selbst vor Bettler in Schlafsack ich haben Angst. Er mich anschauen mit weit offene Augen 
     wie wütende Katze. Warum Bettler in diese Land? In Westen alle haben Sozial- und Krankenversicherung, warum dann müssen betteln?


    Schnell zurück zu Nuttington House, zu rote alte Teppich, rote alte Vorhang, rote alte Decke. Besser Licht aus.


    Ich bleiben ängstlich in schäbige Zimmer. Lange einsame Nacht. London sollen sein wie Kaiserstadt, aber ich nicht wissen, warum. Lärm aus andere Zimmer. Betrunkene Lachen. Fernsehnachrichten, sprechen völlige Unsinn. Auf Straße Manns oft schreien wie verrückt. Ich nervös. Vielleicht ich mich verwirren und niemand in China wissen, wo mich suchen. Wie sollen finden ich berühmte Orte, Buckingham Palace oder blöde Big Ben? Ich schauen überall, aber nirgendwo große Poster von David Beckham, Spicy Girls oder Präsident Margaret Thatcher. In China an jede Ecke hängen Poster. Verehren Engländer ihre Helden nicht, oder was?


    Ich nicht können schlafen. Licht wieder an. Alles rot in Zimmer. Blutige neue Welt. Ich lesen in kleine rote Wörterbuch. Englische Worte nur aus sechsundzwanzig Zeichen? Engländer ein bisschen faul, oder was? In chinesische Sprache wir haben fünfzigtausend Zeichen.


    Ich anfangen mit Seite eins:


    



    A


    
      
        
        

        
          	Abacus:

          	(bedeutet Rechengestell aus Holz)
        


        
          	Abandon:

          	(bedeutet verlassen, aufgeben oder fallen lassen)
        


        
          	Abashed:

          	(bedeutet sich schämen oder verlegen sein)
        


        
          	Abattoir:

          	(bedeutet Haus, um Tiere zu schlachten)
        


        
          	Abbess:

          	(bedeutet Chefin von Frauenkloster)
        


        
          	Abbey:

          	(bedeutet Tempel)
        


        
          	Abbot:

          	(bedeutet Chef von Tempel)
        


        
          	Abbreviate:

          	(bedeutet eine Wort schnell schreiben)
        


        
          	Abduct:

          	(bedeutet eine Person fesseln und entführen)
        

      

      


    Worte verschwimmen und verlieren Bedeutung. Müde von Jetlag, ich stürzen in Dunkelheit von erste Nacht.

  


  
    

    Full English Breakfast


    1. Builder’s Super Platter


    double egg, beans, bacon, sausage, bubble, mushroom, tomato, 2 toast, tea or coffee included.


    



    2. Vegetarian Breakfast


    double egg, bubble, mushroom, beans, veggie sausage, hash browns, tea or coffee included.


    



    



    



    «Reis wird nicht vom Reden gar», sie sagen in China. Essen für mich wichtigste Sache in Leben. Am besten ich zuerst lernen Englisch über Essen, sehr praktisch so.


    Ich aufstehen früh. Hostel bieten Full English Breakfast inklusive. Engländer so stolz, sie nicht nur einfach sagen Hotel, sie sagen Bed and Breakfast. Frühstück für Engländer sehr wichtig. Manchmal sie sagen einfach nur B & B und alle wissen, was meinen. Frühstück noch wichtiger als Bett.


    Noch nie ich sehen so eine Frühstück. So viel wie große Mittagessen für Bauarbeiter! Meine Hostel wirklich jede Morgen für alle anbieten diese Mahlzeit? Drei Stunde, von 7 Uhr bis 10 Uhr? Ich nicht können glauben. Es geben diese komische Schmiereier, sehr salzige Speck, verbrannte Brot, ganz dicke Milch, süße Bohnen in orange Sauce, Kaffee, Tee, Milch, Saft. Kirche oder Tempel sollen sich Beispiel holen und geben so viel für Menschen. Aber um 8.30 Uhr an Morgen ich nicht wollen zwei fette Wurste, egal, ob von Schwein oder Gemüse, einfach zu viel Fett für eine kleine Chinesin.


    Und diese Baked Beans? Weiße Bohnen in orangefarbene klebrige Sauce. Gestern, wenn ich ankommen in London, ich sehen Dosen mit Baked Beans in Laden. In China Essen aus Dose sehr teuer. Wir sie können auch nicht öffnen, deshalb ich nie probieren Essen aus Dose. Baked Beans auf meine Teller sicher sehr teuer, Delikatesse. Nur leider schmecken wie wenn jemand spucken Bohnen aus Mund zurück auf Teller.


    Ich sitzen an Frühstückstisch. Noch nie meine Bauch sein so voll. In meine Teller liegen noch zwei Scheiben Brot und gebackene Tomaten, aber ich nicht mehr können kauen. Jetzt ich haben schlechte Gewissen und fühle verschwendiglich. Ich nehmen kleine Wörterbuch aus Tasche und lernen Englisch. Meine Sprachenschule noch nicht anfangen, darum ich lernen allein. Alte chinesische Sprichwort: «Der dumme Vogel sollte vor den anderen losfliegen». ([image: e9783641149451_i0009.jpg])


    Wenn ich sein bei Wort Accommodate, Frau kommen und sagen, ich müssen gehen. Sicher sie mich hassen, weil ich essen so viel. Aber nicht meine Schuld.


    An erste Morgen ich klauen weiße Kaffeetasse von Tisch. An zweite Morgen Glas. Jetzt Tee oder Wasser ich können trinken in meine Zimmer. Nach Frühstück ich klauen Brot und gekochte Eier für Lunch, dann ich nicht müssen Geld ausgeben für Essen. Und für Abendbrot ich bewahren Speck auf. So ich sparen etwas Geld von meine Eltern für Kino oder Buchs.


    Ja, il-legal. Erst drei Tage in diese Land, und ich schon Diebin und unrecht tun. In meine Heimat ich nie stehlen, nicht einmal Stück Papier. Jetzt, wo ich lernen intensiv alles Englisch, bald ich stehlen auch ihre Sprache.


    Hier niemand kennen meine Name. Selbst wenn sie lesen 
     Buchstaben von meine Name, sie nicht wissen, wie sie sollen aussprechen: Zhuang Xiaoqiao. Sie sehen «Z», erste Buchstabe von Name, und geben auf. Ich bin unaussprechliche Ms. Z.


    Erste drei Tage in diese Land ich überall hören Stimme von meine Eltern:


    «Nicht reden mit Fremde.»


    «Nicht reden mit Leute in Wohnheim.»


    «Nicht reden, wie viel Geld du hast.»


    «Und am meisten wichtig: Niemand vertrauen.»


    Das sein meine Vergangenheit. Frühere Leben in China. Warnungen natürlich in raue lokale Dialekt von meine Mutter, meine Übersetzung in Englisch mit Wörterbuch.

  


  
    

    Richtig


    proper– richtig adj; so, wie es sein soll, wie es sich gehört, den Tatsachen entsprechend, genau stimmend, fehlerfrei


    



    



    



    Heute ich fahre erste Mal mit Taxi. Wie soll finden ich wichtige Ort mit Bus und U-Bahn? Unmöglichkeit. U-Bahnplan sieht aus wie Teller voll Nudeln, Busplan sein unverstehlich. In meine Heimatstadt alle Leute nehmen billige Taxi, aber in London Taxi sehr teuer. Fahrer hochmutig wie Loyal aus Königsfamilie.«Bitte machen Sie die Tür richtig zu», er sagt.


    Ich Tür schon zumache, aber Taxi sich nicht bewegen.


    Fahrer rufen noch einmal ärgerhaft: «Machen Sie die Tür richtig zu!»


    Ich ein bisschen erschrecke. Was soll heißen richtig? Ich nicht verstehe.


    «Wie bitte?», ich frage. «Was soll heißen richtig?»


    «Machen Sie die Tür richtig zu!» Taxifahrer drehen seine große Kopf zu mir um, Hals fast platzen vor Wut.


    «Aber was soll heißen richtig, Sir?» Er machen mir so sehr Angst, ich nicht wollen noch einmal fragen.


    Fahrer steigen aus Taxi und gehen zu Tür. Ich denke, er mir wollen töten.


    Er öffnen Tür und wieder schmeißen zu vor mich.


    «Richtig!»


    



    Später ich gehe in Buchladen und suche Wort in Collins English Dictionary. Diese Buch muss wissen alles über moderne Englisch, denn dort stehen: «THE AUTHORITY ON CURRENT ENGLISH». Properly soll heißen «richtig», «wie es sich gehört» oder «korrektes Verhalten». Ich denke an meine Verhalten in Taxi vor zehn Minuten. Warum nicht korrekt? Ich gehe zu Kassenmann und kaufe kleine Collins für meine Tasche.


    In meine kleine Wörterbuch nicht stehen, was heißen «richtig». In China wir nie denken an «korrektes Verhalten», weil jede Verhalten korrekt.


    Ab jetzt ich wollen aufschreiben jede Tag neue Wörter und machen meine eigene Wörterbuch. Dann ich lerne schnell. Egal, wo ich bin, sofort aufschreiben, wenn ich höre neue Geräusch aus englische Mund. Jede Minute und jede Sekunde.

  


  
    

    Nebel


    fog– Nebel m; Trübung der Luft durch Wasserdampf, Wolken am Erdboden


    



    



    



    «London ist die Hauptstadt des Nebels.» So stehen in Mittelschule-Lehrbuch. Wir lesen Kapitel aus Oliver Twist von Charles Dickens. Alle kennen Roman von kleine Waisenkind aus Stadt mit schlimme Nebel. Oliver Twist sein sehr beliebte Buch in China.


    In London sofort nach meine Ankunft ich schaue in Himmel, aber nirgendwo Nebel. «Entschuldigung, wo ich kann sehen Nebel?», ich frage Polizist auf Straße.


    «Wie bitte?»


    «Ich warte schon zwei Tage, aber keine Nebel.»


    Er mich nur ansehen. Sicher er nicht verstehen meine Englisch.


    Wieder in Nuttington House nach meine Touristentour. Dame an Rezeption sagen: «Ganz schön kalt heute, was?» Warum sie sagen? Ich schon wisse und jetzt sein zu spät, weil ich nass und kalt und fertig mit meine Touristentour.


    Heute ich lese, es «ist nicht erlaubt» bleiben länger als eine Woche in Hostel. Geschäftspolitik in Hostel ich nicht verstehe.«In kapitalistischen Ländern kann man für Geld alles bekommen», sie uns sagen in China. Meine Eltern immer behaupten, für Geld man kriegen sogar Teufel an Arbeit.


    Aber ich zahle und trotzdem nicht könne bleiben. Meine Eltern sagen falsch.


    In LOOT, Londons online Immobilienmarkt, ich suche nach billige Wohnung in Zone 1 und 2 und rufe Makler an. Alle Makler klingen wie aus arabische Land, und alle heißen Ali. Sprechen auch nicht gut Englisch. Eine Ali betreuen Gebiet von Marble Arch; andere Ali Baker Street. An U-Bahn-Haltestelle von Oxford Circus ich treffen noch eine andere Ali. Ich nicht wage einziehen in Haus dort. Schmutzig, dunkel und schlimme Gestank. Wie können ich da leben?


    London scheinen sehr reich und vornehm, aber wenn ich gehe mit diese Alis, London sehen aus wie Flüchtlinglager.

  


  
    

    Anfänger


    beginner– Anfänger m; jmd., der anfängt, etwas zu lernen, der auf einem Gebiet nur geringe Kenntnisse besitzt


    



    



    



    Holborn. Erste Tag in Sprachenschule lassen verlieren Mensch alle Hoffnung.


    «Mein Name ist Margaret Wilkinson, aber nennen Sie mich bitte Margaret.» Meine Grammatiklehrerin steht vor Tafel. Aber ich muss zeigen Respekt und nicht einfach sagen Margaret. Ich sage Mrs. Margaret.


    «Was ist Grammatik? Grammatik ist die Lehre vom Bau und von den Regeln einer Sprache», sagen Mrs. Margaret zu Klasse.


    Ich sie nicht verstehen. Mrs. Margaret hat sehr ordentlich geschnittene hellblonde Haar und sehr ernste Kleidung. Ober- und Unterteil immer dieselbe Farbe. Sie nicht verraten ihre Alter, aber ich sie schätze zwischen 31 und 56. Ihre Frauenschuhe haben hohe Absatze und sind aus schwarze Leder. Vielleicht ihre Schuhe sind sogar aus meine Heimatstadt Wenzhou, aus Fabrik von meine Eltern. Eines Tages ich sage sie das, dann sie nicht mehr steht so stolz vor Klasse.


    In China wir nicht haben Grammatik, wir sagen alles auf einfache Weise. Verb, Zeit und Geschlecht immer gleich. Wir beherrschen unsere Sprache, aber englische Sprache beherrschen ihre Sprecher.


    Mrs. Margaret spricht über Substantiv. Ich merke, englische Sprache ist sehr wissenschaftlich. Sie sagt, es gibt zwei Arten Substantive– zählbare und unzählbare.


    «Man sagt ein Auto, aber nicht ein Reis», sie erklärt. Aber für mich sind Auto auf Straße unzählbar, und wenn ich genau schaue in Reisschüssel, ich kann zählen Reis.


    Mrs. Margaret sagt auch, Substantive sind Plural oder Singular. «Jeans sind ein Paar, also Plural.»


    Aber jeder weiß, Jeans oder Hosen sind immer nur eine Teil, keine Mensch kann tragen viele Jean oder mehrere Hose. Sogar vierjährige Baby weiß das. Warum Tinte verschwenden mit zusätzliche «e», «s» oder «n»? Sie sagt auch, Substantiv haben drei verschiedene Geschlechts: Maskulinum, Femininum, Neutrum.


    «Auto ist Neutrum.»


    Auto ist Neutrum– wen interessiert das? Alle Englisch ist so wissenschaftlich und kompliziert. Leider ich früher in Schule immer bin schlecht in Naturwissenschaften. Mathematik ich sowieso nie verstehe. Große Unglück, denn schon an erste Tag ich mich fühle wie Versager.


    Nach Mittagspause Mrs. Margaret gibt kleine Einführung in Verb. Verb oder Verben. Oh, Himmel, Verb ist einfach verrückt. Es hat diese viele verschiedene Forms, Personen und Zeiten: ich oder du oder er oder wir oder ihr oder sie– immer ist anders. Und auch noch drei verschiedene Aussageweise: Indikativ, Imperativ und Konjunktiv– Wirklichkeitsform, Befehlsform und Möglichkeitsform. Warum so viel Form? Warum immer so unsicher?


    «Verzweifeln Sie nicht, bald werden Sie alle Königinnen-Englisch sprechen.» Mrs. Margaret lächelt mir an.

  


  
    

    Pronomen


    pronoun– Pronomen n; Wort, das für ein Nomen steht, z. B. er, dieser; Syn. Fürwort


    



    



    



    Erste Woche in Sprachenschule ich spreche so:


    «Wer heißen ihr?»


    «Es mir kosten drei Pfund diese eklige Sandwich.»


    «Sally sagt zu ich, sie nur trinkt Kaffee.»


    «Heute ich koche mich gebratene Reis.»


    «Wenn ich bin in China, mich sehen viel Fernsehen.»


    «Unser sollen mit andere etwas unternehmen.»


    Immer dasselbe: Menschen lachen, wenn ich öffne Mund.


    «Ms. Zh-u-ang, Sie müssen lernen, wann man ich als Subjekt benutzt und wann das Objekt mir oder mich.»


    Mrs. Margaret spricht Königinnen-Englisch mit mir.


    Wie? Ich habe drei «Ichs»? Mrs. Margaret sagt, eine Ich ist Subjekt, andere beide Objekt. Aber ich nur ein Ich. Oder Mrs. Margaret spricht über Nochmalgeburten in andere Leben.


    Sie sagt auch, in Englisch ich habe Worte in falsche Folgereihe. Chinesische Satz fangt an mit Vorstellung von Zeit oder Ort. Folgung ist so:


    Letzten Herbst auf der Großen Mauer wir grillen.


    Immer in unsere Land Zeit und Raum größer als kleine 
     Mensch. Nicht wie Ordnung in englische Satz, «Ich» oder «Jake» oder «Mary» vor alles andere, wie wenn sind wichtigste Sache in ganze Satz.


    



    Englisch ist sexistische Sprache. Chinesische Satz hat keine Bestimmung von Geschlecht. Aber Mrs. Margaret sagt zu Kurs:


    «Mann muss sein Bestes geben.»


    «Wenn ein Schüler nicht zur Stunde kommen kann, sollte er seinen Lehrer informieren.»


    «Mann muss einen Vertreter für den Studentenausschuss wählen.»


    Immer nur Manns, nie Fraus!


    Später sagt Mrs. Margaret, Verb ist am schwersten für Menschen aus Osten. Nicht nur schwer, ist Unmöglichkeit. Ich nicht verstehe, warum Verb immer ändert.


    



    Eines Tages ich finde Gedichte von Shakespeare in Regal von Schulbibliothek. Ich lese und lerne ohne Mittagspause. Mehr als vierzig Mal ich nehme kleine Wörterbuch und schlage nach neue Worter. Wenn ich kenne genügend Gedichte von Shakespeare, ich kann zurück nach meine Zuhause in China und alle unterrichten über Shakespeare. Sogar meine Vater weiß, dass Shakespeare ist große Mann. In unsere staatliche Abendschule daheim alle Leute lernen, Shakespeare ist wichtigste Mann in England.


    Aber sogar Shakespeare schreibt schlechte Englisch, zum Beispiel: «Where go thou?» Wenn ich so spreche, Mrs. Margaret sagt, ich spreche falsch. Ich finde Gedicht von Shakespeare, in das er über Schicksal schimpft: 
    


    
      ’Tis thou that execut’st the traitor’s treason;

      Thou sett’st the wolf where he the lamb may get

    


    Ich verstehe keine Wort. Was heißt «tis» und «execut’st» und «sett’st»? Wenn Shakespeare kann schreiben so, meine Rechtschreibung ist auch nicht schlecht.


    



    Nach Grammatikstunde ich sitze in Bus und denke nach über meine neue Sprache. Person als herrschende Subjekt ist Hauptsache in englische Satz. Heißt das, westliche Kultur hat mehr Respekt für Individuum? Wenn man in China öffnet Tageszeitung, ganz oben steht: «UNSERE GESCHICHTE WILL JETZT REICHTUM FÜR ALLE» oder «DIE GROSSE KOMMUNISTISCHE PARTEI VERANSTALTET IHREN DRITTEN PARTEITAG» oder «DIE OLYMPIADE 2008 VERLANGT VON DEN BÜRGERN MEHR GRÜNANLAGEN». Keine Subjekt in diese Satze ist Mann oder Frau. Vielleicht Chinesen zu sehr schämen sich und nicht wollen ihre Name an Anfang setzen, weil es ist keine bescheidene Art.

  


  
    

    Slogan


    slogan– Schlagwort m; bes. in der Politik oder Werbung


    



    



    



    Ich gehe in Buchladen und kaufe englische Ausgabe von Das Kleine Rote Buch. Ist nicht leicht zu lesen, aber Slogans von Vorsitzende Mao sehr nützlich, wenn diskutieren mit Engländer. Englische Ausgabe hat keine Übersetzername auf Titelseite. Ist richtig, denn Werk von Mao sich nicht kann teilen mit zweite Name. Der Genosse Mao Zedong…


    
      … ist der größte Marxist-Leninist unserer Zeit. In genialer, schöpferischer und allseitiger Weise hat Genosse Mao Zedong den Marxismus-Leninismus als Erbe übernommen, ihn verteidigt und weiterentwickelt; er hat den Marxismus-Leninismus auf eine völlig neue Stufe gehoben.

    


    Übersetzung und Original von diese Buch vergleichen ist wie Vergleich von Feder mit Tai-Berg. In China ich sehe keine Sinn mehr in Worte von Mao, aber hier in Westen sie mir helfen verstehen Menschen besser. Zum Beispiel große Aufruhr in Straße heute. Menschen dämonstrieren, weil sie sind gegen Krieg in Irak.


    «Kein Krieg wegen Öl!»


    «Hört auf die Stimme des Volkes!»


    Sie kommen aus ganz England: Sozialisten, Kommunisten, Lehrer, Studenten, Hausfrauen, Arbeiter, Muslimfrauen mit Kopftuch und ihre Kinder… Alle marschieren zu Hyde Park, und ich bin mitten in Menge. Weil ich nicht finde Weg zu Hotel, ich muss auch dämonstrieren. Ich suche chinesische Gesicht in diese Menge. Sehr wenig. Vielleicht Chinesen hier haben keine Zeit, weil sie müssen hart arbeiten und Geld verdienen in chinesische Schnellimbiss.


    Menschen in Marsch sehen aus sehr glücklich. Viele lächeln. Sonne scheint, und alle sind glücklich, ist wie Familienpicknick an Wochenende. Nach Marsch alle gehen in Pub Alkohol trinken. Frauen gehen in Tearoom und reiben sich wunde Fuße.


    Kann man mit so eine Dämonstration Krieg aufhalten?


    In Schule ich lerne aus Maos Kleine Rote Buch:


    
      Eine Revolution ist kein Gastmahl, kein Aufsatzschreiben, kein Bildermalen oder Deckchensticken; sie kann nicht so fein, so gemächlich und zartfühlend, so maßvoll, gesittet, höflich, zurückhaltend und großherzig durchgeführt werden. Die Revolution ist ein Aufstand, ein Gewaltakt, durch den eine Klasse eine andere Klasse stürzt.

    


    Ich glaube, kein Mensch liebt Krieg so sehr wie Kommunist. Für Mao Krieg ist «gerecht», auch wenn er blutig ist. (Blut gibt es sowieso jede Tag…) Er sagt:


    
      Wo immer dies nur möglich ist, bekämpft man den Krieg mit dem Krieg, setzt dem ungerechten Krieg einen gerechten entgegen. 
       Wenn Menschen hier wollen keine Krieg in Irak, sie müssen machen Bürgerkrieg mit ihre Tony Blair oder ihre Bush. Wenn mehr Menschen bluten in ihre Heimat, diese Männer machen keine Krieg in andere Länder.

    

  


  
    

    Wetter


    weather– Wetter n; Zustand der Lufthülle der Erde, Ablauf der meteorologischen Erscheinungen (Temperatur, Wind etc.); Gewitter, starker Regen, Unwetter


    wettern v; 1. es wettert, es ist ein Gewitter; 2. schimpfen, laut schelten


    



    



    



    In Supermarkt ich kaufe Fleischbälle und eine Stück Schweinebraten, dann ich gehe in Ye Olde English Tea Shop. Was bedeutet diese «Ye»? Warum «Olde» und nicht «old»? Heißt es «alt» oder hat andere Bedeutung oder falsche Rechtschreibung?


    Tearoom ist in alte Haus. Sieht aus wie Haus aus Qing-Dynastie, das wartet auf Abbruch. Alles hier sieht sehr alt aus, besonders Holzbalken in Mitte von Haus, was Dach trägt. Alte Teppich unter meine Fuße hat verschlungene Blumenmuster wie in Mutterhaus von Kaiser.


    «Wo möchten Sie Platz nehmen?», «Was kann ich Ihnen bringen?», «Ein Tisch für eine Person?», «Sind Sie allein?». Lächelnde Ober fragt so viel. Seine Schuld, dass ich mich fühle ein bisschen allein. In China ich weiß nicht, was ist «allein». Ich immer zusammen mit Familie oder andere Menschen. Aber in England ich immer nur allein. Sogar Ober mich ständig erinnert, dass ich bin allein.


    Plötzlich alle Menschen in Tearoom hören zu die Wetter. In London kommt dauernd Wetterbericht in Radio. Sie sprechen von Wetter, wie wenn kommt gefährliche Taifun. Aber hier sie haben keine Gefahr. Ich schlage nach in Wörterbuch. 
     So viele Wörter mit Wetter. Da steht, alle Engländer sind wetterfühlig, und manchmal, wenn es eine Mensch nicht gut geht, es heißt, er ist under the weather. Natürlich, richtig gesagt. In England alle leiden unter Wetter. Immer sie wettern, weil es ist falsche Wetter. Egal, ob Regen oder Sonne, nie ist Wetter richtig, immer sie wollen andere Wetter.


    Wetterbericht für mich ist sehr schwer zu verstehen. Wettermann sagt nicht «Regen» oder «Sonne», sondern spricht in komplizierte Sätze und mit große Dramatik. Er berichtet von Wetter wie von große Krieg: «Leider… Wir hoffen sehr…» Wenn ich höre zwei Stunde Radio, kommt zweimal Wetterbericht. Glauben Menschen hier, England ist groß wie China, dass sie müssen ständig berichten? Oder verändern sich Wolken in diese Land jede Minute? Ja, stimmt, gerade jetzt Wolken sehen verdächtig aus! Nicht wie in meine Heimatstadt. Dort sind oft viele Wochen kein Stück Wolke an Himmel, und Wettermann kann nichts berichten. Manche Tage er sagt nur «Es ist yin», was heißt, Wetter ist schlecht.

  


  
    

    Verwirrung


    confuse– verwirren v; in Unordnung bringen, durcheinanderbringen, jmdn. aus der Fassung bringen, jmds. Gedanken in Unordnung bringen


    



    



    



    Englische Essen ist sehr verwirrend. Hier sie essen und trinken komische Sachen. Ich glaube, sogar Konfuzius würde haben große Verwirrung, wenn er lernen Englisch.


    Es ist schon Nachmittag, ungefähr drei Uhr, und ich bin sehr hungrig. Ich frage Ober, was ich kann essen. «Afternoon Tea», bietet er an. Wie? Nachmittagstee essen?


    Er zeigt mir Tafel mit Speisekarte:


    
      [image: e9783641149451_i0010.jpg]

      


    Na gut, was sie haben, ich esse, sonst ich werde ohnmächtig. Drei Minute später meine Sachen kommen: «Scones», eine warme, trockene Gebäck, dazu unglaublich dicke Sahne, fette Butter und drei Sorte Marmelade: Himbeere, Preisbeere und Strohbeere. Eine weiße Teekanne und eine weiße Teetasse.


    Ich mich schon wieder verwirre. Auf kleine Tafel steht «Schlagsahne». Was soll das? Warum schlagen Menschen Sahne? Neulich in Chinatown ich sehe Poster mit nackte Frau in Lederstiefel und Lederhose. Frau schlagen nackte Mann, wo kniet unter ihre Beine. Schlagt englische Koch auch so in Küche?


    Ich stecke Scone-Gebäck in Mund und trinke Tee durstig wie Pferd. Neben mir jemand bestellt «Kaffee mit geschäumter Milch».


    Eine Frau und eine junge Mann. «Für mich bitte einen Kaffee mit geschäumter Milch», sie sagt. «Und mein Freund möchte einen Kaffee mit fettreduzierter Milch.»


    Sicher sie haben viel zu tun in Küche, wenn sie müssen alles das machen: Fett reduzieren, schäumen und schlagen. Warum sie machen Trinken so kompliziert und mit so viel Arbeit?


    Wasser ist hier noch mehr kompliziert. Vielleicht, weil es regnet jede Tag, und Engländer haben zu viel Wasser, sie machen so viele Sorten Wasser.


    Trockene Scones mich machen durstig.


    «Was möchten Sie?», fragt Ober. «Stilles Wasser oder Sprudelwasser?»


    «Wie bitte? Nudelwasser?» Ich bin schockiert.


    «Gut. Sprudelwasser.» Er geht und holt eine Flasche Wasser.


    Diese seltsame Wasser mich macht sehr neugierig. Ich öffne Flasche und sofort kommen viele Blasen. Wie stecken sie Blasen in Wasser? Muss sein technisch komplizierte Prozess. Ich trinke. Schmeckt bitter, wie alte Nudeln oder Gift, kein bisschen natürlich.

  


  
    

    Heimweh


    homesickness– Heimweh n; Sehnsucht nach daheim, nach der Heimat


    



    



    



    In meine Sprachenschule fragt Mrs. Margaret:


    «Möchten Sie einen Tee?»


    «Nein», antworte ich.


    Sie sieht mich an, ihre Gesicht ist plötzlich wie Eis. Dann sie fragt mich wieder:


    «Möchten Sie lieber einen Kaffee?»


    «Nein. Ich will nicht.»


    «Wollen Sie wirklich nichts?»


    «Nein. Ich will nichts Nasses», sage ich laut und deutlich.


    Mrs. Margaret sieht sehr ärgerlich aus.


    Aber warum sie mich fragt immer wieder? Ich ihr schon antworte bei erste Mal.


    «Ach, Kind.» Mrs. Margaret seufzt schwer. Dann sie steht auf und macht ihre Tee. Sie muss sein sehr durstig, denn sie trinkt Tee wie wütende Kamel in Wüste. Ich mich verwirre. Muss ich machen Tee für sie, bevor sie fragt? Aber wie soll ich wissen, ob sie ist durstig, wenn sie mich nicht deutlich sagt? All diese Umgangsformen sind große Kompliziertheit. Diese Art Höflichkeit wir in China nicht haben.


    Wie soll ich lernen Höflichkeit, wenn ich nie kann sprechen mit Menschen? Ich bin immer allein und spreche nur 
     mit meine Notizheft. Oder ich laufe herum wie unsichtbare Geist. Niemand sprecht mit mir, und ich mich nicht traue zuerst meine Mund aufmachen, denn wenn ich spreche, ich frage unverschämte Dinge.


    «Entschuldige, du hast rote Flecken in Gesicht, weißt du?»


    «Bist du etwas dicker als ich?»


    «Ich kann nicht glauben, dass wir sind gleich alt. Du siehst aus viel alter als ich.»


    «Ich finde, du bist ganze normale Mensch. Nichts Besonderes. »


    «Deine Essen ist eklig. Warum sagt dir niemand?»


    Ich schon habe Ruf in Sprachenschule. «Kennt ihr das chinesische Mädchen…», sie sagen. «Welche?» «Na, die Unverschämte! »«Ja, natürlich, die Unverschämte!» Ich höre es oft. Vielleicht ich muss machen Kurs bei «Internationale Umgangsformen». Ich lese Werbung in chinesische Zeitung:


    
      «Internationale Umgangsformen» bietet maßgeschneiderte Etikettekurse für jedermann: Firmen, Organisationen, Schulen, Pfadfinderinnen oder Familien.

    


    Ich glaube, ich bin so eine Jederfrau und brauche ihre Unterricht, wenn es nicht ist zu teuer. Umerziehung ist immer wichtig.


    Mrs. Margaret sieht mich traurig an. «Sie haben sicher viel Heimweh.»


    Eigentlich ich habe keine Sehnsucht nach Familie und auch nicht nach langweilige kleine Heimatstadt. Ich bin froh, dass ich mich nicht muss kümmern um stinkende Schuhe in 
     Regale von Fabrikausstellungsraum von meine Eltern. Und ich bin froh, dass ich nicht muss arbeiten jede Tag in Arbeitseinheit. Nur eine Sache vermisse ich: Essen. Gebratene Ente, frische Lammfleisch in siedend heiße Hotpot und rote scharfe Chilifisch… Wenn ich denke an Essen, ich meine, es ist große Fehler, dass ich weggehe von China.


    Für mich England ist neue Welt. Ich habe keine Vergangenheit in diese Land. Bis jetzt ich kann hier noch keine Erinnerungen sammeln, keine traurige und keine glückliche. Für mich es nur gibt lernen, viele hundert und tausend neue Sachen lernen, die mich verwirren jede Tag.


    Jede Morgen ist Englischkurs, aber Rest von Tag ich habe so viel Langeweile von Alleinsein. Ich bin immer allein und spreche mit mir. Wenn Himmel dunkel wird, ich suche etwas Wärme in diese kalte Land. Ich suche Freund, der mich kann erklären alles über diese fremde Land. Vielleicht ich suche Mann, der mich liebt. Ein Mann aus diese Land, der mich rettet und zu sich holt, der meine Familie ist und meine Zuhause. Jede Abend, wenn ich schreibe meine Tagebuch, ich fühle Unruhe. Schreibe ich Chinesisch oder Englisch? Ich will meine Gedanken aufschreiben, ich habe aber große Verwirrung. Immer ich sehe meine andere kleine Ich, das sich ausdrücken will in fremde Sprache.


    Vielleicht ich muss mich nicht fühlen allein, weil ich kann immer sprechen mit diese andere Ich. Ist wie wenn Ober- und Unterlippe sprechen zwei verschiedene Sprachen zu gleiche Zeit. Genau, ich bin nicht allein, weil ich habe meine andere Ich. Wie Austin Powers mit seine Mini-Me.

  


  
    

    Verlaufsform


    progressive form (auch continuous form genannt) Die Verlaufsform wird aus der Präsensform von «to be» + 1. Verbform + Endung «-ing» gebildet. Am häufigsten wird sie bei Handlungen oder Situationen verwendet, die im Moment des Sprechens geschehen. Doch die Formulierung «going to» kann im Present Progressive auch verwendet werden, um eine Absicht auszudrücken, die zum Zeitpunkt des Sprechens bereits besteht.


    



    



    



    In englische Sprache man sagt: «I’m going to go to the cinema …»


    Warum zweimal go in eine Satz? Warum nicht reicht einmal go, wenn man will in Kino gehen?


    



    I am going to go to the supermarket to buy some pork? – Ich werde zum Supermarkt gehen und etwas Schweinefleisch kaufen?


    You are going to go to the Oxford circus to buy clothes? – Du wirst zum Oxford Circus gehen und Kleider kaufen?


    He is going to go to the park for a walk? – Er wird in den Park gehen und einen Spaziergang machen?


    



    Eine normale go reicht doch. Dann alle wissen, dass ich habe Absicht zu gehen. Also wirklich.


    



    Heute Nachmittag ich werde gehen in Kino und sehen Doppelvorstellung – Frühstück bei Tiffany und Manche mögen’s heiß. Doppelvorstellung bedeutet, einmal zahlen, aber zweimal 
     Vorstellung. Sehr gute Idee! Kino ist meine Paradies. Wenn Mensch nicht weiter weiß in Leben, er muss einfach gehen in Kino und Film sehen. In China ich sehe ein paar amerikanische Films wie Titanic und Rush Hour, aber natürlich Hollywoodstars für uns sprechen Mandarin. Ich kann Soundtrack von Titanic «My heart goes on and on» nur singen in chinesische Übersetzung. Jetzt ich sehe amerikanische Films in London, seltsam. In Sprachenschule sie sagen, wenn ich zeige Studentenausweis, ich kann kaufen billige Kinokarte. Letzte Woche ich gehe in Kino Prince Charles in Chinatown. Leute sagen, ist billigste Kino in London. Sie zeigen zwei Films: Mulholland Drive und Blue Velvet. Beide zusammen dauern über vier Stunden Zeit. Perfekt für meine alleinsame Abend, deshalb ich kaufe Karte und gehe in Kino.


    Oh, Himmel, was für verrückte Films. Ich nicht verstehe sehr viel von was sie sprechen in englische Unterhaltung, aber ich weiß jetzt, ich darf abends nie allein gehen auf Straße. Welt ist gefährlich und schaurig wie in ganz schlimme Traum. Wenn ich gehe aus Kino, meine Körper zittert. Ich suche Bus nach Hause, aber an Haltestelle ein paar böse Kids streiten. Sie schreien und schimpfen wie terroristisch. Auf Straße kommt alte betrunkene Mann zu mir und sagt Worte, aber ich nicht verstehe. Vielleicht er denkt, ich bin Prostituierte. England ist eine Land voll Angst, aber Menschen haben alles: Königin, Buckingham Palace, Loyal Family, alteste und langsamste U-Bahn von Welt, BBC, Channel 4, Buchladen W.H. Smith, Marx & Spencer, Tesco-Supermarkt, Soho, Millennium-Brücke, Tate Modern, Oxford Circus und sogar eine Chinatown.


    



    Heute ich sehe Frühstück bei Tiffany mit Luxusfrau in Kleider von Prostituierte und Manche mögen’s heiß mit Männers in Kleider von Frauen. Dann ich gehe zurück in meine neue Zuhause, das hat billige Miete von fünfundsechzig englische Pfund die Woche. Haus ist in hässliche Gegend. In jede Ecke ich rieche Pipi. Nächste U-Bahnstation heißt Tottenham Hale.


    Haus hat zwei Stockwerke und ist gewohnt von kantonesische Familie: Hausfrau und ihre Mann, der arbeitet als Koch in Chinatown, und sechzehnjährige Sohn mit britische Akzent. Ist, wie wenn sie machen auch hier weiter Ein-Kind-Politik. Garten ist aus Beton, ganz ohne Grün. Oft kleine wilde Gras wächst aus Spalte in Beton, aber sofort Hausfrau es zieht raus und vernichtet Gras. Sie ist Graskiller. Dichte Bäume von Nebengrundstück versuchen wachsen durch rostige Eisenzaun, aber Betonfamilie lässt nichts zu sich rein. Diese Haus ist wie billige Wohnung für Lohnarbeiter von Fabrik in China. Keine Leben, keine Grün und keine Liebe.


    Familie spricht kantonesische Dialekt, deshalb ich sie nicht verstehe. An Wand hängt chinesische Mondkalender. Wok, Stäbchen, Mah-Jongg, chinesische Kabelfernsehen… alles wie zu Hause in China. Aber so traurig. Keine schöne Blick draußen. Alte rostige Eisenbahnschiene, die vielleicht führt an mehr interessante Ort. Ich gehe an Schiene entlang und sehe Einkaufszentrum in Nähe, eine McDonald’s, eine Kentucky Fried Chicken, eine Burger King, eine Tankstelle mit Name «Shell» und eine traurige U-Bahnstation Tottenham Hale.


    Jede Abend, wenn ich komme aus Tottenham Hale U-Bahn und will gehen nach Hause, ich zittere. Ich habe Angst vor 
     jede einzelne Ecke. In diese Gegend verrückte Männers oder Kids in Sportkleider werfen mit Steine oder schreien dich an. Hier Räuber räubern auch von Menschen, die noch mehr arm sind als sie. In China wir glauben, «den Reichen nehmen und den Armen geben». Aber hier Räuber haben keine Poesie.


    «Hab Mut zu kämpfen, hab Mut zu siegen.» Mir fallen ein Worte von Vorsitzende Mao. Sie sind wie Freund, das ich habe lange nicht gesehen und jetzt kommt zu Besuch. Ich brauche eine Mensch, wo mich beschützt und begleitet, nicht Leute, wo mich anstarren in Dunkelheit. Ich sehne mich nach Lächeln von eine Mann, eine Lächeln, auch wenn es nur dauert ein paar Sekunden.

  


  
    

    März

    
    


  
    

    Homosexuell


    homosexual– homosexuell adj; sexuell zum gleichen Geschlecht neigend


    



    



    



    Ich dich kennenlerne in Kino. Film heißt Angst essen Seele auf von deutsche Regisseur Rainer Werner Fassbinder. In Programmheft steht, Fassbinder ist homosexuell. Was ist das? Ich schaue nach in Collins English Dictionary, Autorität für zeitgenössisches Englisch. Es steht da, was ist homosexuell. Seltsame Welt, ich kann mir nicht vorstellen so etwas.


    Montagabend, sieben Uhr. Ich sitze in Ciné-Lumière in South Kensington. Es regnet. In Kino nicht mehr als zehn Leute, Hälfte sind alte Paar mit weiße Haar. Und dann kommst du.


    Du bist allein. Setzt dich fast neben mich. Zwei leere Plätze zwischen uns. In Dämmerlicht ist deine Gesicht blass, aber schön. Auch ich bin allein in Kino. Bevor ich dich treffe, ich bin immer allein in Kino. Ich weiß nicht genau, ob ich mich in Kino fühle weniger allein oder noch mehr allein.


    Auf der Leinwand tanzt alte deutsche Frau mit junge schwarze Mann in Kneipe. Alle Leute in Kneipe sehen zu. Alte Frau lächelt schüchtern. Sie hat schwere Leben. Dann sehe ich in Dunkelheit deine Lächeln. Wieso kann ich deine Lächeln sehen, obwohl es ist dunkel und ich anschaue Film? Du drehst deine Gesicht zu mir und merkst, wie ich sehe in 
     deine Richtung. Wieder lächelst du, aber nur sehr leise und leicht. Dann schaust du wieder zurück auf Leinwand.


    Du hast sanfte Lächeln, wie von Baby. Bis jetzt in diese kalte Land niemand mich so lächelt an. In Dunkelheit ich denke, du musst sein nette Mann.


    In diese Film sie zeigen unmögliche Liebe zwischen alte weiße Frau und junge schwarze Mann. Aber das hat nichts zu tun mit «homosexuell».


    Nach Film wir gehen zu Ausgang. Unsere Körper ganz nahe zusammen. Draußen vor Kino leuchten Straßenlichter in unsere Gesicht.


    «Hat dir der Film gefallen?», fragst du mit deine sanfte Lächeln.


    Ich nicke.


    Es ist, wie wenn in ungemütliche englische Wetter plötzlich Sonne aufgeht.


    Du fragst nach meine Name. Ich sage, meine Name fängt mit Z an.


    «Aber bitte nicht versuchen, Name zu merken, ist zu lang und unaussprechlich.»


    Du sagst deine Name, aber wie soll ich mich merken englische Name? Westliche Namens sind unmerkbar, genauso wie für mich Leute aus Westen sehen alle ununterschiedlich aus. Aber ich will mir merken dich, will mir einprägen Unterschied zwischen dich und andere Menschen. Ich schaue deine Gesicht an. Braune leuchtende Augen. Dicke braune Haar in Farbe von Herbstblätter. Deine Stimme ist sanft, aber fest. Sie klingt nach Sicherheit.


    Wir gehen von South Kensington zu Hyde Park. Eine lange Weg zu Fuß. Worüber wir reden? Ich erzähle von berühmte 
     englische Sahnetee. Du sagst, du magst lieber französische Patisserie.


    «Pastete?»


    «Nein, Patisserie.»


    «Wie schreibt man?»


    «P-a-t-i-s-s-e-r-i-e.» Du sprichst langsam und wie bei Mrs. Margaret, deine Lippen bewegen sich langsam.


    «Was ist das?» An diese Abend ich habe keine Wörterbuch in Tasche.


    Vor sehr schicke Laden mit Schild Französische Patisserie du bleibst stehen. Er hat so spät noch Tür auf. In Fenster stehen schöne Kuchen.


    «Welchen möchtest du probieren?» Du siehst mich an.


    Ich habe Sorge wegen Preis.


    «Ich weiß nicht», sage ich. Wie soll ich mich auskennen mit diese teigige Zeug?


    «Dann suche ich für dich aus.»


    Du gibst mir eine cremige Stück.


    «Was ist das?» Ich halte vorsichtig in Hand.


    «S-c-h-o-k-o-l-a-d-e-n-e-c-l-a-i-r.»


    «Okay.»


    Ich beiße in Kuchen, aber sofort fließt Creme raus und fällt auf Straße.


    Ich schaue auf weiße Cremefleck auf schmutzige Straße.


    Du schaust auf weiße Cremefleck auf schmutzige Straße.


    «Ach, macht nichts.»


    Wir reden und reden und reden und gehen. Durch ganze Hyde Park, dann durch West End und Islington bis zu meine Haus. Fast vier Stunden. Meine Beine tun so weh, meine Hals ist so trocken, aber es gefällt mir. Erste Mal jemand geht 
     neben mir durch kalte Nacht, erste Mal jemand hat Geduld und hört sich an meine Unsinn-Englisch und unterrichtet mich Schimpfwörter. Du bist viel besser als Mrs. Margaret. Sie lässt uns nie so sprechen, wie wir wollen.


    Wenn ich bin zu Hause, es ist schon tiefe Nacht.


    «War nett, dich kennenzulernen», sagst du.


    Alles passiert auf ganz langsame sanfte Art.


    



    Ich will sofort gehen in meine Zimmer und denken an englische Mann, der lächelt und mich küsst wie wenn verliebt, aber in Küche ich sehe chinesische Vermieter. Er wartet auf mich vor Fernseher und gähnt. Sagt, er hat Sorge, weil ich bin so spät. In gleiche Moment seine Frau kommt in Morgenmantel aus Schlafzimmer oben.


    «Wir haben uns solche Sorgen gemacht! Wir kommen nie so spät nach Hause wie du!»


    Gereizte Stimme mich erinnert an meine Mutter. Meine Mutter immer so redet mit mir.


    Ich sage: «Keine Sorge, alles in Ordnung.»


    Frau sieht mich ernst an: «Es ist gefährlich nachts, und außerdem bist du ein junges Mädchen.»


    Ich ziehe meine schuldige Schuhe aus.


    «Das nächste Mal, wenn du spät kommst, musst du meinen Mann anrufen, dann holt er dich ab. Dies ist England und nicht China. Männer in Pub werden schnell betrunken.»


    Mit eine letzte Gähnen schaltet Mann Fernseher aus. Er sieht aus böse und müde.


    Wenn ich zumache meine Schlafzimmertür, ich mich fühle gut. In meine Herz ist Geheimnis, das wärmt mich in Nacht.


    Draußen wirbelt Laub. Durch Fenster ich sehe Licht von Straßenlaterne. Ich mich fühle, wie wenn ich bin einzige wache Mensch in Welt. Ich denke an China, an alte deutsche Frau, die tanzt, an deine Lächeln und schlafe ein mit süße Gefühle.

  


  
    

    Gast


    guest– Gast m; jmd., der von jmdm. eingeladen ist (besonders zu einer Mahlzeit oder für einige Zeit); Besucher; jmd., der ein Restaurant besucht, in einem Hotel absteigt; jmd., der vorübergehend anwesend ist


    



    



    



    Eine neue Tag. Du rufst mich an. Ich sofort kenne deine Stimme. Du fragst, ob ich Lust habe, mit in Kew Gardens zu kommen.


    «Kuhgarten?»


    «Wir treffen uns an der U-Bahn-Haltestelle Richmond», sagst du. «R-i-c-h-m-o-n-d.»


    Große Überraschung, draußen ist wunderschöne Wetter! Und zwischen viele Gras ist alles so friedvoll. So grün. Ich sehe erste Kirschenknospen, und du erzählst mir von deine Lieblingsblume Schneeglöckchen. Es gibt verschiedene kleine Garten mit verschiedene Themas. Eine Afrikagarten mit Palmen. Nordamerikagarten mit Felsen. Südamerikagarten mit Kaktus. Und es gibt auch Asiengarten. Ich bin so froh, dass sie nicht vergessen Asiengarten.


    Aber als wir in Asiengarten gehen, ich fühle große Enttäuschung. Es gibt indische Garten mit Lotus und Bambus und japanische Garten mit Pflaumenbaume und eine Steinbrücke. Wo ist meine chinesische Garten?


    «Sie scheinen keinen chinesischen Garten angelegt zu haben», sagst du.


    «Aber das ist sehr unfair», sage ich mit große Wut. «Bambus 
     gehört China. Sicher hörst du schon, dass Panda in China frisst Bambusblätter.»


    Du lachst und stimmst zu. Warum sie nicht nehmen ein paar Pflanzen aus indische und japanische Garten und machen chinesische Garten?


    Wiese lockt, dass wir sollen liegen. Wir uns ausruhen nebeneinander. Noch nie ich mache so etwas mit Mann. Meine Herz ist ganz warm. Himmel über uns ist blau, und Flugzeug fliegt so niedrig, dass ich kann sehen seine Schatten sich bewegen über Wiese.


    «Ich will sehen, wo du wohnst», sage ich.


    Du siehst in meine Augen. «Sei mein Gast.»

  


  
    

    Missverständnis


    misunderstanding– Missverständnis n; falsches Verstehen, ungewollt falsches Deuten (einer Handlung oder Aussage)


    



    



    



    So hat alles angefangen, mit Missverständnis. Wenn du sagst «Gast», ich denke, ich kann bleiben in deine Haus. Eine Woche später ich verlasse chinesische Pension.


    Ich habe nicht viel, nur große Koffer mit fehlende Rads. Chinesische Mann hilft mir mit Koffer, seine Frau macht Tür auf. Draußen wartet deine weiße Lieferwagen. Deine Hande liegen auf Lenkrad.


    Mann hebt Koffer mit fehlende Rads in deine Lieferwagen. Du lächelst Mann an und drehst Schlüssel in Zündung.


    Ich will meine Vermieter etwas fragen, das ich schon immer will fragen, und stecke Kopf aus Fenster.


    «Warum ihr nicht pflanzt Blumen in eure Garten?» Frau zögert. «Warum? In diesem Land wächst fast gar nichts. Keine Sonne.»


    Letzte Mal ich schaue in Betongarten. Nichts sich ändert hier, alles gleich wie immer. Wie kleine Stück von Gobiwüste. Was für eine Leben! Oder ist das vielleicht bei alle Einwanderers so?


    «Nicht richtig. In diese Land ist überall Grün», sage ich zu Frau, wenn weiße Lieferwagen fährt los. «Wie kannst du sagen, hier wächst nichts?»


    Haus verschwindet hinter uns, Ehepaar winkt mit Hand.


    «Chinesen sind manchmal seltsam», sage ich.


    Du lächelst. «Ich verstehe euch Chinesen überhaupt nicht. Aber ich würde euch gerne kennenlernen.»


    Wir fahren auf Schnellstraße. Meine Koffer liegt brav hinten in Wagen. So einfach ist umziehen in andere Haus in Westen? Ich bin glücklich, weil ich wegkomme aus graue und traurige Tottenham Hale, denke, ich ziehe in bessere Gegend. Doch Straßen werden immer schlechter. Draußen schreien viele schwarze Kids. Bettler mit Hunde sitzen an Ecke, rauchen und schimpfen leise.


    «Wo ist deine Haus?», frage ich.


    «In Hackney.»


    «Wie ist Hackney?»


    «Hackney ist Hackney.»

  


  
    

    Junggeselle


    bachelor– Junggeselle m; 1. unverheirateter Mann; 2. Inhaber des niedrigsten akademischen Grades


    



    



    



    Deine Haus ist alte Haus und steht einsam zwischen hässliche neue Gehäuse für arme Menschen. Vorne es ist gelb wie Zitrone. Seiten von Haus sind aus Backstein und ganz mit Moos und Jasminblätter zugedeckt. Durch Blätter ich sehe, wie feucht und kaputt deine Haus ist. Sicher in diese Haus geschehen schon viele Geschichten.


    Du bist echte Junggeselle. Deine Bett ist Eine-Person-Bett. Ist gemacht aus ein paar große Holzstücke mit Holzkisten unten drunter. Oben alte Bettwäsche. Muss sein sehr hart zu schlafen, wie Kang-Bett von chinesische Bauern. In Küche überall stehen Teetasse. Jede Tasse sieht anders aus als andere, eine ist groß, andere klein, eine fast neu, andere kaputt… Alles ist für eine Person, keine Gasts, keine Partner, keine Paar.


    An erste Tag, wo ich ankomme, wir uns unterhalten so:


    «Ich esse. Du auch essen?»


    Du korrigierst meine Sprechweise. «Ich möchte etwas essen. Möchtest du mit mir essen?»


    «Möchtest du einen Kaffee?», fragst du.


    «Ich will keine Kaffee, ich will Tee», sage ich.


    Du veränderst es. «Danke. Ich möchte lieber eine Tasse Tee.» 
     Dann lachst du über meine verwirrte Gesicht und veränderst deine Satz noch einmal: «Ich hätte gerne eine Tasse Tee, bitte.»


    Wozu so viele Worte verschwenden für ein bisschen Tee?


    



    Erste Essen, das du machst für mich, ist ein paar rohe Blätter mit zwei gekochte Eier. Eiersalat? Ist das alles? In ihre Zuhause bieten Engländer solche Essen an? In China kalte Essen für Gast ist schlecht, nur Bettler nehmen an kalte Essen, ohne sich beschweren. Vielleicht kannst du nicht kochen, weil du bist Junggeselle.


    Ich sitze an deine Küchentisch und esse schweigend. Über meine Kopf hängt Lampenschirm, Wasserhahn tropft in Spülbecken. So still. Unheimlich. In China ich habe nie so stille Mahlzeit. Immer essen zusammen viele Familienmitglieder, und alle schreien und brüllen während Mahlzeit. Hier einzige Geräusch kommt von Messer und Gabel. Ich lasse Messer zweimal fallen, und dann nehme nur noch Gabel in rechte Hand.


    Kauen. Kauen. Keine Unterhaltung.


    Du siehst mir geduldig zu.


    «Und, schmeckt es dir?», fragst du schließlich.


    Ich nicke und stecke noch eine Blatt in meine Mund. Mir fällt ein, dass sprechen mit volle Mund ist nicht gut. Du wartest, aber vielleicht deine Geduld wird weniger, denn du beantwortest deine Frage in meine Stimme: «Ja, es schmeckt mir gut. Das Essen ist sehr lecker.»

  


  
    
      Die Erinnerung wird so unzuverlässig.


      In meine Erinnerung bewahre ich Bild von dir. Eine abstrakte Porträt, ähnlich wie Bilder, die ich in Tate Modern gesehen habe. Verwischte Details und flüchtige Linien. Ich fange an, diese Bild zu malen, doch meine Erinnerung verändert sich immer wieder, und deshalb muss ich auch die Bild verändern.

    


    

  


  
    

    Grüner Daumen


    green fingers– grüner Daumen m; (fig., ugs.) gärtnerische Begabung


    



    



    



    Unsere erste Nacht. Erste Mal wir lieben uns. Erste Mal in meine Leben ich mache Liebe.


    Du bist so schön. Deine schöne Lächeln, deine schöne Gesicht, deine schöne Sprache. Du sprichst langsam. Ich erkenne fast jede einzelne Wort, weil du sprichst so langsam, nur manchmal ich nicht weiß, was du willst sagen. Aber ich dich verstehe besser als alle andere Menschen in England.


    Dann ziehst du deine Kleider aus.


    Ich sehe dich an. Körper von Mann für mich sieht hässlich aus. Haare, Knochen, Muskeln, Haut, noch mehr Haare. Ich rieche an dir. Starke Geruch, wie von Tier. Geruch kommt von deine Haare, deine Brust, deine Hals, deine Achseln, deine Haut, von jede kleine bisschen an deine Körper.


    Du hast starke Geruch und starke Herz. Ich kann es sogar mit meine Hand spüren und berühren. Und vielleicht ist auch deine Körper schön, denn er ist Gehäuse von deine Seele.


    Ich frage nach deine Alter. Chinesen fragen Fremde immer erst nach Alter. Vierundvierzig, sagst du. Zwanzig Jahre mehr alt als ich. In meine chinesische Denkweise vierundvierzig ist alt, richtig alt, schon ganz weit weg von Jugend. Ich dir sage, 
     dass deine Alter klingt alt, aber du siehst aus jung. Du sagst, danke, und dann nichts mehr anderes.


    Ich sage, du bist schön, trotz deine Alter. Zu schön für mich. Ich glaube, ich verdiene dich nicht.


    



    Sehr frühe Morgen. Du schlafst mit leise Atem. Ich schaue durch Schlafzimmerfenster. Himmel verändert von Dämmerung zu Licht. Ich erkenne kleine vertrocknete Trauben in Weinranke an Fenster. In kalte Licht von Frühlingsmorgen ich sehe sie immer mehr deutlich. Garten ist wild wuchernde Durcheinander. Auf Wäscheleine hängen deine Kleider und Socken. Überall auf Erde liegen deine Gartengeräte.


    Du bist Mann, praktisch und körperlich, und dies ist deine Männergarten.


    Ich fühle mich schwach. Liebe macht, dass ich mich fühle schwach, weil ich nicht schön bin. Nie jemand sagt, ich bin schön. Meine Mutter immer sagt, ich bin hässlich. «Du bist hässliche Dorfmädchen, dass du nur weißt.» Dreiundzwanzig Jahre ich das höre von meine Mutter. Vielleicht darum ich nie habe Freund wie andere chinesische Mädchen in meine Alter. Wenn ich habe Probleme mit andere Menschen, Worte von meine Mutter klingen laut in meine Ohr. Ich bin hässliche Dorfmädchen. Ich bin hässliche Dorfmädchen.


    «Mein Körper verlangt nach dir», sagst du.


    Schönste Satz ich höre in meine ganze Leben.


    Meine schlechte Englisch passt nicht zu deine schöne Sprache.


    Ich glaube, ich verliebe mich in dich, aber meine Liebe kann sich nicht vergleichen mit deine Schönheit.


    



    Dann kommt Tag. Sonne scheint durch Garten bis auf unsere Bett. Vögel singen auf Dach. Ich denke, in diese dunkle Land Sonnenlicht muss machen Menschen sehr glücklich. Ich sehe, wie du wirst wach. Wir sehen uns nackt, ganz nah. In Licht von Wirklichkeit. «Guten Morgen», sagst du. «Du siehst sogar noch hübscher aus als gestern Abend.» Und wir lieben uns noch einmal an Morgen.

  


  
    

    Fruchtbar machen


    fertilise – 1. fruchtbar machen v; 2. (biolog. und fig.) befruchten v; 3. düngen, den Boden mit Nährstoffen anreichern v


    



    



    



    Wir gehen in Garten. Ganz kleine Garten, vielleicht zehn Quadratmeter. Du zeigst mir alle deine Pflanzen, eine nach andere. Sechzehn verschiedene Sorten Pflanzen in zehn Quadratmeter Garten. In meine Heimatstadt in China gibt es nur eine Pflanze auf ganze Feld: Reis.


    Du kennst Name von jede einzelne Pflanze, wie wenn gehören zu deine Familie. Du sagst sie mir, doch weil ich mich nicht kann merken englische Name, du schreibst sie auf:


    
      
        
        

        
          	Kartoffel

          	Grüne Bohnen
        


        
          	Narzisse

          	Glyzinie
        


        
          	Lavendel

          	Weinrebe
        


        
          	Minze

          	Lorbeerbaum
        


        
          	Spinat

          	Geranie
        


        
          	Thymian

          	Rote Bete
        


        
          	Dill

          	Zuckermais
        


        
          	Apfelbaum

          	Feigenbaum
        

      

    


    



    Ich sage, dass alle diese Pflanzen haben ganz andere Name und Bedeutung in chinesische Sprache. Ich schreibe Name in Chinesisch auf und erkläre dir jede Wort.


    
      
        
        
        

        
          	Kartoffel

          	[image: e9783641149451_i0013.jpg]

          	Erdbohne
        


        
          	Narzisse

          	[image: e9783641149451_i0014.jpg]

          	Kleine Wasserfee
        


        
          	Lavendel

          	[image: e9783641149451_i0015.jpg]

          	Duftgras für Kleider
        


        
          	Minze

          	[image: e9783641149451_i0016.jpg]

          	Leichter Lotus
        


        
          	Spinat

          	[image: e9783641149451_i0017.jpg]

          	Wassergemüse
        


        
          	Thymian

          	[image: e9783641149451_i0018.jpg]

          	Hundert Meilen Duft
        


        
          	Dill

          	[image: e9783641149451_i0019.jpg]

          	Kraut der Zeit
        


        
          	Apfelbaum

          	[image: e9783641149451_i0020.jpg]

          	Kleefarnobstbaum
        


        
          	Grüne Bohne

          	[image: e9783641149451_i0021.jpg]

          	Bohnensohn
        


        
          	Glyzinie

          	[image: e9783641149451_i0022.jpg]

          	Lila Rebe
        


        
          	Weinrebe

          	[image: e9783641149451_i0023.jpg]

          	Kriechpflanze
        


        
          	Lorbeerbaum

          	[image: e9783641149451_i0024.jpg]

          	Mondlorbeerbaum
        


        
          	Geranie

          	[image: e9783641149451_i0025.jpg]

          	Himmelsbambusblume
        


        
          	Rote Bete

          	[image: e9783641149451_i0026.jpg]

          	Süßes Gemüse
        


        
          	Zuckermais

          	[image: e9783641149451_i0027.jpg]

          	Jadereis
        


        
          	Feigenbaum

          	[image: e9783641149451_i0028.jpg]

          	Der Obstbaum ohne Blüten
        

      

    


    Du lachst, als ich sage flute tree zu Obstbaum: «Dass Flöten auf Bäumen wachsen, ist mir neu.» Machst du dich über mich lächerlich? Was ist so komisch? «Du kannst kein R aussprechen. Fruit, das englische Wort für Obst, klingt bei dir wie flute, Flöte», erklärst du. «Eine Flöte ist ein Musikinstrument. Aber deine chinesischen Namen sind sehr zutreffend: Ein Feigenbaum ist tatsächlich ein Obstbaum ohne Blüten.»


    «Wie kann eine Baum Früchte haben, wenn nicht erst Blüten?»


    Wie eine Lehrer beschreibst du Insekten, die in Früchte kriechen und Samen befruchten.


    Was ist «befruchten»? Ich muss nachschlagen in kleine Wörterbuch.


    Bei «befruchten» ich muss denken an Vorsitzende Mao. Er will Boden fruchtbar machen. Viel Dünger, mehr Wachstum, mehr Pflanzen, das sehr wichtige Sache für Mao. Vielleicht China deshalb größte Bauernstaat. Erst sie fruchtbar machen Boden, dann Land lebt ewig und wird immer mehr machtvoll.


    «Wie lange es dauert, bis nach Befruchtung von Insekt Feigenbaum hat Feigen? Wie bei Frau, die hat zehn Monate Schwangerschaft?», frage ich.


    Du siehst mich an. Sehe ich aus wie Alien?


    «Warum zehn Monate? Ich dachte, eine Schwangerschaft dauert neun Monate?»


    «In China wir sagen shi yue huai tai [image: e9783641149451_i0029.jpg]. Das heißt, Geburt nach zehn Monate Schwangerschaft.»


    «Wie seltsam.» Ich glaube, du willst schon wieder lachen. «Von welchem Tag an zählt ihr in China eine Schwangerschaft? », du fragst ganz ernst. Aber wie soll ich wissen? Wir das nie richtig lernen in Schule. Zu peinlich für Unterricht und zu peinlich lernen für uns Chinesen.


    Ich stehe unter deine Obstbaum ohne Blüten, hebe Blatt auf und lege es auf meine Hand. Eine einzige Blatt, aber groß. Ich berühre Oberfläche, kann Haare fühlen.


    «Hast du die Bibel gelesen?», fragst du.


    «Nein.» Natürlich nicht. Doch nicht in China.


    Du holst eine große schwarze Buch aus Zimmer und schlägst es auf. «Der Feigenbaum ist eines der ältesten Symbole der Menschheit.» Du zeigst auf Zeilen vorne in Buch:


    
      Da wurden ihrer beider Augen aufgetan, und sie wurden gewahr, dass sie nackt waren, und flochten Feigenblätter zusammen und machten sich Schürze. (I. Mose 3,7)

      


    «Was ist das?» Ich bin neugierig.


    «Die Geschichte von Adam und Eva. Sie haben Feigenblätter genommen, um ihre nackten Körper zu bedecken.»


    «Sie sind sehr klug, weil sie wissen, Feigenblätter sind größer als andere Blätter.»


    Du lachst schon wieder.


    Deine Gartengeräte liegen in große Unordnung.


    
      
        
        
        

        
          	Spaten

          	[image: e9783641149451_i0031.jpg]

          	um Boden aufzubrechen
        


        
          	Gabel

          	[image: e9783641149451_i0032.jpg]

          	um Boden zu lockern
        


        
          	Rechen

          	[image: e9783641149451_i0033.jpg]

          	um Gras zusammenzurechen
        

      

    


    Plötzlich ich erschrecke und bleibe stehen. Da ist Nacktheit in deine Garten.


    «Was ist das?», frage ich.


    «Das sind meine Skulpturen.»


    Skulpturen? Auf Gartenboden liegt nackte Mann ohne Kopf. Verdrehte Körper mit riesige Hände und riesige Füße. Beine ganz dicht an Boden und dazwischen zwei schöne Eier oder halbe Apfel. In Mitte von Apfelhälften ist Penis. Sieht aus wie kleine verletzte Vogel. Ich berühre Penis. Ist aus Gips. Ich muss staunen über diese Körper. Ist so riesig und sieht aus, wie wenn leidet. Ich denke an Bild von Michelangelos David auf deine Bücherregal, eine sehr gesunde und schön geformte Körper. Aber diese hier, diese ist ganz anders.


    Außer Figur von Männerkörper es gibt noch andere kleine Tonfiguren. Braune Ohr, das sieht aus wie Wasserbecken. Form von diese Ohr wie aufblühende große Blume. Dann noch mehr Ohren, andere Form, andere Größe. Sie liegen versteckt in Gras und belauschen uns.


    Unter Feigenbaum ich sehe noch eine Penis aus Ton. Ganz zart und unschuldig. Dann, neben Wurzel von Geißblatt, noch eine. Sieht härter aus und hat Farbe von Erde. Kleine Tonskulpturen sehen aus, wie wenn leben zusammen mit Pflanzen schon hundert Jahre.


    Hohe Ziegelmauer lässt laute London draußen. Graue Stadt kann nicht eindringen in diese Garten. Pflanzen und Skulpturen in Sonnenschein sind bezaubernd wie du. Haben alle Männers in London grüne Daumen? Vielleicht Pflanzen und Garten sind eine Traum von Frühling, Sonne und Wärme in diese kalte, dunkle Land. Außerdem Pflanzen und Garten wärmen Leben von eine Mann wie mit Liebe von Frau.


    Ich stehe in Garten mit sechzehn verschiedene Sorten Pflanzen und denke an chinesische Männers. Chinesische Männers in Stadt sind bestimmt keine Pflanzenliebhaber. Für chinesische Männers in Stadt ist peinlich zu lieben Grün. So eine Mann ist Versager ohne Stellung in Gesellschaft. Aber du, du bist anders. Wer bist du?

  


  
    

    Gebrauchsanweisung


    instruction – 1. Unterricht m; Schulung f; 2. Informierung f; Unterrichtung f; 3. Instruktion f; Gebrauchsanweisung f


    



    



    



    Wir haben so viel Sex. Jede Tag und jede Abend wir lieben uns. Morgens, mittags, nachmittags, spätnachmittags, abends. Frühe Abend, späte Abend, nachts, Mitternacht. Sogar in Traum. Wir lieben uns in Sonne, an Graue-Himmel-Nachmittag und an Regenabend. Wir lieben uns auf schmale Gartenbank, unter Feigenbaum, in Hängematte zwischen Weinreben, neben Küchenspüle, auf Esstisch, einfach überall, wo wir lieben wollen. Deine große Energie macht mir Angst. Du kommst in mich stark wie Sturm, der wegbläst kleine Holzhütte in Wald, und du kommst in mich tief wie wenn Hammer Nagel in Wand schlägt. Du fragst mich, ob es sich gut anfühlt, und ich sage, es fühlt sich angenehm an.


    «Nur angenehm!?»


    «Ja. Ich finde deine Körper sehr angenehm. Viel angenehmer als alles andere in diese unangenehme Land.»


    Schäme ich mich für Sex? Ja, anfangs ich schäme mich sehr. In China Sex ist große Tabu. Ich bisher nicht richtig wissen, was ist Sex, aber jetzt ich bin jede Tag nackt in Haus und fühle deutlich meine Begehren. Vor kurzem ich träume, dass ich bin nackt auf Straße, auf Markt und sogar auf Highway. Ich laufe über menschenvolle Straße nach Hause, so 
     schnell ich kann, doch alle Menschen auf Straße sich wundern, dass ich bin nackt.


    Was bedeutet diese Traum?


    Du sagst, diese Traum zeigt meine Scham oder Angst davor, bloßgestellt zu werden.


    Jede Mal, wenn wir lieben, fließt so viel Sperma auf meine Haut wie Wasser aus Springbrunnen an Trafalgar Square. Manchmal du hast Angst, dass ich werde schwanger. Wir wollen nur uns und keine dritte Mensch in unsere Liebe.


    Du sagst, wir müssen Kondom benutzen.


    In unsere lange schäbige Hackney Straße gibt es keine Drogeriemarkt Boots (Boots für mich ist Zeichen von Zivilisation), aber in billige Cost Cutter Markt sie manchmal haben Kondom. Nur leider Besitzer von Cost Cutter kennt uns wie Nichte oder Neffe. Er ist strenge Muslim und vielleicht Anti-Kondombenutzer. Darum müssen wir gehen zu Brick Lane, in Läden von freundliche und chaotische Bangladesch-Menschen. Sie können sich bestimmt nicht erinnern an jede einzelne Gesicht von Kunde aus Hackney Road.


    



    Bitte lesen Sie die Gebrauchsanweisung sorgfältig durch, steht auf Schachtel. Ich öffne Schachtel und falte Zettel auf, dann ich fange an lesen. Wahrscheinlich Leute nur lesen Gebrauchsanweisung für Kondom, wenn sie erste Mal sexen. Trotzdem, für mich ist neu diese Ding.


    Folie behutsam an der Zackenkante aufreißen und das Kondom vorsichtig herausnehmen. Bitte beachten Sie, dass Fingernägel oder Schmuck das Kondom beschädigen können.


    «Was ist Schmuck?», frage ich.


    «Glitzerzeug, das Frauen lieben», sagst du gleichgültig.


    Bevor Penis und Körper des Partners sich berühren, das Kondom mit der Rolle nach außen über den steifen Penis ziehen. So schützen Sie sich vor STD und Schwangerschaften.


    «Was ist STD?»


    «Sexually Transmitted Disease– sexuell übertragbare Krankheiten», sagst du ohne Zögern. Für dich diese Sache scheint so normal wie deine tägliche Pfefferminztee.


    Das Kondom mit dem Rollrand nach außen vollständig abrollen. Den obersten Teil (Reservoir) mit Daumen und Zeigefinger sanft zusammendrücken, dass keine Luftpolster entstehen, dabei genügend Platz für Sperma lassen.


    Bei diese Worte ich kann nicht weiter: Mit Daumen und Zeigefinger sanft zusammendrücken, dass keine Luftpolster entstehen … Ich brauche ein paar Sekunden, bis ich mir kann Situation vorstellen. Ist genau wie Pornographie. Ich glaube, in chinesische Sprache wir haben keine solche Worte. Wir sind zu schamvoll. Für Leute in Westen ist nichts schamvoll. In diese Land Menschen können alle Dinge machen.


    Den Penis nach dem Samenerguss und vor der Erschlaffung herausziehen. Das Kondom dabei am Gliedansatz festhalten, damit es nicht abrutscht. Kondom erst entfernen, wenn Penis völlig herausgezogen ist. Kondom und Penis von Vagina fernhalten, um jeden Kontakt mit Spermien zu vermeiden.


    Ich kann wirklich nicht weiterlesen. Diese Worte mich lassen verlieren Sprache, aber du lachst.


    Kondome sind für Vaginalverkehr bestimmt, bei anderen Nutzungsarten besteht ein erhöhtes Risiko, dass sie reißen.


    «Was bedeutet das?»


    «Das ist ein Hinweis und bedeutet, dass man es nicht in den Arsch stecken soll», antwortest du ganz präzise. Aber 
     deine Geduld ist zu Ende, und du fängst an, Wochenendbeilage von deine Guardian zu lesen.


    Ich lese auch andere Seite von Gebrauchsanweisung. Ist weniger wichtig.


    Selbst wenn Sie keinen Geschlechtsverkehr planen, empfiehlt es sich, immer ein Kondom dabeizuhaben.


    Immer ein Kondom dabeihaben? Heißt das, Leute in Westen können immer Sex haben? Wenn sie einkaufen oder auf Bus oder auf Zug warten? In diese Land Sex ist wie Haare bürsten oder Zähne putzen.


    Sätze in Gebrauchsweisung sind erregender als Sexmagazine in Regal in Eckladen von unsere Straße.

  


  
    

    Charme


    charm– Charme m; Liebreiz, gewinnendes Wesen, Zauber


    



    



    



    Nach unsere erste Tag als richtige Paar wir sind zwei oder drei Tage immer nur Haut an Haut. Wir trennen uns nicht eine Stunde lang. Du redest mit mir über alle Dinge. Aber ich nicht verstehe alles. Du sagst:


    



    «Ich habe versucht, Männer zu lieben. In den letzten zwanzig Jahren bin ich fast nur mit Männern ausgegangen.»


    Ich denke, das ist gute Sache. Welt ist bessere Ort, wenn man versucht, alle Menschen zu lieben. Aber wohin ausgegangen?


    



    «In meiner Zeit als Squatter habe ich viele Skulpturen gemacht. Die Häuser standen voll davon.»


    «Was ist Squatter?» Ich hole meine Wörterbuch. «Squat», steht dort, «hocken (v); auf den Fersen sitzen, sich in tiefer Kniebeuge halten, (fig.) lange untätig sitzen bleiben». Muss sein eine sehr schwierige Haltung.


    In was für Häuser hockst du damals? Du musst dich einsam fühlen, wenn du lange Zeit untätig ohne Stuhl und mit gebeugte Knie auf Fersen sitzt.


    



    «Früher hatte ich eine Farm. Ich habe Kartoffeln und Bohnen angebaut und mich um meine Ziegen gekümmert. Es hat mir sehr gefallen, besser als alles andere.»


    Ach, du bist Bauer? Wie kannst du dann gleichzeitig sein Stadtmensch?


    



    «Ich liebe alte Sachen. Am liebsten kaufe ich in Second-Hand-Läden. Neue Sachen hasse ich. Ich werde nichts Neues mehr kaufen.»


    Aber alte Sachen sind scheußlich und kaputt. Wie kann man sein lebendig und munter jede Tag, wenn nur von alte Sachen umgeben?


    



    Ich schreibe jede Satz von dir in meine eigene Wörterbuch. Nächste Tag ich sehe Satze an und denke nach über jede einzelne Wort. So ich vielleicht kann sehen in deine Kopf und deine Gedanken verstehen, auch wenn meine Welt ist sehr weit entfernt davon. Ich finde, du hast so viel Charme. Alles an dir ist sehr anziehend.


    Alle meine Liebe ist nur für dich, du Bauer und Bildhauer, du Mann, der Männer liebt, du Fremder. Du edle Mann.


    In China sagen wir, Hunderte von Wiedergeburten bringen zwei Menschen in selbe Boot. Vielleicht du bist für mich diese Mensch, mit die ich sitze in selbe Boot. Noch nie ich habe getroffen eine Mann wie dich. Ich glaube, wir sind perfekt: Du bist sehr Yin und ich sehr Yang. Du bist Erde und ich Eisen. Du bist etwas feucht und ich ein bisschen trocken. Du bist Wind, und ich bin Feuer. Wir passen ineinander und ergänzen uns. Und wir bekommen Nutzen voneinander. All dies macht uns zu gut funktionierende Liebespaar.

  


  
    

    Vegetarier


    vegetarian– Vegetarier m; 1. jmd., der sich nur von pflanzlicher Kost ernährt; 2. vegetarisch adj; für Vegetarier geeignet


    



    



    



    Wir haben eine Problem, und das ist Essen.


    Wir gehen zu Chop Chop, chinesische Restaurant in Hackney. Ich will, dass wir gehen, obwohl du sagst, dass du nie in chinesische Restaurant gehst.


    Restaurant ist sehr einfach. Weiße Plastiktische und Stühle und weiße Neonlampen. Sieht aus wie normale Arbeitseinheit von Regierung. Unglückliche Ober putzt Tische und schaut weg. Hinter Theke wartet Frau mit Zopf und sieht noch erbärmlicher aus. Auf Theke steht eine Plastikpandagelddose. Sie sprechen beide keine Mandarin.


    «Nein. Sitzen Sie hier. Nein, nein, nicht dieser Tisch. Setzen Sie sich an den Tisch.»


    Ober kommandiert, wie wenn wir sind seine Soldaten.


    «Was möchten Sie?… Wir haben kein Leitungswasser, Sie müssen etwas von der Speisekarte bestellen… Grünen Tee in der Kanne führen wir nicht, nur in der Tasse.»


    Ich hasse sie. In meine ganze Leben ich bin nicht gewesen in eine so unhöfliche chinesische Restaurant. Warum Chinesen in Westen so unangenehme Menschen? Ich fühle mich ein bisschen schuldig für fürchterliche Service und weil ich dich in diese Restaurant bringe. Vielleicht denkst du jetzt, 
     meine ganze Kultur ist so. Und vielleicht einige Engländer aus diese Grund haben Verachtung für uns Chinesen. In diese Restaurant schäme ich mich, chinesische Frau zu sein.


    Doch wir müssen etwas essen. Besonders ich habe Hunger wie Bär. Ich habe immer Hunger. Selbst nach eine große Mahlzeit ein oder zwei Stunde später ich habe wieder Hunger. Noch vor wenige Jahre meine Familie ist sehr arm. Wir früher essen nur wenig und ganz selten Fleisch. Erst wenn meine Eltern anfangen mit Schuhfabrik, sie lassen arme Bauernleben hinter sich, und alles ändert sich. Trotzdem ich denke ständig an Essen.


    Du weißt nichts über chinesische Essen, deshalb bestelle ich schnell: Ente, Schweinefleisch, gebratene Tofu mit Rindfleisch.


    Als Essen kommt, nehme ich Stäbchen und hole schnell aus Schüsseln wie wenn in eine Schneesturm. Aber du bewegst dich nicht. Du sieht mich nur an, wie wenn ich bin Sängerin in Pekingoper.


    «Warum isst du nicht?», frage ich und kaue meine Schweinefleisch.


    «Ich bin nicht besonders hungrig», sagst du.


    «Kannst du mit Stäbchen essen?» Vielleicht ist das deine Problem.


    «Ja, natürlich.» Du hältst deine Stäbchen hoch und zeigst es mir.


    «Aber du lässt Essen stehen. Magst du keine chinesische Essen?»


    «Ich bin Vegetarier», sagst du und nimmst ein wenig Reis. «Dieses Essen ist ein ganzer Zoo.»


    Ich bin überrascht. Wo ist meine Wörterbuch? Verdammt, 
     diesmal habe ich nicht dabei. Mir fällt Film ein, Der englische Patient, den ich habe gesehen in China von geraubte Kopie, weil ich will lernen über Engländer.


    «Was ist das für eine Wort? Ist es für Menschen, die lange, lange Zeit schlafen, wie wenn sie sind lebendig tot?»


    «Du meinst Koma?», fragst du verwirrt.


    «Ja, das ist die Wort! Aber du bist nicht Koma, oder?»


    Du legst Stäbchen hin. Vielleicht bist du jetzt wütend.


    «Vermutlich denkst du an einen vegetativen Dämmerzustand », sagst du. «Vegetarier bedeutet aber, dass jemand kein Fleisch isst.»


    «Oh, das tut mir leid», sage ich und schlucke eine große Mundvoll Tofu mit Rindfleisch.


    Jetzt verstehe ich, warum du nie kaufst Fleisch. Ich denke immer, du kaufst nicht, weil du arm bist.


    «Warum isst du keine Fleisch? Fleisch ist sehr nahrhaft.»


    Du sagst nichts.


    «Meine Eltern mich schlagen, wenn ich nicht esse Fleisch oder andere Speisen auf Tisch. Meine Eltern mich schimpfen, dass ich bin wählerisch und verwöhnt. Andere Menschen sterben, weil sie haben keine Nahrung zu essen.»


    Du sagst immer noch nichts.


    «Wie kann eine Mann Vegetarier sein? Außer wenn er ist Mönch», frage ich.


    Du sagst immer noch nichts, aber du lachst.


    Du siehst zu, wie ich alles aufesse, Ente, Tofu und Rindfleisch. Meine Bauch tut weh. Es ist immer noch Schweinefleisch da. Ich sage zu Ober, ich will mitnehmen.


    Während ich esse, schreibst du deine zehn Lieblingsspeisen auf Mundtuch.


    
      [image: e9783641149451_i0034.jpg]

    


    Soll diese Liste für Rest von Leben Speiseplan in unsere Küche sein? Schrecklich! Was ist mit meine Fleischbälle, meine Lamm, meine Rindfleisch in Schwarze-Bohnen-Sauce? Wer in Zukunft bestimmt in unsere Küche?

  


  
    

    Edel


    noble – 1. adlig, von Adel adj; 2. edel, erlaucht adj; 3. prächtig, stattlich adj; 4. erhaben, großmütig, vornehm adj


    



    



    



    Sonntag. Ich will Dinge einkaufen. Wir brauchen Hygienepapier, ein paar Kerzen, ein paar Knoblauch, ein paar Ingwer, ein paar Gemüse. (Ich nicht sage Fleisch, aber eigentlich ich will kaufen Fleisch, weil ich jede Tag esse Gemüse mit dir.)


    «Ich will zu Sainsbury-Supermarkt gehen.» Als ich das sage, fällt mir ein, dass ich muss lernen englische Manieren. Also frage ich dich noch einmal: «Wollen wir zu Sainsbury gehen?»


    Du siehst unglücklich aus.


    «Hmm, na gut. Dann werden wir ab jetzt eben sonntags Sainsbury’s anbeten.»


    «Was ist anbeten?»


    «Anbeten? Das, was die Chinesen mit Mao machen.»


    Was soll ich sagen? Weißt du nicht, dass wir jetzt Amerika anbeten?


    «Ich mag Sainsbury’s nicht», sagst du. «Lieber gehe ich auf den Trödelmarkt. Dort gibt es interessantere Sachen.»


    «Welche Trödelmarkt?»


    Du gehst mit mir zu Markt in Brick Lane. Das ist wirklich Trödelmarkt. Alle mögliche Arten Radios aus zweite oder dritte Hand, alte CDs, gebrauchte Möbel, kaputte Fernseher 
     (wer will kaputte Fernseher kaufen?), alte Fahrrade, Reifen, Nagels, Bohrmaschinen, staubige Schuhe, Raubkopien-DVDs, billige Kekskuchen… Ich frage mich, ob alle diese Sachen kommen aus China.


    Du gehst mit deine alte braune Lederjacke und schmutzige alte Lederschuhe über Trödelmarkt. Jacke ist so alt, überall an Ärmel und unten sie hat Fransen. Aber du siehst aus prächtig in diese Trödelkleidung auf Trödelmarkt.


    



    Für mich bist du eine edle Mann mit erhabene Worte. Ich bin nicht edel. Ich bin erbärmliche Mensch, spreche erbärmliche Englisch und komme aus erbärmliche kleine Stadt in Südchina. Wir kennen dort nicht edel.

  


  
    

    April

    
    


  
    

    Überraschung


    surprise– Überraschung f; 1. (unzählb.) das Überraschtsein, Erstaunen, Verwunderung; 2. (zählb.) plötzliches, unerwartetes Ereignis; unerwartete Freude, etwas Schönes, das man nicht erwartet hat


    



    



    



    Plötzlich passiert etwas Neues, es kommt ganz unerwartet.


    «Ich werde ein paar Tage nicht in London sein.» Du packst Kleider.


    «Wieso? Wohin gehst du?» Für mich das kommt in heitere Himmel.


    «Ich will meinen Freund Jack in Devon besuchen.»


    «Wer ist Jack? Ich habe diese Name noch nie gehört.»


    «Na ja, ich habe viele Freunde.»


    «Ich komme mit.» Ich öffne Kleiderschrank, nehme ein paar Sachen raus.


    «Nein, das musst du nicht.»


    «Ich will.»


    «Nein, ich fahre allein.»


    «Warum?»


    «Weil es mir einfach nicht passt, dass du mitkommst.»


    «Warum nicht?»


    «Weil ich mein eigenes Leben habe…»


    Ich verstehe nicht. «Aber wir sind zusammen. Wir sind Liebespaar!»


    Ich bin fassungslos. Nach diese Satz von dir, für mich nicht mehr alles ist wunderbar.


    «Komm nächstes Mal mit», sagst du.


    Ich bin ratlos. Was soll ich machen?


    «Wie viele Tage bist du weg? Ich werde sein einsam.»


    «Nur drei oder vier Tage.»


    Ich kann nichts mehr sagen. Aber was soll ich machen hier in Haus ohne dich? Ich weiß nicht einmal, wo ist Stromkasten und wie man geht um richtig mit Telephon.


    «Weißt du, du musst mehr ausgehen und Freunde finden, damit du nicht so abhängig von mir bist», sagst du. «Was ist mit den Mädchen aus der Sprachenschule?»


    «Andere Freunde ich nicht brauche. Ich will keine. Ich will nur bei dir sein.»


    Du packst deine Sachen und gehst in hintere Teil von Zimmer. Fünf Sekunden später schiebst du blaue Fahrrad zu mir.


    «Das ist für dich. Ich habe es in der Brick Lane gekauft. Sieh mal, du kannst es sogar mit Rock fahren, es hat keine Stange. Probier es aus.»


    Fahrrad ist mir egal. Ich umarme dich fest, lege meine Kopf auf deine alte Lederjacke.


    Schließlich gehst du. Weiße Lieferwagen steht noch draußen. Du nimmst Bus und dann Zug. England ist kleine Land, verglichen mit China, trotzdem ich habe Gefühl, wie wenn du bist weit weg und mich lässt allein an eine fremde Ort, eine Ort, wo ich mich nicht auskenne.


    Ich dachte, wir sind zusammen. Von jetzt in unsere Leben immer zusammen, nie getrennt. Ich dachte, ich muss nie mehr gehen in Doppelvorstellung in Kino, wo ich Zeit totschlage an Regenabend. Ich dachte, ich muss keine Angst mehr haben vor Alleinsein in diese Land, weil ich jetzt dich 
     habe und du bist meine Familie und meine Zuhause. Aber falsch. Du versprichst nichts Festes.


    Jetzt muss ich allein mit Welt fertig werden… und mit diese blaue Fahrrad. Und ich muss allein daran denken, dass ich fahre immer auf richtige Seite.

  


  
    

    Pub


    pub– Pub m; kleine englische Gaststätte; gemütliche Kneipe, in der Alkohol ausgeschenkt wird


    



    



    



    Ich parke meine Fahrrad vor Dirty Dick’s in Nähe von U-Bahn-Station Liverpool Street. Dirty Dick– schmutzige Pimmel– ist das normale Name für englische Pub? Erste Mal in meine Leben ich allein gehe in Kneipe, in der Alkohol ausgeschenkt wird. Ich lieber will gehen mit dir, aber du bist gefahren an eine unbekannte Ort.


    Ich sitze allein in Pub und versuche, Gespräch zu verfolgen. Diese Pub muss sein spezielle Ort für Männers in mittlere Alter. Für mich es riecht ein bisschen wie tot hier, auch wenn sie immer noch zappeln. Während ich sitze, viele Männers kommen zu mich. Sie sind allein und aufdringlich und sagen: «Hallo, Darling.» Aber ich bin nicht eure Darling. Wo sind eure Darlings? Es ist sieben Uhr am Abend, eure Darlings müssen sein zu Hause und kochen Bohnen in orange Sauce für euch. Warum ihr geht nicht einfach heim zu eure Darlings?


    Doch Männers hier kaufen eine Glas Bier und immer noch eine. Eine von ihnen trinkt riesige Glas Lager, das sieht aus wie Pipi. Andere bestellen Glas mit ganz dunkle Flüssigkeit, das sieht aus wie chinesische Medizin. Sie schauen Fußball und schreien, aber sie nicht essen. In Ecke ich sehe ein paar 
     Tische mit Essen. Sie mich machen sehr hungrig, denn Essen ist größte Grund, dass ich komme in Pub. Aber alle tun, wie wenn keine Essen da. Wie wenn ist unsichtbar oder nur zu Ansehen. Ich nehme meine kleine Wörterbuch und lerne. Versuche, nicht immer nur an Essen denken.


    Vor meine Tisch fünf große Männers rauchen Zigaretten; das ist Nebel von London. Nach einige Zeit Männers kommen an meine einsame Tisch und fragen etwas.


    Wenn sie hören meine Englisch, alle lachen. Wahrscheinlich sie alle mögen mich.


    Eine junge Mann bestellt mir Bier. Er ist einzige Mann, der sieht gut aus.


    «Es ist mir eine große Freude, mit dir zu trinken», sage ich. «Deine Gesicht und deine Worte sind sehr ehrhaben.»


    Mann ist überrascht und glücklich. Er hört auf mit Trinken.


    «Erhaben, he?»


    «Ja», sage ich, «weil wenn du redest, du siehst aus sehr erhaben und großmütig. Ich mag diese Selbstbewusstsein. Mir fehlt es.»


    Mann mit seine große Glas in Hand hört genau zu, weiß aber nicht, was ist Bedeutung von meine Satz.


    Eine Weile später sagt er: «Schatz, du hältst meine Worte nur für erhaben, weil ich richtig Englisch sprechen kann.» Oh, richtig, schon wieder diese Wort! «Aber weißt du, Schatz, es ist meine Muttersprache, also keine besondere Leistung. Trotzdem, danke für das Kompliment.»


    «Du verdienst es», antworte ich ernst.


    Aber der Mann nennt mich «Schatz»! In London Schatz ist billige Ding.


    Meine Augen gehen zu leckere Essen auf Tisch. Alles steht da und wartet, aber nichts passiert.


    Ich glaube, Mann versteht, was ich meine, und erklärt mir, wie funktioniert Essen in englische Pub. Essen hier ist Buffet, und diese Wort hat selbe Bedeutung wie «self service».


    «Warum zwei Worte für selbe System von Essen?»


    Er lacht. «Weil eins das englische Wort ist und eins das französische. Das französische Wort ist erhabener.»


    Alle Männers lachen.


    Buffet. Ich will mir merken diese erhabene Wort.


    Auf eine Teller sind ein paar weiße klebrige Dinger. Sieht aus wie Tofu, aber riecht schlecht.


    «Was ist das?», frage ich Barmann.


    «Das ist Ziegenkäse, Darling. Möchtest du ihn probieren?»


    In China wir haben keine Käse. Bis vor vielleicht zehn Jahre wir mögen keine Milch trinken. Ich spüre große Überraschung. Ist Ziege nicht viel zu dünn, um zu geben Käse?


    «Nein, danke. Was ist das? Das blaue Zeug?»


    «Eine andere Käsesorte. Stilton.»


    «Noch eine stinkende Käse mit andere Name?» So viele verschiedene Käse? Wie unsere Tofu-System!


    «Ist diese gemacht von Kuh?», frage ich.


    «Genau, Schatz.» Barmann lacht laut. «Handgemacht von kommunistischen Kühen.»


    «Wie?» Ich habe Verwirrung.


    «Entschuldigung, das war ein Scherz, Süße. Du wolltest fragen ‹Ist dieser Käse aus Kuhmilch gemacht?› Englisch ist ein verdammter Alptraum, was?»


    Zuhause ich schreibe Liste von meine neu gelernte Wörter für Mrs. Margaret: gemacht von, gemacht aus.

  


  
    

    Drifter


    drifter – 1. ziellos herumwandernder Mensch m; 2. (mar.) a) Drifter m; Treibnetzfischdampfer m; b) Treibnetzfischer m; 3. Bergbau: Gesteinshauer m


    



    



    



    Dritte Tag, an das du bist weg. Für mich ist wie wenn du bist weg ganze Monat. In diese Haus ich bin noch nie gewesen allein. Jetzt ich merke, dass es ist deine Haus. Alles hier gehört dir, alles hast du gemacht. Hier ist nur wenig von mir, und trotzdem diese Haus ist jetzt meine ganze Leben. Ich bin wie kleine einzelne Teetasse in deine Schrank.


    Leise und einsam wie Katze ohne Herr streife ich durch deine Haus.


    Von deine staubige Buchregal ich hole Photoalbum.


    Ich sehe Bild von dir, deine Arme umarmen große Baum wie in Liebe. Du bist nackt auf diese Photo. Sehr jung und mit braune Haut. Du lachst für Mensch mit Kamera. Wahrscheinlich du liebst diese Mensch.


    Noch eine Photo mit dir in Boot. Es ist alte Schwarz-Weiß-Photo und Meer sieht darauf aus ganz braun. Du hast kurze Hose an, und deine Muskeln sind stark. Du lächelst in Kamera und hältst Paddel von Boot in Luft.


    Wer ist mit dir in diese Boot? Welche Meer ist das?


    Noch eine alte Photo, auf das du bist zu sehen neben Mann, neben junge Mann. Ihr seid beide nackt und steht auf eine Felsen am Meer. Wellen schlagen an eure Beine hoch. Mann 
     neben dir ist hübsch. Wer hat diese Photo gemacht? Mann oder Frau? Ihr drei müsst haben sehr vertraute Verhältnis und sein enge Freunde, weil ihr beide seid nackt vor Kamera.


    Ich stelle Photoalbum zurück und bin eifersüchtig. Mir macht Schmerz meine Eifersucht.


    Ich öffne eine von deine alte Schachteln oben auf Buchregal. Briefe. Vielleicht es sind Liebesbriefe, denke ich, die du hast geschrieben. Und später jemand in große Paket hat sie dir zurückgeschickt. Ich lese eine Brief von dir:
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    Ich kann nicht finden Romanze in meine kleine Wörterbuch.


    In Schachtel liegen auch noch ein paar alte Tagebücher von dir. Sie sind aus siebziger und achtziger Jahre. Schon so lange her. Ich war damals noch kleine Kind. Wow, diese Mann ist wirklich zwanzig Jahre älter als ich. Zwanzig Jahre mehr Leben. Du kommst aus eine ganz andere Welt.


    Etwas an die Wort Drifter muss sein sehr wichtig. Immer wieder taucht es auf in deine Briefe, in Briefe, die Menschen schreiben an dich, und in Tagebuch mit zerrissene Seiten. 
     Überall in deine lang vergangene Vergangenheit ich finde diese Wort, aber ich nie verstehe, was es bedeutet.


    Wenn ich will etwas mehr über dich lernen, ich muss erst kennen diese Wort.


    Ich hole deine alte Wörterbuch Roget’s Thesaurus von Regal und schlage auf. (Thesaurus! Was für eine komische Wort! In chinesische Sprache wir haben keine andere Wort, das kann stehen für Wörterbuch!) Auf Umschlag steht: Erstausgabe 1852. Wow! 1852. Das ist wirklich alte Wörterbuch. In China wir haben sehr alte Wörterbuch mit Zeichen aus Zeit von Kangxi Kaiser in 18. Jahrhundert, aber ich kenne nicht mal Hälfte von Zeichen.


    Thesaurus macht mir nur noch mehr Verwirrung. Drifter ist eine Fischdampfer? Oder eine Fischer mit Treibnetz? Oder eine Mensch, der sich fühlt wie Schiff, das treibt ziellos in Meer?


    Ich muss denken an Photo mit dir in kurze Hose in Boot. Du hältst Paddel und lächelst für Kamera. Hinter dir ist braune Meer. Ja, ich glaube, du bist Drifter.


    In Tagebuch du nennst auch deine Vater eine Drifter. Er ist Busfahrer und bleibt nicht gern daheim. Ich weiß nicht, warum? Eines Tages er geht weg und lässt dich und Mutter und Schwesters allein. Er kommt nie wieder zurück. Du schreibst, deine Vater reist an Orte, wo es ist heiß und er kann haben Sex. Ich kann nicht glauben diese Worte. Deine Mutter kauft Farm in Cornwall. Name von Farm ist Lower End Farm. Sie lebt zusammen mit Schafe, Ziegen und Kühe. Und ohne Mann.


    Wenn du bist älter, du hast keine warme Gefühle für deine Familie. Frauen für dich sind langweilig und nicht 
     interessant. Du suchst nach etwas, das ist mehr aufregend und schön. Deshalb du willst gehen an eine Ort weit weg von kühle Farm, an eine Ort, wo dich nicht erreichen deine Mutter und deine Bauern-Schwesters. Du liebst Meer, und du willst sehen ganze Welt.


    Mit neunzehn machst du lange Reise mit Mann aus deine Heimatstadt. In deine Tagebuch ich lese, dass er heißt John. Boot gehört John. Du bist jung und schreibst in Tagebuch, weil du denkst, dies ist große Zeit in deine Leben.


    Erste Seite von deine Segel-Tagebuch:


    
      [image: e9783641149451_i0036.jpg]

    


    An Ende von Tag du schreibst unter diese Seite eine Zeile in große Buchstaben:


    
      [image: e9783641149451_i0037.jpg]

      


    Auf andere Seite Worte sind nass geworden. Schwer zu lesen.


    
      [image: e9783641149451_i0038.jpg]

    


    Schrift wird ganz schlecht und unmöglich lesbar.


    Ich blättere zu letzte Seite von Tagebuch, erfahre, dass ihr ward insgesamt neun Monate auf Boot. Von Februar 1978 bis zu 4. November 1978. Wie kann eine Mensch es aushalten so lange, ohne dass Beine stehen auf feste Boden? Ich stelle mir vor, wie leidvoll es war in schlimme Sturm. Und manchmal sicher auch glühend heiß in Sonne. Warst du auch krank geworden in diese lange neun Monate auf Boot? Hast du gewünscht, dass du bist irgendwo anders als auf Boot?


    Manchmal auf deine Reise du sagst, Leben für dich ist wunderbar, weil du bist auf weite Meer und kannst ewig weitersegeln, aber manchmal du hast auch große Langeweile, weil du einfach immer nur segeln und segeln kannst und endlose Meer nie wird weniger. Ich versuche mir vorstellen, wie es ist, immer nur Meer anschauen, jede einzelne Minute, 
     aber ich kann nicht. Ich war noch nie in Nähe von Meer. Ich es nur sehe von Flugzeug.


    
      [image: e9783641149451_i0039.jpg]

    


    Auf nächste Seite du beschreibst Ankunft in San Diego und San Francisco.


    Über Liebe schreibst du nicht. Hat es in deine Leben mit neunzehn keine Liebe gegeben? Gab es damals nur blaue Meer in deine braune Augen? Was ist mit deine Träume?


    



    Nach lange Reise du willst unbedingt etwas mit deine Hände machen. Mit zwanzig gehst du auf Kunstakademie. Du Bildhauer willst sein und deine Hände schmutzig machen. Zwischen die Seiten liegt Photo. Ich denke, es ist von Skulptur, die du gemacht hast damals. Riesige nackte Mann liegt auf Boden, so lang wie ganze Studio. Ein Riese, aber eine nackte


    



    Riese. Nackt– das ist die Hauptthema von deine Skulpturen. Dann schreibst du, du hast Sex mit mehrere Jungen in Kunstakademie.


    Erst glaube ich, dass ich lese falsch und du meinst Mädchen, nicht Junge. Aber dann ich schaue noch einmal. Matt, Dan, Peter. Das sind alles Jungennamen.


    «Im Herzen spüre ich keine Liebe», schreibst du.


    In London gehst du besetzen in alte Häuser und triffst dich jede Abend mit Männer auf Straße. Du sprichst mit Fremde in Park und gehst mit ihnen heim. Du sagst, eine andere Körper zu berühren und Sex mit Männer gibt dir Wärme. Du glaubst, dass du bist homosexuell, oder schwul, wie du es nennst. Du denkst, du liebst Männer, aber an andere Tag du kannst dich nicht einmal erinnern an Name und Gesicht von diese Männer.


    Es gibt noch eine andere Tagebuch, das du schreibst ein paar Jahre später. Jetzt denkst du, es ist sinnlose Leben, immer jagen Jungen, deshalb du wirst politische Mensch und gehst demonstrieren. Du bist gegen Kapitalismus, gegen Verbreitung von McDonald, und du reist nach Indien, weil du willst aufhalten Entwicklung von Bergbau dort. Mit deine Demonstriergruppe du reist überall hin: Delhi, Kalkutta, Mexiko, Los Angeles… Die ganz Zeit ihr nur ziellos herumirrt wie Drifter. Aber ich glaube, du weißt nicht so genau, was du sollst machen in deine Leben. Vielleicht deshalb du reist so viel? Skulpturen, die du machst in deine Besetzer-Tage, sind alle zerstört. Nichts mehr da von ihnen. Du hast keine Freundin, keine Geliebte (oder du willst es gar nicht?), und du hast auch keine Freund oder Geliebter. Du schreibst, du hast nur eine Sache: «Sex und Affären».


    Du schreibst über Zeit, in der du machst Jugendarbeit. Ich verstehe nicht, was für eine Arbeit das ist, wenn du machst Ferienfahrten mit Kinder. Zwischen Tagebuchseiten liegen Photos, auf denen du bist mit Teenager und lachst in Kamera. Du liebst diese Teenager-Jungen. Zehn Jahre du arbeitest mit ihnen. Aber warum du hörst dann auf mit Arbeit, wenn sie dir wirklich Spaß macht? Ich verstehe nicht. Etwa wegen deine schwule Leben? Vielleicht es gab Skandal, weil du bist homosexuelle Lehrer? Ich weiß wirklich nicht. Doch du hast aufgehört mit diese Arbeit. Und was danach?


    



    Meine Augen tun weh. Ich bin müde von lesen. Alle diese viele Wörter, meine Kopf ist zu voll mit deine Vergangenheit. Immer und überall nur du, in jede Wort, jede Satz, jede Seite.


    Ich lege alte Tagebücher und Briefe wieder weg. Meine Hand ist voll Staub. Ich wasche meine Hand unter kalte Leitungswasser. Sicher du hast diese Sachen schon lange nicht mehr gelesen. Vielleicht ich bin erste Person, die aufmacht diese Schachtels zwanzig Jahre danach.


    Nacht ist lang. Draußen überall Stille. Manchmal fahren Autos vorbei. Ich sitze auf Stuhl und fühle mich ein bisschen schwer. Und atmen ist auch ein bisschen schwer.


    Ich schlafe allein in deine Bett, in dem wir haben geschlafen jede Nacht zusammen, seit ich bin hier. Eigentlich diese Bett ist Einzelmensch-Bett für eine Person, jetzt ich merke es wieder. Ich bin wach. Ich versuche mir eine Bild zu malen von dir und deine Vergangenheit. Aber es ist schwer. Ich sehe, wie draußen in Garten hinter Obstbaum ohne Blüten Licht von Morgen kommt. Jetzt ist vierte Tag, dass du bist weg, heute 
     du kommst wieder. Du hast gesagt, du kommst morgens, gegen halb zehn.


    Jetzt ist es neun Uhr. Ich stehe auf, putze meine Zähne und koche Tee. Ich wärme meine kalte Hand an Teekanne und warte auf deine Rückkehr. Aber plötzlich ich habe Angst vor deine Rückkehr. Vielleicht du irrst ziellos herum mit deine chinesische Frau in Boot auf Meer und siehst keine Land. Deine Frau treibt an dir vorbei und weg aus deine Leben wie Stück Holz in Meer.


    Eine Stunde ist vorbei, und Warten ist schrecklich. Ich versuche lernen Singular und Plural in Textbuch, das Mrs. Margaret uns hat gegeben.


    
      
        
        

        
          	Kind– Kinder

          	Ochse– Ochsen
        


        
          	Maus– Mäuse

          	Dieb– Diebe
        


        
          	Zahn– Zähne

          	Räuber– Räuber
        


        
          	Gans– Gänse

          	Fuß– Füße
        


        
          	Huhn– Hühner

          	Wurm– Würmer
        

      

    


    Ich hasse Plural, weil immer ist anders. Substantive sind genauso schrecklich wie Verben, immer alle sich dauernd ändern. Und Adjektive müssen passen zu Substantive, darum sie sich auch ändern. Ich mag nur Adverb, das sich nicht ändert so viel. Wenn möglich, ich werde nur sprechen mit Adverb.


    Viertel nach elf. Zusammen mit kalte Wind du kommst durch Tür. Du stellst staubige Tasche auf Boden und küsst und umarmst mich. Mich zu sehen du freust dich. Ich frage nach deine Freund, und du sagst, alles in Ordnung. Du lächelst und bist erregt und willst Liebe machen. Wie wenn ist 
     nichts passiert. Du sagst, du hast mich vermisst. Aber wie kann ich eine Mann vermissen, der einfach kommt und geht so bequem wie er will?


    «Hattest du es nett?», fragst du.


    «Nein.»


    «Warum nicht? Bist du nicht ausgegangen und hast Leute kennengelernt? Neue Freunde?»


    «Nein. Ich will keine Leute kennenlernen.»


    «Was hast du dann gemacht?»


    Was soll ich sagen? Meer in mir ist viel zu groß und ewig weit, deshalb kann ich nicht sprechen.

  


  
    

    Bisexuell


    bisexual– bisexuell adj; zweigeschlechtig; mit beiden Geschlechtern verkehrend; Syn. (kurz) bi


    



    



    



    Ich bin eine Frau, und du bist ein Bisexueller. Wir mögen beide sehr gern schöne Männer. Aber diese schöne junge Männer gibt es nur in unsere Phantasie. Sie sind schöne Traum in Alltag. Wirklichkeit aber ist wie feine chinesische Vase und geht ganz leicht kaputt.


    Du hast so viele Bücher über nackte Männer. In deine Regal stehen: The Male Nude, Gay Writing from India, The Penguin Book of International Gay Writing, Fully Exposed– The Male Nude in Photography. Wie kann ich wissen, ob du nicht willst wieder ausgehen mit schöne schwule Mann und machst kaputt meine Leben? Oder vielleicht ich mache selbst kaputt übrige Rest von meine Leben, wenn ich bleibe bei dir.


    Gibt es in schwule Welt so viel freie Liebe, weil sie nicht können Kinder kriegen? Keine Kinder, dann keine ernste Beziehung. Liebespaar muss nicht an Verantwortung für nächste Generation denken, und sie müssen sich nicht Sorgen machen wegen Schwangerschaft und Abtreibung. Aber was ist, wenn fremde Frau aus Osten sich verliebt in schwule Mann aus Westen?


    Wenn wir schöne Männer auf Straße sehen oder reden mit schöne Männer in Pub, wir sie anschauen unterschiedlich. 
     Du schaust Mann an wie mit Lupe eine schöne Gemälde und überlegst nur, wie er wird aussehen nackt. Aber meine erste Frage ist mehr praktisch: Wird diese Mann mich vielleicht heiraten? Und wenn ja, wird er dann viel Geld verdienen und eine Haus für seine Familie kaufen können?

  


  
    

    Chinakohl & Englische Schnecken


    cabbage– Kohl m; Angehöriger einer Gattung der Kreuzblütler mit wichtigen Kulturpflanzen: Gemüsekohl (Blatt-, Blumen-, Grün-, Kopf-, Rosen-, Sauer-, Weiß-, -rabi)


    slug– Wegschnecke f; Angehörige einer Gattung der Egelschnecken; lang gestreckte Nacktschnecke mit zu einer Kalkplatte zurückgebildetem Gehäuse, meist schädlicher Pflanzenfresser


    



    



    



    Hier gibt es kaum eine Tag mit ganze Zeit nur Sonne, bis sie versinkt in Westen. In England Himmel immer sieht aus verdächtig und untraubar. Wie heute. Du merkst, dass ich traurig bin, aber du verstehst nicht, warum.


    Wir sind in Garten. «Möchtest du deine eigenen Pflanzen hier im Garten haben?», fragst du. «Ich finde, es sollte auch ein Frauengarten sein.»


    «Ja, ich will. Ich will Chinakohl pflanzen, ein paar Seerosen, eine Pflaumenbaum und vielleicht etwas Bambus und dann vielleicht auch noch chinesische Schnittlauch…»


    Sofort ich sehe Bild von traditionelle chinesische Garten vor meine Augen.


    «Aber, Schatz, der Garten ist zu klein für so viele chinesische Pflanzen.»


    Dann, Sonntag, wir gehen zu Blumenmarkt in Columbia Road. Ist meine Lieblingsmarkt. Wir nehmen Setzlinge von Chinakohl mit nach Hause. Insgesamt acht kleine Pflanzen.


    Wir pflanzen diese kleine Dinger ein. Graben Boden um und stecken jede einzelne kleine Setzling in Erde. Du bist 
     mehr schnell als ich und setzt schon fünfte Pflanze, wenn ich stecke gerade dritte in kleine Loch.


    Wie Zähneputzen wir auch nie vergessen treu und brav jede Morgen zu gießen kleine Chinakohlsetzlinge. Wenn ich sehe kleine Pflanzen sprießen, ich fühle mich ganz glücklich. Sie sind unsere Liebe. Wir hegen sie.


    «Nichts ist interessanter, als Gemüse zu pflanzen und es wachsen zu sehen», sagst du. «Es ist wie Zauberei, findest du nicht?»


    Ja. Ist interessant. Aber in China nur Bauern machen das. Jede Mensch kann Essen anbauen, ist nichts Besonderes. Warum sie denken hier ganz anders?


    Dann sehen wir, dass neue kleine Blätter Schneckenlöcher haben.


    «Die Schnecken sind eine Gefahr für die kleinen Pflänzchen, weil sie noch so zart und empfindlich sind und leicht absterben können», sagst du.


    Jede Nacht gegen elf Uhr du schleichst in Garten mit Taschenlampe und siehst nach Schnecke. Immer ein paar Schnecken sich verstecken unter junge Blätter. Sie lassen sich schmecken leckere Mahlzeit in Mondlicht. Du sammelst jede einzelne von Blatt weg und steckst alle Schnecken zusammen in Glasflasche. Bald Glasflasche ist eine Schneckenzoo.


    



    Wir sitzen in Garten. «Was ist deine Lieblingswort? Nenn mir zehn», sage ich. Ich will lernen deine schönste Worte, weil du bist schön. Ist egal, ob ich sie brauche oder nicht.


    Eine leere Fläche Papier und Stift.


    Du schreibst sie auf, eins nach andere.


    «Meer, Atem, Sonne, Körper, Samen, Hummel, Insekten.» Du hörst auf. «Wie viele sind es jetzt?»


    «Sieben.»


    «Hm… Blut…», schreibst du weiter.


    «Warum gefällt dir Blut?»


    «Ich weiß nicht. Ich finde, dass Blut schön ist.»


    «Wirklich? Aber Blut ist Gewalt und Schmerz.»


    «Nein, nicht immer. Blut gibt auch Leben. Es macht uns stark.» Du sprichst mit feste Stimme.


    Wir haben solche verschiedene Ansichte. Ich frage mich, ob wir eines Tages ändern unsere Ansichte.


    «Und warum dann Atem?»


    «Weil er die Grundlage von allem ist. Alles beginnt mit Atem.


    Du hast recht.


    «Und, was noch? Deine letzte Lieblingswort?»


    «Plötzlich.»


    «Plötzlich! Warum dir gefällt plötzlich? Plötzlich ist noch nicht einmal Substantiv.» Du bist komische Kopf, denke ich.


    «Nun, ich mag es einfach», sagst du. «Und was sind deine zehn Lieblingswörter?»


    Ich schreibe sie auf, eins nach andere:


    «Angst, Glaube, Herz, Wurzel, Herausforderung, Kampf, Friede, Elend, Zukunft, Einsamkeit…»


    «Warum Einsamkeit?»


    «Wegen die Lied von Louis Armstrong, das heißt Solitude – Einsamkeit. Es ist so schön.» Jetzt ich höre Lied in meine Kopf.


    «Wo hast du das Lied gehört?», fragst du.


    «Ist auf deine Regal. Eine CD von Louis Armstrong.»


    «Wirklich? Ich wusste gar nicht, dass ich diese CD habe.» Du machst ernste Gesicht.


    «Ja. Sie ist voll Staub bedeckt und sieht sehr alt aus.»


    «Dann hast du dir alle meine CDs angehört?»


    «Natürlich», sage ich. «Und deine Briefe und Tagebücher habe ich auch gelesen.»


    «Was?»


    «Und deine Photo angeschaut.»


    «Was? Du hast meine Sachen durchsucht?» Du siehst aus, wie wenn plötzlich Aliens von Mars greifen an Erde.


    «Nicht alle. Viele Teile von Tagebuch mich machen traurig. Dann ich kann nicht schlafen nachts.»

  


  
    

    Privatsphäre


    privacy – 1. Zurückgezogenheit f; Ungestörtheit f; 2. a) Privatleben f; b) Intim-, Privatsphäre f; (meist sorgfältig gehüteter) Bereich des persönlichen Lebens


    



    



    



    «Du bist in meine Privatsphäre eingedrungen! Wie kannst du nur!» Erste Mal, dass du schreist mich an wie Löwe.


    «Was für Privatsphäre? Wir leben zusammen, oder! Zwischen Liebende gibt es keine Privatsphäre!»


    «Doch, natürlich gibt es eine Privatsphäre! Jeder Mensch hat seine Privatsphäre!»


    Warum brauchen Menschen Privatsphäre? Warum so wichtig? In chinesische Familie alle leben zusammen, Großeltern, Eltern, Tochter, Sohn und auch andere Verwandte. Sie essen zusammen, teilen und reden über alles. Privatsphäre macht Menschen einsam. Privatsphäre macht Familie kaputt.


    Während ich rede über Privatsphäre, du nur hörst zu und sagst keine Wort. Ich weiß, du hast andere Meinung. Du willst nicht leben in meine Leben, weil du bist «Privatperson». Eine Privatperson will nicht leben zusammen mit andere.


    «Wenn ich habe gelesen über deine Vergangenheit, wenn ich habe gelesen Briefe von dir, ich denke, du bist Drifter.»


    «Was meinst du damit?»


    «Du weißt doch, was Drifter ist, oder? Eine ziellos umhertreibende Mensch. Du kommst und gehst einfach, Zukunft ist dir egal.»


    «Das Leben findet für mich in der Gegenwart statt, ich lebe ganz im Hier und Jetzt.»


    «Okay, dann lebe hier und jetzt. Und in welche Richtung gehst du weiter?»


    «Wie meinst du?»


    «Ich meine, hast du keine Plan für morgen, für nächste Jahr?»


    «Ich glaube, wir reden über unterschiedliche Dinge. Du verstehst mich nicht. Zukunft heißt für mich in Bewegung bleiben, Neues machen und Neues sehen. Ich weiß nicht, wohin es geht. Es ist, als würde ich auf einem Pferd durch die Wüste reiten. Das Pferd trägt mich einfach irgendwohin, vielleicht in eine Oase, aber ich weiß es nicht.»


    Plötzlich Luft zwischen uns ist eisig kalt. Ich friere. Ich weiß nicht mehr, was ich soll sagen. Du bist zwanzig Jahre älter als ich. Verstehst du Leben besser als ich?


    Du schaust mich an. «Mit dir war es genauso. Du bist mir einfach passiert», sagst du. «Und jetzt fühle ich mich nicht mehr so nackt.»


    Und jetzt fühle ich mich nicht mehr so nackt. Was für eine schöne Satz.


    Ich höre dir zu, warte. Ich habe Gefühl, dass nach diese Satz noch etwas kommt, aber du willst es nicht sagen.


    Also helfe ich dir: «Gut, ich bin dir passiert, aber du weißt nicht, ob du willst für immer weitermachen mit mir. Vielleicht irgendwann du willst Schluss machen und sehen, ob es gibt neue Bewegung in deine Leben…»


    «Warten wir’s ab.» Du nimmst mich in Arme.


    «Man muss mit der Ungewissheit leben können, das ist ganz wichtig.»

  


  
    

    Vertraulich


    intimate – 1. adj; a) vertraut, eng (Freund etc.), b) vertraulich (Mitteilung etc.), c) in sexuellen Beziehungen stehend, d) anheimelnd, gemütlich (Atmosphäre etc.), e) innerst(er, e, es) (Wünsche etc.), f) gründlich, genau (Kenntnisse etc.); 2. Vertraute(r) (m) f


    



    



    



    Wie kann vertraut und eng sich vertragen mit Privatsphäre?


    Wir leben zusammen, seit wir uns kennen eine Woche. Du sagst, du hast noch nie gelebt so eng mit eine andere Mensch. Nie du wolltest es haben so eng mit andere. Du sagst, für dich Freunde haben ist wichtiger als Liebe. Meine chinesische Art Liebe ist ganz anders. In China Familie ist wichtigste Sache von Welt.


    Vielleicht Menschen hier haben Problem mit enge Vertrautheit. Sie halten Abstand, weil sie wollen Unabhängigkeit. Darum Liebespaare nicht leben zusammen. Sie sich nur treffen an Wochenende oder schlafen zusammen zweimal in Woche. Weil Menschen nicht mehr zusammen leben, Gemeinsamkeit in Familie ist verschwunden. Vielleicht deshalb sie sind in Westen oft zurückgezogen und allein, vielleicht deshalb sie haben mehr Altenheime, vielleicht deshalb Zeitungen immer schreiben über Pettoviele und Perverse.


    Wir fahren in deine alte weiße Lieferwagen. Du willst mir zeigen eine besondere Ort mit Name Burnham Beach.


    «Ist es das britische Meer?», frage ich. Ich bin aufgeregt, weil ich fahre erste Mal an Meer. Du lachst. «B-e-e-ch, nicht b-e-a-ch. Das englische Wort beech bezeichnet einen Baum, 
     die Buche, und hat mit dem Wort beach für Strand nichts zu tun. Ich fahre ein anderes Mal mit dir ans Meer.» Wie soll ich jemals verstehen deine komplizierte Sprache? Es gibt noch nicht einmal Unterschied in Betonung wie bei uns in China. «Beech» und «beach» klingt völlig gleich. Wir haben vier verschiedene Tonzeichen, und jede Ton bedeutet andere Wort. Zum Beispiel:


    
      mi in erste Ton bedeutet: Augen schließen

      mí in zweite Ton bedeutet: etwas gerne mögen

      mῐ in dritte Ton bedeutet: Reis

      mὶ in vierte Ton bedeutet: Honig

    


    Auf Autobahn M40 ich habe wenigstens dabei meine Wörterbücher. Ich schaue nach, was genau ist «beach» und was ist «beech». In Collins heißt es, «beech» ist europäische Baum, die Buche, aber in meine kleine Wörterbuch steht, es ist eine Baum mit Namen «Shanmaoju», der wächst überall in China. Mit Holz von diese Bäume wir machen Feuer in unsere Küchen. Als ich Kind war, wir haben seine nussartige Samen in Körbe gesammelt.


    Die Wälder sind dunkel, wild und feucht.


    Die Bäume sind riesig, ausladend und hoch.


    Alle diese Wälder wachsen ganz still und geheimnisvoll. Und sie sterben wieder. Es ist eine schöne sonnige Tag, an den wir fahren in Wald, doch drinnen in Wald herrscht ganz andere Klima. Kalt und regnerisch. Regen fällt von hundertjährige graue Äste und Blätter in Teiche, die sind voller wilde Kraut.


    In eine schlammige grünliche Teich schwimmt Lotus, und 
     darüber flattert eine Libelle. Du hältst mich fest und streichelst mich. Wir umarmen uns. Du hebst meine Jeansrock hoch und berührst meine Garten. Meine Garten ist warm und feucht. Deine Hand fährt über meine Hüfte, und ich mache Reißverschluss von deine Jeans auf. Wir lieben uns. Wir lieben uns. Wir lieben uns unter schweigende Buche. So still, so still. In Ferne wir hören Kinder schreien auf Fußballplatz. Hier tropft nur Regen. Er tropft auf unsere Haar, unsere Haut. Regen tropft auf Schlüsselblume neben deine Füße, aber stört uns nicht.

  


  
    

    Freie Welt


    free world (bes. US hist.) – Freie Welt, nichtkommunistische Länder


    



    



    



    Du sagst:


    «Ich bin so wahnsinnig froh, mit dir zusammen zu sein. Wir werden noch viele aufregende Dinge erleben. Unser erstes gemeinsames Abenteuer wird der Westen von Wales sein. Ich werde dir das Meer zeigen und dir das Schwimmen beibringen, weil es eine Schande ist, dass ein Bauernmädchen nicht schwimmen kann. Ich werde dir die Delphine im Meer zeigen und die Seerobben mit ihren Babys. Du sollst die herrliche Ruhe und den Frieden in einem walisischen Cottage erleben. Ich glaube, es wird dir dort sehr gefallen.»


    Und du sagst:


    «Danach reisen wir nach Spanien und Frankreich. Ich weiß, dass du diese Länder mögen wirst. Aber im Moment geht es noch nicht, wir müssen erst noch ein bisschen Geld verdienen. Ich brauche mehr Aufträge und muss für langweilige reiche Leute Lieferfahrten in meinem Wagen machen. Hältst du es aus, wenn ich so langweilig bin– oder wirst du mich dann bald leid sein?»


    Später sagst du:


    «Ich fühle mich in unserer Liebe so wohl, weil sie so schnell und spontan entfacht ist wie ein Waldbrand.»


    Und du sagst:


    «Ich liebe dich einfach wie du bist.»


    Alles schön und gut, es gibt nur eine Problem: Du verstehst nicht meine Situation mit eingeschränkte Visum. Ich bin chinesische Staatsbürger von chinesische Festland. Ich komme nicht aus freie Welt. Meine Studentenvisum gültig nur ist eine Jahr. Ich kann nicht einfach weglaufen von englische Sprachenschule in London und dort leben, wo es gibt nur Bäume und Meer, auch wenn es ist schön. Und ich kann nicht nur für Spaß reisen nach Spanien und Frankreich, denn ich muss zeigen diese Botschaftsbeamte meine Bankkonto, wenn ich will beantragen europäische Visum. Du bist ein Mann aus freie Welt. Ich bin nicht frei wie du.

  


  
    

    Mai

    
    


  
    

    Sitten und Gebräuche


    custom – 1. Brauch m; Gewohnheit f; 2. Sitten f/pl u. Gebräuche f/pl


    



    



    



    Name von diese billige Arbeitercafé ist Seven Seas. Alle Fenster sind weiß von Dampf. Du bestellst dir sofort eine Tasse Tee. Laut. Babys. Mütter. Paare. Einsame alte Mann. Du schlägst Zeitung auf und trinkst deine milchige dicke English Breakfast Tee. Und ich bin still.


    Ich will mit dir reden, aber du liest Zeitung. Ich muss Verständnis haben für deine Hobby.


    «Von wo sind Sie denn?», frage ich hübsche Ober in weiße Anzug.


    «Zypern.» Er lächelt.


    «Sind Köche hier auch aus Zypern?»


    «Ja.»


    «Dann machen eure zyprische Köche englische Frühstück für Engländer?»


    «Ja, wir Zyprioten machen den Engländern Frühstück, weil sie selbst nicht kochen können.»


    In offene Küche sehe ich Würstchen in Pfanne zischen, daneben Pilze und Rührei. Alles wartet, gegessen zu werden.


    Ich liebe diese schmierige alte Cafés in Hackney, wo man sieht ganze Tag Rauch aus Küche und Dampf von alte Kaffeemaschine. Es bedeutet, dass Leben hier ist reich gesegnet.


    In diese Café gibt es eine Fernseher, der über alle Köpfe hängt. Er ist angeschaltet, aber hat keine Bild. Von weiße körnige Bildschirm man kann nur hören BBC-Nachrichten. Für mich ist es etwas störend, aber alle andere hier scheint es zu gefallen. Keiner schlägt vor, dass man Fernseher reparieren soll.


    Plötzlich wird aus weiße körnige Bildschirm eine grüne körnige Bildschirm, und BBC-Stimme spricht weiter. In meine Nähe sitzt ein Mann, der Speck isst und seine Daily Mirror liest.


    «Das ist eine Verbesserung», sagt er.


    «Ja, Sir», sagt der Koch. «Wenigstens müssen Sie nicht alles gleichzeitig machen: Frühstücken, Zeitung lesen und fernsehen.»


    «Auch wieder wahr.» Der Mann kaut auf seine Speck und konzentriert sich auf Zeitungsseite mit Bild von halbnackte lächelnde Blondine.


    Ich will reden. Ich muss einfach reden. Ich muss dich mit Lesen unterbrechen.


    «Weißt du was? Ich war schon einmal in diese Café und habe hier ganze Nachmittag gesessen.»


    «Und, was hast du gemacht?» Ärgerlich legst du deine Zeitung weg.


    «Ich habe drei Stunde lang eine Pornozeitschrift gelesen, Pet House, und mit diese Geschichten Englisch gelernt. Immer nachgucken in Wörterbuch braucht sehr viel Zeit.»


    Du bist überrascht. «Du solltest im Café besser keine Pornohefte lesen, das schockiert die Leute.»


    «Ist mir egal.»


    «Aber das geht doch nicht. Du bringst die anderen im Café in Verlegenheit.»


    «Warum verkaufen sie dann diese Hefte in kleine Laden an Ecke? Und in große Supermarkt sie verkaufen Hefte auch.»


    Ich habe Eindruck, dass alles mit Sex nicht peinlich ist in Westen. Jeder macht, was er will.


    Der Mann neben uns ist mit seine Speck fertig. Vor ihm liegt immer noch Photo von halbnackte Frau mit riesige Brüste.


    «Ich glaube, ich gehe jetzt eine neue Pornoheft kaufen», sage ich und stehe auf.


    «Gut, mach was du willst.» Du schüttelst Kopf. «Wenigstens sind wir hier in Hackney. Da verzeiht man dir eher, wenn du die Feinheiten britischer Sitten und Gebräuche nicht kennst.»


    Du trinkst deine Tee aus.

  


  
    

    Furz


    fart – 1. (vulg.) Furz m; abgehende Blähung, Wind; 2. furzen v


    



    



    



    Plötzlich macht Mann an Nachbartisch, der liest Zeitung mit Frau mit nackte Busen, laute Geräusch.


    «Wie nennt man solche Geräusch?», frage ich.


    Du verstehst nicht, was ich meine, weil du ganz tief versunken bist in deine Zeitung und anschaust Immobilienanzeigen.


    Ich versuche zu erklären. «Gibt es eine Wort, das bezeichnet eine Art Geräusch aus Arsch?»


    «Was?»


    «Du weißt schon. Diese Wind, der von zwischen Beinen nach oben kommt.»


    «Man nennt es Furz.»


    Furz?


    Der alte Mann mit Zeitung starrt uns kurz an, dann er verschwindet wieder hinter Zeitung.


    Ich habe noch nie eine Engländer von Furz sprechen hören. Es muss ihnen peinlich sein, diese Geräusch in Wort zu fassen.


    Es gibt viele Worte, die wir in China oft benutzen und Leute hier nie. In englische Wörterbuch steht dann, es ist (vulg.).


    [image: e9783641149451_i0041.jpg] ist Furz auf Chinesisch. Diese Wort besteht aus zwei Teile. [image: e9783641149451_i0042.jpg] ist Zeichen für eine Körper, darunter steht Tonzeichen [image: e9783641149451_i0043.jpg], das aussieht wie zwei Beine. Es bedeutet, Furz ist eine Art Qi. Wenn eine Mensch regelmäßig hat diese Qi, man weiß, dass er sehr gesund ist. [image: e9783641149451_i0044.jpg] – alles, was mit diese Qi zu tun hat, ist sehr wichtig für uns Chinesen. Wir haben viele Wörter mit Qi wie Tai-Qi oder Qigong.


    Ja, Furz, diese Wort will ich mir merken. Es ist Reaktion nach große Mahlzeit, um zu zeigen, dass man hat genossen gute gekochte Essen. Männer in China gerne benutzen diese Wort jede Tag.


    Du konzentrierst dich noch immer auf deine Guardian, es ist ernste Artikel über Terrorismus. Ich spreche mit niemand. Der alte Mann an Nachbartisch sieht, dass ich bin genervt, und sagt: «Ich gehe jetzt, Schatz. Willst du meine Zeitung?»


    Er geht aus Café, aber erst schaut sich noch einmal um zu mir.


    Ich nehme Zeitung von seine Tisch. Es gibt eine Schlagzeile:


    
      Verlorene Worte– Die Sprache einer aussterbenden Art

    


    Geschichte handelt von achtundneunzigjährige Chinesin, die gerade gestorben ist. Sie ist letzte Mensch, die beherrscht hat «Nushu», eine Sprache, die nur gesprochen wird von Frauen. Chinesische Frauen haben diese vierhundert Jahre alte Geheimsprache benutzt, um ihre intimste Gefühle auszudrücken. In Zeitung steht, weil jetzt keine Frauen mehr Geheimcode können, Sprache ist mit Tod von diese Frau ausgestorben.


    Ich will meine eigene «Nushu» erfinden. Vielleicht ist ja diese Notizbuch, in das ich neue englische Vokabeln schreibe, eine «Nushu». Dann habe ich auch eine Privatsphäre. Du kennst meine Körper und meine Alltag, aber meine «Nushu» kennst du nicht.

  


  
    

    Heim


    home – 1. Heim n; Haus n in dem man lebt; Zuhause n; 2. Heim für Senioren, Waisenkinder etc.; 3. adj. heimatlich, einheimisch


    



    



    



    «Ich gehe eine Familie in der Nachbarschaft besuchen, kommst du mit?», fragst du.


    «Familie? Was für eine Familie? Doch nicht deine Familie? »


    «Nein. Es sind Bengalis.»


    Sehr seltsam, dass du willst besuchen eine andere Familie. Eigentlich magst du Idee von Familie nicht. Du sagst, Familie ist unsozial. Familie für dich ist egoistisch.


    Anscheinend du magst fremde Familie lieber als deine eigene Familie. Du kennst Kinder in diese bengalische Familie schon viele Jahre, seit deine Zeit in Jugendarbeit. In eine Haus zwischen Brick Lane und Bethnal Green Road alte bengalische Mutter zieht auf zehn Kinder. Es ist eine große dreistöckige Haus mit zehn kleine Zimmers. Fünf Kinder sind von selbe Mutter und andere fünf Kinder sind von andere Frau, aber von selbe Mann. Vater, eine verheiratete Bengali, kam vor fünfundzwanzig Jahre nach London und heiratete in London dann noch diese Mutter. Er machte irgendeine Geschäftshandel zwischen England und Bangladesch. Dann ist er gestorben und hat eine Familie in London und eine Familie in Bangladesch allein gelassen. Doch weil seine fünf Kinder 
     in Bangladesch wollen kommen nach London, sie wurden gebracht zu diese Mutter in London. Alter von Kinder geht von drei bis vierundzwanzig Jahre. Das kleinste Kind ist geboren in Jahr 2000. Wie seltsam, eine Kind aus diese Jahr! Auf Englisch kann diese Kind «bye-bye» sagen. Älteste Kind hat gerade Abschluss an Gold Smith College gemacht. Junge hat Politik studiert und will Anwalt werden.


    «Wie kann eine Mutter zehn Kinder aufziehen ohne Mann?», ich frage leise. «Und Arbeit hat sie auch nicht!»


    «Deshalb mag ich diese Familie so. Sie versuchen einfach zurechtzukommen, ohne viel Aufhebens um sich zu machen. Sie haben eine kleine Firma und stellen in Heimarbeit Ohrringe und Ketten her.»


    «Und es sind zwei Gruppen Kinder von verschiedene Mutter. Streiten sie nie?»


    «Nein. Hier ist es anders als in manchen Familien, sie sind nämlich gern zusammen. Ich wünschte, meine Familie wäre so.»


    «Hasst du deine Familie?», frage ich.


    «Na ja, mögen tu ich sie nicht gerade, doch eigentlich tun sie mir leid. Ich habe mich schon vor vielen Jahren von ihnen abgewendet.»


    Du bist still.


    Ich kann mir nicht vorstellen mich abwenden von meine Familie. Auch wenn meine Mutter immer schlechte Laune hat und mich verletzt, ich habe alles von ihnen bekommen und kann ohne sie nicht leben.


    «Willst du Familie mit mir haben?», frage ich.


    «Wir sind doch schon eine Familie», sagst du.


    «Nein, eine echte Familie.»


    «Was ist eine echte Familie?»


    «Haus, Mann und Frau, dann kommen ein paar Kinder, dann kocht man zusammen, macht Reise zusammen…»


    «Ich dachte, die Chinesen wären Kommunisten?»


    Ich glaube, du machst Witze. Was soll das heißen?


    Wir sehen uns an, keine Wort mehr über diese Thema.


    Du sagst salaam malai coom zu alte Mutter. Sie trägt eine alte grüne Sari. Ihre Haut ist dunkelbraun, und sie hat viele Falten in Gesicht. Sie immer nur lächelt und redet nicht viel. Wenn ihre Kinder in Fernsehzimmer laut Englisch reden und BBC schauen, sie sitzt einfach ganz ruhig da und tut, wie wenn sie versteht alles. Spülung in Bad funktioniert nicht, Dusche auch nicht. Es gibt keine Geld für Reparatur in Haus. Aber es scheint sie nicht stören. In ihre Leben alles muss sein in Ordnung. Einmal in Woche sie duschen mit kalte Wasser. Sie benutzen keine Hygienepapier, weil sie sich immer mit Wasser aus Eimer waschen und es dann in Klo kippen.


    Vor ihre Fenster machen Drogenverkäufer ihre Geschäfte, und am Abend kommen viele betrunkene Menschen mit ihre klappernde Flaschen vorbei, aber Familie passiert nichts.


    



    In chinesische Sprache «Heim» und «Familie» hat selbe Zeichen [image: e9783641149451_i0045.jpg] (jiã), das manchmal kann auch «Haus» bedeuten. Für uns Familie ist dasselbe wie Haus, und diese Haus ist auch ihre einzige Heim. [image: e9783641149451_i0046.jpg] – bei diese Zeichen oben ist Dach und darunter Zeichen für Schwein, das ausieht wie Beine und Arme. Wenn man Zeichen schreibt, man kann spüren, wie sich Arme und Beine unter Dach bewegen. Heim ist eine Wohnhaus, in das Familie lebt.


    Aber Englisch ist anders. In Wörterbuch Roget’s Thesaurus das Wort «Familie» ist verwandt mit: Abkunft, Angehöriger, Bande, Bund, Eltern, Kommune, Sohn.


    Ich glaube, «Familie» hier hat nicht Bedeutung von Ort. Vielleicht weil in Westen Leute einfach ziehen immer weiter von eine Haus in andere Haus? Ganze Leben sie sind damit beschäftigt zu suchen neue Haus.


    Ich sage immer wieder zu dir, dass ich brauche eine Heim, eine richtige Zuhause. Deine Gesicht wird düster, und ich glaube, du bist enttäuscht, dass du mich nicht glücklich machen kannst.


    «Aber ich bin dein Zuhause», sagst du.


    «Ja, aber du bist Drifter und willst nicht für immer leben in diese Haus.»


    «Das stimmt. Ich habe die Stadt satt.» Eine Moment schweigst du. «Und ich kann mir auch nicht vorstellen zu heiraten.»


    «Aber ich mag Stadt, und ich mag heiraten. Also heißt das, dass wir keine Heim zusammen haben können?»


    «Nein, das habe ich nicht gesagt.»


    Du wirkst sehr fremd.


    



    Liebe bedeutet eine Heim und Zuhause. Oder bedeutet eine Zuhause Liebe?


    Ich habe Angst zu sein ohne Heim. Vielleicht diese Angst ist Grund für meine Liebe. Nur diese Angst?


    Ich ziehe Große Mauer um dich und mich, weil ich so viel Angst habe zu verlieren Heim. Diese Angst habe ich schon seit meine Kindheit.


    Du fragst fast nie nach meine Kindheit. Du bist taub für 
     diese Thema. Wenn ich zurückblicke auf meine Kindheit, ich sehe, wie viele Gewalt herrschte in Welt von meine Gefühle.


    Wir waren Bauern. Meine Eltern beide arbeiteten in Reisfelder. Erst als ich fertig schloss Mittelschule, sie fingen mit Schuhproduktion an. Sie begriffen, dass sie mit ihre Felder nie können Geld verdienen, deshalb sie verkauften Felder billig und gründeten kleine Firma. Ich wurde immer von andere Mädchen verprügelt. In Dorf Menschen zeigen ihre Gefühle, indem sie sich schlagen und anbrüllen. Manchmal schlug mich mein Vater und meine Mutter auch. Das war normal.


    Wir waren arm. Es gab nicht genug Sachen zu essen. Nur wenig Fleisch. Bei jede Essen ich hatte Angst, mehr zu essen, als meine Mutter erwartet. Manchmal stand gebratene Schweinefleisch auf Tisch, und es roch himmlisch. Aber ich wagte nicht, mit meine Stäbchen nach Fleisch zu langen, weil es nur war für meine Vater. Ein Mann braucht Fleisch, und natürlich ist ein Mann wichtiger als Frau. Ich habe zu Fleisch geschaut, und mein Herz hat sich zusammengezogen vor Begierde. Alles ich wollte geben für einen Mund voll von diese gebratene Schweinefleisch! Meine Mutter passte immer auf an Tisch. Ich hasste sie, aber sie hat mir auch Angst gemacht. Wenn ich langte nach Schweinefleisch, sie hat geschlagen auf meine Stäbchen.


    Immer war ich hungrig, weil ich nie bekam, was ich wirklich essen wollte. Zum Beispiel Fleisch, jede Art Fleisch. Diese Hunger ist bis heute in meine Bauch geblieben.


    Meine Mutter war sehr launisch. Vielleicht hasste sie mich, weil ich nutzlose Mädchen war. Wegen unsere Ein-Kind-Politik sie kann keine zweite Kind haben. Vielleicht sie schlug 
     mich deshalb immer. Wegen ihre Enttäuschung. Auch zu meine Mutter Leben war nicht gut. Sie wurde von ihre Mutter geschlagen, weil sie hat geheiratet meine Vater. Weil sie ihn heiratete, sie musste auf alles verzichten, was ihr gehörte.


    Als ich Teenager war, ich konnte nie eine Mensch trauen. Vielleicht ich weiß gar nicht richtig, was das ist, «Vertrauen». In meine persönliche Wörterbuch gibt es diese Wort nicht. Ich konnte nicht trauen meine Land. Man sagt uns, dass wir Chinesen stolz sind auf unsere fünftausendjährige Geschichte, aber eine Tag später sehen wir, wie schöne alte Tempel abgerissen und zerstört werden. Alles Alte muss abgerissen und weggeräumt werden. Heißt das, unsere Vergangenheit hat keine Wert mehr?


    Ich muss mir meine eigene Heim schaffen, eine Heim mit meine Geliebte. Aber ich weiß nicht, wie ich diese Heim für immer behalten kann, für Rest von meine Leben. Ich habe Angst, Liebe zu verlieren. Diese Angst ist wie Gift, das sich ausbreitet in jede Ecke von meine Herz. Und das ist, was du nicht magst.


    «Du solltest mir vertrauen. Ich werde mich nicht in jemand anders verlieben», sagst du.


    «Aber, wer weiß? Dir kann ich vertrauen, aber ich habe keine Vertrauen, wenn du wirst verführt von andere Mensch.»


    «Aber du musst mir vertrauen.»


    «Ja, aber das heißt nicht, dass du dich nicht kannst verlieben in andere Mensch. Du kannst mir vertrauen, aber vielleicht ich verliebe neu. Also was heißt schon Vertrauen?»


    «Gut, wenn wir uns neu verlieben, dann ist das eben so. Darüber haben wir keine Kontrolle.» Du siehst etwas kühl aus.


    «Was soll heißen, ist das eben so? Was soll heißen, wir haben keine Kontrolle? Wir müssen nur Willen haben!», sage ich und fühle mich stark wie Kriegerin.


    



    Wir wechseln Thema, weil wir wissen, dass wir so nicht kommen weiter. Gibt es irgendetwas, worüber wir noch reden können unter unsere gemeinsame Dach? Außer über gute Tee, leckere Salat und neue Vokabeln, die ich lerne?


    «Wann ist eure Nationalfeiertag?», frage ich.


    «Wozu um Himmels willen willst du das wissen?»


    «Ist kein wichtige Tag für dich?»


    «Nein, nicht besonders. Wir nennen ihn den St.-Georgs-Tag. Es ist irgendwann im April oder Mai. Ich weiß es nicht mehr genau.»


    Ich kenne diese St. Georg nicht. Oder ist er vielleicht jemand wie unsere Vorsitzende Mao? Ich habe keine Interesse an alle diese tote Menschen.


    Wir schweigen wieder.


    «Wann hast du eigentlich Geburtstag?», fragst du.


    «23. Juli. Aber das ist nicht meine richtige Geburtstag. Meine Mutter kennt nur meine Geburtstag in chinesische Mondkalender. Sie hat sich nicht gewöhnt an neue Kalendersystem aus Westen, darum sie hat ihn vergessen.»


    «Wirklich?» Dein Gesicht ist wieder hell.


    «Ja. In unsere Familie gibt es keine Geburtstagskuchen und keine Feier, wozu braucht man also Geburtsdatum? Nur für Melderegister.»


    «Und was ist mit deinem Pass? Welches Datum steht in deinem Pass?»


    «Ich habe irgendein westliche Datum aufgeschrieben, und 
     in Behörde sie haben es einfach in meine Pass gedruckt.» Diese Thema scheint für dich sehr interessant, darum rede ich weiter. «Mein Vater kennt seine Geburtstag nicht, weil seine Eltern starben, als er noch eine kleine Kind war. Meine Mutter weiß, dass ihre Geburtstag ist an fünfzehnte Tag des siebten Mondes, es ist der Tag, an dem wir feiern Fest der Hungrigen Geister. In ihre ganze Leben ging es nur darum, sich von diese hungrige Tag fernzuhalten.»

  


  
    

    Kolonie


    colony– Kolonie f; Ansiedlung von Ausländern in einem Staat; die Ausländergruppe selbst; ausländischer, meist überseeischer Besitz eines Staates; Ansiedlung von Menschen in einsamen Gegenden; Tierverband, Vereinigung gesellig lebender Tiere


    



    



    



    Deine Art zu lieben ist völlig neue Erfahrung für mich. Ist Sex immer so? Für dich Penetration ist Möglichkeit, in meine Seele vorzustoßen. Du bist so stark. Deine Kraft ist überwältigend. Ich bin nicht vorbereitet auf dich. Du nimmst mich und drückst mich in deine Körper. Liebesakt ist Qual. Liebesakt ist Krieg. Dann ich gewöhne mich daran und werde süchtig. Du hältst meine Körper wie kleine Objekt, wie Apfel oder kleine Tier. Kraft in deine Arme, Beine und Hüfte ist wie Kraft von riesige Tier aus Urwald. Vibrieren von deine Muskeln lässt zittern meine Haut, deine Herzschlag lässt auch meine Herz schlagen.


    Du bist Herrscher.


    Du küsst meine Lippen, meine Augen, meine Wangen, meine Ohren, meine Nacken und meine Silberkette. Meine Kette scheint eine besondere Zauber über dich zu haben. Und diese Zauber macht, dass du dich ganz musst hingeben meine Körper. Dann küsst du meine Brüste und saugst an ihnen. Du bist wie Baby, das Muttermilch will. Du leckst meine Bauch, meine Beine und meine Füße. Du beherrscht meine ganze Körper. Er ist deine Bauernhof. Dann kommst du zurück zu meine Garten. Deine Lippen wandern in meine Höhle. In 
     diese warme feuchte Klima suchst du etwas Besondere, das Besondere, von dem du immer träumst. An diese Ort kannst du allein sein, dort willst du leben und lieben.


    Mein Körper ist deine Kolonie.

  


  
    

    Juni

    
    


  
    

    Prostituierte


    prostitute – 1. Prostituierte f; Frau, die sich gewerbsmäßig Männern zum Geschlechtsverkehr zur Verfügung stellt; 2. prostituieren v; bloßstellen, preisgeben; sich unter Verletzung moralischer Wertmaßstäbe für etwas hergeben, um einen persönlichen Vorteil zu erzielen; der Prostitution nachgehen


    



    



    



    Ich muss mehr westliche Lebensstil haben, deshalb gehe ich in Charing Cross Road ein paar Kochbücher kaufen. Mit Kochbücher will ich lernen, wie man westliche Essen macht, zum Beispiel Pastagerichte oder Yorkshire Pudding. Ich lande in eine Buchladen in Soho, doch sie haben dort nur eine einzige Kochbuch: Wie man gleichzeitig Liebe macht und ein gutes Essen kocht. Viele Bücher hier zeigen nackte Körper. Auf eine Photoband ich lese das Wort Prostituierte. Bilder sind schockierend. Ich bleibe stehen und schaue mir ganze Buch an. Körper in seltsame Verkleidungen und ungewöhnliche Stellungen, noch mehr Körper, und alle machen Sex miteinander.


    



    Die Berwick Street in Soho. Ich stehe wie gebannt vor eine Sexshop, sehe Leder-BHs mit zwei Löcher in Mitte, Ledergürtel, Handschellen…


    Auf eine Gebrauchsanweisung ich lese die Wort Lende. Ich habe noch nie gelesen diese Wort. Vor Regal in Sexshop schaue nach ich in meine Collins-Wörterbuch.


    



    loin– Lende f; aus starker Rückenmuskulatur bestehende Gegend zwischen Rippenbogen, Darmbeinkamm und Wirbelsäule; Fleisch unterhalb des Rückgrats beim Schlachtvieh


    loincloth– Lendenschurz m; Scham u. Gesäß bedeckendes Kleidungsstück


    



    Mehr erklären sie nicht. Ich hasse diese Wörterbuch. Wo genau ist Darmbeinkamm? Und wie sieht ein Lendenschurz aus? Tragen Leute Lendenschurz jede Tag?


    Als ich meine Wörterbuch zurück in Tasche stecke, merke ich, dass Ladenbesitzer mich anstarrt wie Tiger. In Laden sind noch zwei alte Männer, beide mit Glatzenkopf, sie starren mich auch an. Ich verlasse Laden.


    



    Rotlichtbezirk.


    Eins, zwei, drei, vier, fünf, sechs… Ich wechsle Scheine in Münzen.


    Ich bin in eine Peepshow-Zimmer, eine winzige Kabine für nur eine stehende Person. Durch kleine Loch sehe ich Drehbühne.


    Ich werfe erste Pfundmünze ein und sehe Frau, die ihre Nacktheit zeigt.


    Sie ist blond. Haare glänzen wie goldene Samt. Sie ist jung und trägt schimmernde enge Oberteil. Auch ihr Unterkörper ist von schimmernde Stoffstück bedeckt. Ist das Lendenschurz? Jetzt zieht sie Kleider aus. Sie hat schöne runde Brüste wie zwei Grapefruits in Sommer. Ihre Haut ist etwas dunkel, wie wenn sie ist gerade zurückgekommen von sonnige Strand.


    Das Sehloch geht zu. Ich werfe zweite Pfundmünze ein. 
     Licht wird rot. Ihre Geschlecht ist in Rot getaucht. Sie steigt auf runde Bühne, die mit rote Samt bedeckt ist. Bühne dreht sich ganz sanft und langsam.


    Ich werfe dritte Pfund ein. Sie öffnet Beine. Beine wie weiße Jade. Sie lächelt für alle, selbst Stelle zwischen ihre Beine lächelt. Ihre Garten flirtet mit ganze Welt. Sie hat eine rosige Garten, Lippen dort sind halb geöffnet wie für Kuss. Ich habe noch nie die Garten von andere Frau gesehen. Es ist Schock für meine Augen. Mir fällt ein, wie du mir einmal bei Liebe eine kleine Spiegel gibst. Ich sollte mir anschauen Stelle zwischen meine geöffnete Beine.


    «Das ist deine Klitoris.»


    «Lakritz?»


    In Spiegel sah ich, dass meine Geschlecht braune Farbe hat. Ich vorher nicht kannte die Farbe von meine Geschlecht.


    Ich werfe vierte Pfund ein. Jetzt ihre verborgene Stelle ist ganz entblößt. Ihre rechte Hand fängt an streicheln über ihre Tal der Zärtlichkeit. Lange schlanke Finger tanzen wie schöne Balletttänzerin durch ihre Garten. Sie liebkost ihre Tal, immer wieder sie streichelt sanft auf und ab. Zwei Blüten gehen in ihre feuchte Garten auf. Blüten sind frisch wie von Rose. Ihre Busch ist dunkel wie fruchtbare Delta, in das mündet geheime Fluss. Sie sieht etwas heiß aus, aber ihre Gesicht ist verdeckt. Nur Begehren spricht zu Menschen.


    Ich werfe fünfte Pfund ein. Jetzt sie legt sich mit Rücken auf Bühne und hebt ihre beide Beine hoch. [image: e9783641149451_i0047.jpg] – Yin Dao: Tunnel der Dunkelheit, ist chinesische Wort für Vagina. Ich sehe ihre Tunnel der Dunkelheit direkt vor mir. Ihre geheime Tunnel mit seine Windungen und Kurven ist wie Irrgarten. Innen ihre Tunnel ist rosa und saftig wie Fleisch von Feige.


    Sehloch geht wieder zu, und ich werfe meine letzte Pfund ein. Sie ist immer noch da. Ihre nackte Körper bewegt sich auf rote Samt. Wie heißt sie? Was für eine Leben hat sie? Hat sie eine Mann oder viele Männer? Woher kommt sie? Serbien? Kroatien? Jugoslawien? Russland? Polen?


    



    Selbe Tag, selbe Nachmittag, selbe Life-Sex-Show. Ich wechsele mehr Münzen. Diesmal gebe ich aus zwanzig Pfund, um zu sehen Vorstellung mit zwei Personen.


    Auf Bühne sind jetzt eine schöne junge Mann und eine schwarzhaarige Frau.


    Mann hat maskuline Körper und ist sehr fit. Seine Haut leuchtet golden. Er trägt Brille und hat seine schöne dichte Haar zu Pferdeschwanz gebunden. Er hat nur enge Shorts an, und seine Beine sind kräftig. Er küsst Frau, die trägt eine rote BH und silberne Minirock. Ihre schöne Brüste wölben sich über BH und locken begehrliche Blicke. Mann öffnet BH. Ihre Nippel blühen auf wie pinkfarbene Rosenknospen in Frühsommer. Er streichelt ihre Hals, ihre Busen, ihre Taille, ihre Hüfte und ihre Beine. Er ist so eine elegante und erhabene junge Mann, doch er prostituiert und gibt sich unter Verletzung moralischer Wertmaßstäbe für etwas her. So steht in Wörterbuch.


    Ich sehe ihnen zu, und plötzlich ich will auch Prostituierte sein. Ich will meine Körper zeigen können und ihn befreien von Wörterbuch, Grammatik und Sätze. Meine Körper soll alle Regeln brechen. Wie schön, dass Prostituierte keine gute Englisch sprechen muss. Und sie muss nicht ständig eine Wörterbuch dabeihaben.


    Jetzt ist Frau an der Reihe und hat Macht über Mann. Sie 
     verführt ihn. Ihre Hand mit blutrote Fingernägel liebkost seine Delta, das ist wie eine mit Gras bedeckte Hügel. Sein Vogel wird größer und stärker. Und er muss einfach immer lecken ihre rosa Brustspitzen, küssen ihre schneeweiße Hals und flüstern in ihre Ohren. Ihre Körper ist eine Fest, eine Kraftwerk, eine Leuchtturm. Und Neonlampen tauchen ihre Haut in magische Licht.


    Er wird drängend und hebt ihre kurze silberne Rock hoch. Ich sehe ihre Delta. Sie hat eine sehr dichte Busch wie Wald an Flussufer in tropische Zone. Seine Finger wandern durch ihre Busch und verschwinden in ihre Höhle. Ihre Gesicht ist heiß, ihre Mund halb geöffnet. Sie wartet erregt. Seine Finger kommen aus ihre Höhle. Er kniet nieder und fängt an, ihre Busch zu küssen und ihre Höhle zu lecken. Ihre silberne Saft leuchtet auf seine Gesicht.

  


  
    

    Himmel


    heaven– Himmel m; scheinbare Halbkugel über der Erde mit den Gestirnen; Sitz der Gottheit, Aufenthaltsort der Verstorbenen, Paradies, Jenseits, Ort der ewigen Seligkeit, des Glückes


    



    



    



    Mein Vater erzählte, dass er einmal von Frühlingssprossen träumte, seine Lieblingsgemüse. In diese Traum beißen seine Zähne in frische Frühlingssprossen, und er hört deutlich knackige Geräusch in Mund. Es ist eine wunderschöne Geräusch. Himmlisch, sagt er. Aber meine Mutter hat immer andere Meinung. Sie meint, in Traum kann es keine Geräusch geben. Wenn man hört Geräusch in Traum, dann bildet man sich nur ein.


    «Im Traum ist es still wie im Himmel.»


    In chinesische Himmel müssen viele Pfirsichbäume wachsen, und es gibt viele Elfendamen in Seidenkleid mit lange Ärmel, wie wir sie kennen aus Kampfkunstfilm. Aber es sind keine Männer dort, einzige Mann ist Himmelssohn, der jede Tag Pfirsiche isst, die von schöne Damen serviert werden. Ich weiß nicht, ob es diese Himmel ist, für die meine Großmutter betete und wo sie wollte hin nach ihre Tod. Ich hoffe es. Doch wenn meine Großmutter jetzt wirklich dort lebt, wird sie ganze märchenhafte Zauber zerstören, weil sie so hässlich ist.


    «Ist es im Himmel wirklich still?», habe ich einmal meine Mutter gefragt. Gedanke machte mir Angst.


    «Was? Glaubst du etwa, dass es im Himmel so laut ist wie in diesem Wohnblock?», antwortete sie.


    In unsere Wohnblock war es voll, eng und chaotisch wie in eine Kriegsgebiet. Außer uns lebten dort zwanzig Familien, und jede Familie hatte sieben oder neun Kinder, weil Ein-Kind-Politik erst später begann. Es gab also hundertfünfzig Kinder, die ständig brüllten, stritten und heulten. Und ungefähr zwanzig Großmütter, die jede Abend mindestens vierzig Söhne und vierzig Schwiegertöchter anschrien. Unsere Wohnblock ist wie kleine Dorf, und sie hielten dort auch überall Hähne und Hühner. Ständig hört man kleine Küken wimmern, weil Kinder auf sie getreten sind. Väter laufen hinter Kinder her und verprügeln sie. So war Leben, bis meine Eltern Firma aufmachten. Bald stapelten sich in unsere Wohnhof kleine Berge mit Schuhe aus Leder, Schuhe aus Leinen und Sportschuhe. An Anfang arbeiteten meine Eltern für einige Schuheinkäufer, aber fünf Jahre später machten sie ihre eigene Fabrik auf, und alle in Wohnblock wurden ihre Angestellte.


    



    «Wie stellst du dir den Himmel vor?», fragst du, mein Mann aus Westen, mich wieder. «Vorausgesetzt, du glaubst an einen …»


    Mir fällt ein, wie sich meine Mutter Himmel vorstellte und was meine Vater von Frühlingssprossen sagte. Ich bin verwirrt. «Welche Himmel? Chinesische Himmel oder Himmel in Westen?»


    «Gibt es da einen Unterschied?» Du lachst.


    «Es muss Unterschied geben.»


    «Wenn es verschiedene Himmel gibt, werden sie sich bestimmt bekämpfen.»


    «Kampf ist gut. Er macht Himmel mehr lebenswert», sage ich.


    Du siehst mich mit Überraschung an. Du weißt, dass ich gerne kämpfe. Ich bin eine Kriegerin, die alles erreichen will durch Kampf. Für alles muss ich kämpfen, für alles mich anstrengen. Wir Chinesen sind gewohnt, für alles zu kämpfen: für Essen, Bildung, Haus, Freiheit, Visum und Menschenrechte. Wenn wir nicht mehr kämpfen müssen, fehlt uns etwas in unsere Leben.

  


  
    

    Romanze


    romance – 1. Romanze f; lyrisch gefärbte, volkstümliche Verserzählung, Ritter-, Abenteuer- oder Liebesroman, Märchen; 2. Liebeserlebnis n; Liebesabenteuer n; 3. Romantik f; Hang zum Träumerischen, Abenteuerlichen, Phantastischen


    romantic– romantisch adj; die Romantik betreffend, gefühlsbetont, schwärmerisch, malerisch, gefühlvoll


    



    



    



    Freundschaften währen länger als Romanzen. Oft muss ich an diese Satz aus deine Tagebuch denken, doch in Thesaurus finde ich so viele andere Wörter für Romanze. Haben sie alle mit Liebe zu tun?


    «Was genau ist Romanze?», frage ich dich.


    «Eine Romanze?»


    Du denkst lange nach. Vielleicht ist erste Mal, dass jemand dich so etwas fragt.


    «Na ja, das ist ein kompliziertes Wort… Vielleicht ist eine Romanze wie eine Rose…»


    «Rose? Welche Sorte Rose?»


    Wir sind in Garten, deshalb gehst du in Haus zurück und holst Buch.


    «Wie die Rose in diesem Gedicht», sagst du und liest mir vor:


    
      Die ganz Nacht bei der Rose, der Rose

      Lag ich, die ganze Nacht bei der Rose.

      Zu brechen wagte ich die Rose nicht,

      Und trug doch die Blüte fort.

    


    Sehr schöne Gedicht, ich will wissen, wer es geschrieben hat. Auf Buch steht Anon.


    «Diese Anon kann sehr gut schreiben», sage ich. «Ich finde ihn besser als Shakespeare, viel leichter.»


    Du lachst. «Ja, und vielleicht sogar noch produktiver.»


    «?»


    «Anon ist keine Person. Man benutzt das Kürzel, wenn man nicht weiß, wer etwas geschrieben hat.»


    Ich ärgere mich über diese Anon und schaue mich in Garten um. Nirgendwo eine Rose und erst recht keine chinesische Rose.


    «Wieso hast du keine Rose in deine Garten gepflanzt?», frage ich. «Ich habe Eindruck, dass jede grüne Daumen in diese Land pflanzt Rosen? Du solltest auch eine haben.»


    Diesmal stimmst du mir ohne Widerspruch zu.


    Deshalb wächst jetzt Kletterrose an Mauer in unsere Garten. Sie ist winzige Pflänzchen mit fünf grüne Blätter und ein bisschen gemeine Dorn. Auf Blumenmarkt haben wir Streit, weil ich Rose mit Blüten kaufen will, aber du lieber ein kleine Pflanze, die erst wachsen muss.


    Du nimmst deine Lieblingswerkzeug, eine Spaten, und gräbst Loch. «Das Loch sollte doppelt so breit sein wie der Wurzelballen und ungefähr sechzig Zentimeter tief…» Du misst Loch mit Finger aus. «Die Rose hat Haupttriebe und blütentragende Seitentriebe. Damit diese nicht am Boden entlangkriechen, müssen sie in eine Kletterhilfe gebunden oder geflochten werden.» Du bist so wissenschaftlich. Ich sehe dich an. Bist du eine romantische Bauer?


    Und dann singst du. Hier in neue Weltweit weg von meine Zuhause, hier unter Obstbaum ohne Früchte singst du Lied.


    



    Es ist berühmte Lied, das ich schon gehört habe, vielleicht sogar in China. Deine Stimme ist leise und zittert ein bisschen.


    
      Some say love it is a river

      that drowns the tender reed

      Some say love it is a razor

      that leaves your soul to bleed

      Some say love it is a hunger

      an endless aching need

      I say love it is a flower

      and you its only seed


      



      It’s the heart afraid of breaking

      that never learns to dance

      It’s the dream afraid of waking

      that never takes the chance

      It’s the one who won’t be taken

      who cannot seem to give

      And the soul afraid of dying

      that never learns to live


      



      When the night has been too lonely

      and the road has been too long

      Then you think that love is only

      for the lucky and the strong

      Just remember in the winter

      far beneath the bitter snow

      Lies the seed that with the sun’s love

      in the spring becomes the rose

    


    Wenn Mensch diese Lied hört und nicht gerührt ist, er kann nicht sein menschlich.


    Ich liebe dich. Und du weißt, dass ich dich liebe. Und du liebst mich auch.


    Du sagst, Lied ist von Bette Midler, deine Lieblingssängerin. Du sagst, du magst starke, unabhängige Frauen. Du sagst, alle Homosexuelle mögen Bette Midler, Mae West und Billie Holiday. Aber Billie Holiday ist nicht stark, sie hat Selbstmord gemacht.


    



    Zwei Tage später du gehst mit mir in Doppelvorstellung von Dokumentarfilm in kleine Kino in Rupert Street. Zwei verrückte Frauen an eine Abend.


    Erste Film ist über Mae West, eine sehr erfolgreiche Hollywoodstar, die ihre Publikum immer glücklich macht und lachen lässt. Sie ist eine «Nummer 1», und niemand in ganze Welt kann ihr «Wasser reichen», so hat sie zu Medien gesagt. Sie ist sexy, trägt immer glitzernde Schmuck und flirtet selbstbewusst mit alle. Sogar mit siebenundachtzig hat sie noch eine tolle sexy Mantel aus weiße Pelz an und ist von junge schwarze Bodyguards und Kameras umgeben. Und trotz diese Alter ihr Gesicht ist sehr schön und jung. Sie ist wie Sonne in Tropen, niemand strahlt heller.


    Zweite Film heißt Billie on Billie und kommt gleich nach Dokumentation über Mae West. Erste Szene zeigt Billie Holiday auf Bühne, wo sie traurig singt: «Don’t talk about me…» Es ist letzte Fernsehauftritt vor ihre Tod. Sie hat so traurige Gesicht, ganz ohne Hoffnung. Film erzählt von ihre schlimme Kindheit, von ihre Mutter, die Prostituierte ist, von sexuelle Missbrauch in Alter von zwölf Jahre, Drogen 
     und Alkohol und wie wenig Würde sie hat als Schwarze. Billie Holiday ist nicht melancholisch, sie ist hoffnungslos und verzweifelt.


    «Ich habe immer Angst…», sagt sie in Film. Strange fruit. Ich will raus aus Kino und weinen. Ich spüre ihre Schmerz in meine Herz. Als ich später noch einmal denke an Mae West, mir kommt ihre Geschichte so unwirklich vor wie Märchen von Mond.


    Ich will Mae West werden, ihre Mut und Tapferkeit haben, ihre Humor und Kreativität, ihre Frechheit. Sie wird immer nur bewundert, ist reich und selbstsicher. Männer sind alle ihre Sklaven, sie benutzt sie nur. Ich will auch diese Rolle spielen. Aber in Wirklichkeit ich bin nichts, noch nicht einmal eine gequälte Billie. Ich bin nur eine unwichtige Niemand mit Name, der mit Z beginnt. Vielleicht hat diese Romanze mit dir meine Leben etwas Gewicht gegeben.

  


  
    

    Juli

    
    


  
    

    Körperliche Arbeit


    physical– physisch adj; körperlich, im Kontrast zu geistig; den Körper betreffend, zu ihm gehörend, leiblich


    



    



    



    Seit sechs Tage ist es heiß in London. Plötzlich Menschen auf Straße sind fast nackt und sitzen plaudernd auf Rasen. Mrs. Margaret trägt beigefarbene Ledersandalen. Ich kann mich in diese Hitze nicht über ihre Stunden konzentrieren.


    Du leidest in Hitze, weil du Lieferwagen fahren musst, der heiß wie Ofen ist.


    Immer sehe ich dich in weiße Wagen wegfahren. Es ist eine sehr alte Wagen, eine Tür hängt durch, andere lässt sich nicht mehr richtig zumachen, außer man tritt fest dagegen. Scheibe hinten und vorne ist immer mit dicke Staubschicht bedeckt. Lieferwagen ist wie Auto von eine Bauer oder von Mann aus Arbeiterklasse.


    Wagen ist deine Geschäft, du verdienst Geld mit Ausliefern von Waren. Du sagst, du kriegst Aufträge nur, weil du große Lieferwagen hast. Ganze Tag du machst Lieferfahrten. Waren sind für Geburtstag, Feier, Hochzeit. Jede Tag irgendjemand hat Entschuldigung, um Geld auszugeben.


    Du fährst von sieben Uhr früh bis in späte Abend. Sieben Tage die Woche. Jede Tag bist du auf Straßen, die führen zu große Einfamilienhäuser von Mittelklasse.


    Du kommst im Dunkeln heim und hast keine Energie 
     mehr. Leben ist plötzlich ein bisschen langweilig. Ich glaube, du bist physische Mann, jemand, der sein Geld mit seine Hände verdient. Dabei viele Menschen auf diese Welt müssen nur noch Finger bewegen und tippen auf Computer, wenn sie Geld verdienen wollen.


    Nie sehe ich dich Skulpturen verkaufen. Ich glaube, niemand will gequälte und verdrehte Figur haben. Wenn überhaupt, dann vielleicht Figur von nackte Frau. Einmal habe ich gesehen, wie du aus Holz Modell machst von eine Swimmingpool für Firma Red Bull. Andere Mal machst du riesige Telephon für Vodaphone. Während du arbeitest, höre ich dich schimpfen: «Das sieht lächerlich aus.» Oder: «Wie geschmacklos.» Aber du bekommst Geld dafür. Eines Tages hörst du auf, solche Arbeiten zu machen. Ich weiß nicht, warum.


    



    «Du sagst immer, körperliche Arbeit macht Menschen glücklich, aber du bist im Moment nicht glücklich.» Ich mache Tee und Salat für dich. Es ist schon spät.


    «Weil ich so müde bin, darum…» Du sitzt auf Stuhl an Küchentisch. Deine Haar ist durcheinander und voller Staub.


    «Körperliche Arbeit ist nicht gut», sage ich.


    «Aber wenigstens haben wir keine Geldsorgen.» Du nippst an Tee, was alle deine Energie kostet.


    «Ich finde geistige Arbeit besser als körperliche Arbeit», sage ich. «Niemand will schwere körperliche Arbeit. Nur du– und meine Eltern.»


    Ich stelle Salatschüssel vor dich.


    Du fängst an Salat zu essen, und es wird still in Zimmer. 
     Weißkohl ist sehr knackig, und auch Karotten sind fest. Deine Zähne versuchen sie klein zu mahlen. Deine Gesicht ist nicht glücklich.


    In meine Heimatstadt benutzen wir diese beide Wörter nicht:


    Körperliche Arbeit/geistige Arbeit.


    Alle Arbeit heißt [image: e9783641149451_i0048.jpg] – Lebensunterhalt suchen. Durch Herstellung von Schuhe, Tofu, Plastiktüten, Schalter… Für alle diese Arbeit brauchen wir Körper. Körper verdient unsere Lebensunterhalt. Jetzt bin ich in Ausland und lerne Englisch. Das mache ich mit meine Kopf. Und ich weiß, dass ich in Zukunft mit Kopf meine Lebensunterhalt verdienen kann.


    Du behauptest hartnäckig, dass Arbeiter besser sind als Intellektuelle.


    «Intellektuelle haben vielleicht einen großen Geist, aber dafür nur ein ganz kleines Herz.»


    Das habe ich noch nie gehört. Wie kommst du darauf?


    «Ich will ein einfaches Leben», sagst du. «Ich will wieder leben wie ein Bauer.»


    Intellektuelle: [image: e9783641149451_i0049.jpg] (zhi shi fen zi).


    [image: e9783641149451_i0050.jpg] bedeutet Wissen. [image: e9783641149451_i0051.jpg] bedeutet Molekül. Viele Wissensmoleküle machen Menschen klug.


    In China, alles Intellektuelle jetzt ist edel. Es bedeutet Ehre, Würde, Verantwortung, Respekt, Intelligenz. Intellektuelle sein, ist große Traum von junge Menschen aus Bauerndorf. Niemand macht Intellektuelle mehr Vorwurf. Selbst in Kulturrevolution, als diese Leute zu leiden schienen, war es eigentlich Zeit für sie zu haben Privileg von Umerziehung und andere Seite von Leben kennenlernen.


    Wenn du also keine Intellektuelle sein willst, bist du auch 
     eine Rotgardist. Rote Garden in Kulturrevolution haben verprügelt Intellektuelle. Du bist eine Rotgardist aus Westen.


    Niemals habe ich gedacht, dass ich eine Rotgardist mögen würde, aber ich mag dich. Ich liebe dich, auch wenn du sagst, du bist nicht intellektuell.


    Ich bin auch keine Intellektuelle. In diese Land in Westen ich bin Barbarin, ungebildete Bauernmädchen, ein Gesicht aus Dritte Welt und unberechnungsfähige Fremde. Ein Alien von andere Planet.

  


  
    

    Isolieren


    isolate– isolieren v; sich absondern, von anderen abseits halten; gegen Luft, Schall, Wärme, Kälte, Feuchtigkeit, Elektrizität abdichten


    



    



    



    Du bist schon wieder nicht zu Hause. Du kennst so viele Leute, so viele alte Freunde und so viele Ex-Geliebte in diese Stadt. So viele Menschen, mit die du reden willst, aber ich kenne niemand in diese Land. Ich sitze allein zu Hause. Wörterbuch lesen, lesen in Wörterbuch. Ich habe keine Lust mehr, neue Wörter zu lernen, jede Tag immer nur Wörter und Wörter. Außerdem muss ich Zeiten üben, Satz machen mit Past Participle und Satz machen in Vergangenheit mit Konditional. So viele verschiedene Zeiten, aber nur eine Leben. Warum meine Zeit mit Lernen vergeuden?


    Garten draußen ist still. Blätter atmen und Feigen wachsen. Bienen summen an Jasminstrauch. Aber ich fühle mich einsam. Ich schaue auf Skulptur von nackte Mann unter Feigenbaum. Wie immer er sieht zu Boden. Rätselhaft. Völlig rätselhaft. Wenn ich in moderne Museum wie Tate Modern gehe, ich nie verstehe diese moderne Skulpturen. Ich hasse sie. Sie scheinen keine Kontakt mit mir zu wollen, trotzdem stört mich, dass sie da sind, sie sind so riesig.


    Haus ist leer. Ist diese Einsamkeit Leere?


    Ich muss an meine Großmutter denken, die immer zitiert zwei Sätze aus buddhistische Sutras: 
    


    
      [image: e9783641149451_i0052.jpg]

    


    Sie erklärt mir, es bedeutet, alle Form ist auch Leere, und alle Leere ist auch Form. Deshalb Leere ist nicht leer, sondern voll. Sie ist Anfang von alles.


    Für mich ist Leere nicht Anfang von alles, für mich ist Leere nur Einsamkeit. Ich habe hier keine Familie, keine Haus, keine Arbeit, nichts Vertrautes. Außerdem ich kann nur sprechen einfache Englisch. Leer.


    Mir kommt Einsamkeit in diese Land sehr schwer und fest vor. Man kann sie berühren und sogar mit Hände greifen.


    Einsamkeit ist wie Besucher, der täglich in bestimmte Stunde zu mir kommt. Wie eine Freund, die man nicht erwartet hat, eine Freund, mit die man nicht wirklich zusammen sein will, die aber immer vorbeikommt und dich irgendwie mag. Wenn Sonne Himmel verlässt, wenn sich unendliche Dunkelheit über letzte rote Streifen an Horizont legt, dann wird Einsamkeit vor mir Form. Sie legt sich über meine Körper, meine Nacht und meine Traum.


    Etwas fehlt. In meine Leben hier fehlt etwas, das meine Leben in China Sinn gegeben hat.


    In China wir haben keine große Meinung von Individuum, wir glauben an Kollektivismus. In China alles ist kollektiv: Kollektive in Landwirtschaft, Kollektivführung in Politik. Neuerdings haben wir auch Gruppen-Lebensversicherung [image: e9783641149451_i0053.jpg] von Regierung. Als ich in Mittelschule war, wir mussten Gruppentanz lernen. In Schulstunde haben zweihundert Schüler zusammen getanzt. Alle mussten ganz exakt dieselbe Schritte und Bewegung zu Musik machen. 
     Vielleicht habe ich mich deshalb nie allein gefühlt in China.


    Doch hier, in diese Stadt in Westen, habe ich Platz in Beziehungsnetz verloren. Ich muss mich auf meine Verstand verlassen, aber meine Verständnis für diese Welt ist so ungenau.


    Ich nehme Buch aus Regal: Frida Kahlo. Es ist eine Photoband über ihre Bilder, ihre Leben und ihre fürchterliche Krankheit, denn nach eine Busunfall sie war behindert. So viele Selbstporträts. Ich dachte immer, jede Maler malt nur ein Selbstporträt in Leben, so wie jede Mensch nur ein Grabstein hat. Aber von Frida Kahlo es gibt so viele Selbstporträts, wie wenn sie ist mehrmals gestorben. Ein Bild heißt Selbstbildnis mit Dornenkette. Sie hat dichte Augenbrauen, spitz wie zwei kurze Messer, und dicke dunkle Haare wie düstere Wald. Ihre Augen glänzen wie schwarze Glas; Dornenkette klettert an ihre Hals hoch. Auf ihre Schulter sitzt eine schwarze Affe und eine schwarze Katze.


    Sie hat eine so entschlossene, starke Gesichtsausdruck. Ich lese, dass sie sich Metall in Körper einbauen lassen musste, um mit ihre Behinderung leben zu können. Ich spüre Stiche von Dornen auf Bild in meine Herz. Es macht mir Schmerz.


    Ich lege Frida Kahlo weg und denke an dich. Du liebst Schwere von Leben. Dir gefällt, wenn du seine Schwierigkeit und Härte kannst spüren. Ich glaube, du willst einfach Gewicht von Lebens spüren. Du sagst, du hasst IKEA, weil Möbel von IKEA so leicht und glatt sind.


    Ich gehe wieder in Garten und sehe mir Skulpturen an, ganz langsam und genau. Mit meine neue Blick ich denke an dich. Nackte Mann ohne Kopf und mit verdrehte lange Beine schaut hartnäckig in Boden. Weshalb leidet er so?

  


  
    

    Humor


    humour– Humor m; 1. Fähigkeit, auch die Schattenseiten des Lebens mit heiterer Gelassenheit und geistiger Überlegenheit zu betrachten; überlegende Heiterkeit, heitere seelische Grundhaltung; 2. v.; jmd. seinen Willen lassen, jmd. oder etwas hinnehmen, mit Geduld ertragen, sich anpassen


    



    



    



    Gestern haben wir zu Hause meine Geburtstag gefeiert. Ich werde vierundzwanzig. Gut, ich weiß nicht, wann meine echte Geburtstag ist, aber Geburtsdatum in Pass ist schöne Vorwand, um große chinesische Essen zu machen.


    Es ist Jahr von Ziege. Auch ich bin in Jahr von Ziege geboren. Wir haben Ende von zweite Zwölfjahresring seit meine Geburtstag, das bedeutet, dies ist wichtigste Jahr in meine Leben, weil ich meine Schicksal begegne. So würde meine Mutter sagen.


    Wir haben eine Geburtstagsparty mit Hotpot. Du sagst, du hast noch nie eine Hotpot gegessen, und findest interessant, wie Menschen um große Tisch sitzen und in große dampfende Topf in Mitte Essen kochen.


    Wir sind sechs oder sieben Leute. Einige sind deine Freunde, zwei Mädchen sind aus meine englische Sprachenschule. Eine Mädchen ist aus Japan und heißt Yoko. Yoko hat ganz schmale Katzenaugen und sehr exakt geschnittene Pony, der wie Hut auf ihre Stirn sitzt. Ihr Haar hat viele verschiedene Farben, mal ist rot, mal grün, mal blau. Sie sieht aus wie Punk, oder sie ist vielleicht sogar Punk.


    Andere Mädchen kommt aus Korea und heißt Kim Yan 
     Zhen. Kim hat sehr blasse Gesicht, sie ist weißer als jede weiße Mensch. In unsere Sprachenschule diese beide Mädchen sind berühmt, weil ihre Englisch unmöglich ist. Mrs. Margaret sagt, sogar mein Englisch ist besser als das von sie. Ich glaube, wenn japanische Mädchen Englisch spricht, Leute können meinen, sie spricht Japanisch. Und wenn koreanische Mädchen Englisch spricht, sie hält immer Rücken und Kopf gebeugt, weil sie Bescheidenheit zeigen will. Man hört dabei keine Wort. Aber sie sind meine Mitschülerinnen, obwohl Koreaner Japaner hassen und Japan keine freundschaftliche Verhältnis zu China hat. Für mich ist wichtig, dass sie einfache Worte benutzen. Yoko setzt sich und sagt: «Wir sind essen?» Kim Yan Zhen sieht zu Hotpot und fragt: «Kochen du?» Das gefällt mir. Ich mag es, wenn Leute so sprechen. Dann sich verstehen ist ganz einfach.


    Es ist gemeinsame Essen von Ost und West, auch wenn drei Mädchen aus Osten sich nur in Fremdsprache verständigen können.


    Anbetung von Essen – das ist genau die richtige Wort, um diese Mahl zu beschreiben.


    Ich mache würzige rote Chilibrühe mit Ingwer, Knoblauch, Frühlingszwiebel, Lauch, getrocknete Pilze und frische Chilis. Wenn Suppe kocht, füge ich Tofu und Lammfleisch zu. Suppe von Hotpot muss unbedingt Lammfleisch haben. Es gibt ihr Gehalt. Ohne Lamm ist Hotpot nur eine interessante Form von unbedeutend. Schade, dass du Vegetarier bist und alle deine Freunde in diese Raum auch.


    Du beobachtest mit deine Freunde, wie ich Lamm in Hotpot koche, und ihr steckt euch rohe Karotten gleich in Mund. 
     In China sagen wir, wie man seine Fleisch schneidet, verrät, wie man lebt. Ihr müsst ängstliche Menschen sein.


    Zu meine Geburtstag schenkst du mir zwei Bücher. Erste Buch ist Der glückliche Prinz und andere Märchen von Oscar Wilde. Du sagst, es ist gute Buch für mich, um anzufangen lesen, weil englische Text leicht verständlich ist. Zweite Buch ist Zum Leuchtturm von Virginia Woolf. Du sagst, das kann ich später lesen, wenn mein Englisch sehr gut ist.


    Japanische Mädchen Yoko gibt mir kleine Paket, eine hübsche Schachtel wie von Parfüm. Auf Packung steht:


    
      Wasserfester Massagestab


      MADE IN CHINA

    


    Was ist wasserfest? Batterie? Uhr? Auf Packung ist Bild: Etwas, das aussieht wie kleine Gurke, leicht gebogen.


    Neugierig mache ich Schachtel auf und ziehe glatte Plastikteil heraus, das genau aussieht wie kleine Gurke. Unten sind ein paar Knöpfe: on/off/fast/slow. Elektrische Zahnbürste? Ich stecke Teil in Mund, aber passt nicht gut. Massagegerät für schöne Gesicht? Oder für schmerzende Rücken und Nacken? Ich falte kleine Zettel mit Gebrauchanweisung auf.


    



    Natural Contours– Es ist schön, eine Frau zu sein


    



    Darunter ist eine Brief gedruckt:


    
      Liebe Kundin, lieber Kunde,


      vielen Dank, dass Sie sich für den neuen Massagestab von Natural Contours entschieden haben. Natural Contours ist die 
       Revolution für persönliches Wohlbefinden und Entspannung: ein ergonomisch geformter Massagestab, der sich perfekt den Konturen des weiblichen Körpers anpasst. Unser Ziel ist die Herstellung von Produkten, die in Qualität, Stil und Verarbeitung den Geschmack der modernen Frau treffen.


      Die Frau von heute ist selbstbewusst und kennt ihren Körper. Wir hoffen, dass dieses Produkt Ihre Erwartungen erfüllt und Ihnen eine völlig neue Welt der Entspannung erschließt.

    


    Auf andere Seite von Zettel steht Werbung:


    
      Natural Contours erfüllt die hohen Erwartungen an ein Qualitätsprodukt und bietet einzigartige Funktionen: ein stilvoller Massagestab mit extrem leisem Motor, der stimulierende Vibrationen erzeugt. Der elegante, stoßfeste Mantel ist ergonomisch geformt und passt sich den natürlichen Konturen der Frau an.

    


    ANWENDUNG: Drücken Sie auf «on»


    



    Ich befolge Anweisung und schalte Maschine ein. Sie piepst. Alle hören auf zu essen und schauen mich an.


    Du beugst dich zu mir und flüsterst in meine Ohr: «Das ist ein Vibrator. Man steckt ihn in die Vagina.»


    Meine Hand mit Vibrator fängt schrecklich an zu zittern. Ich drücke «off». Maschine macht mir Angst.


    Alle Geburtstagsgäste lachen.


    «Ich glaube, Asiaten haben sehr viel Humor», sagst du.


    «Nein, stimmt nicht», erkläre ich.


    «Warum nicht? Yoko und du, ihr bringt uns doch dauernd zum Lachen.»


    «Nein. Wir Chinesen verstehen keine Humor. Du findest uns komisch wegen kulturelle Unterschied, dabei sind wir einfach nur sehr ehrlich.»


    «Stimmt, wenn ich sehr ehrlich, andere glauben, ich machen Witze, dabei ich zu dumm», stimmt Yoko zu.


    «Ja, stimmt.» Sogar Kim Yam Zhen aus Korea macht Mund auf. Weil sie so selten spricht, alle hören genau zu, wenn sie etwas sagt. Sie gibt eine sehr ernste Kommentar ab: «Humor ist ein westliches Konzept.»


    Wow, toll ausgedrückt! Ich wusste nicht, dass Englisch von Kim in letzter Zeit so viel besser ist.


    Deine Freunde schauen uns drei Mädchen aus Osten an wie drei Pandas, die aus Bambuswald ausgebrochen sind.


    Ich sehe auf Vibrator und will auch eine Kommentar abgeben:«Vergnügen an Sex ist auch westliches Konzept.»


    «Das ist Quatsch. Männer überall mögen Sex», sagt Kim Yan Zhen aus Korea.


    Männer schauen sich an.


    «Was nun, Yoko, war der Vibrator ein Witz oder ein ernst gemeintes Geschenk?», fragst du.


    «Natürlich ernst gemeintes Geschenk», sagt Yoko. Ich weiß, dass sie ehrlich ist. Asiaten sind immer ehrlich, sogar junge Punks.


    «Hast du noch nie einen Vibrator gesehen?», fragt mich eine von deine Freunde.


    «Nein. Wo denn?»


    «Aber er ist doch in China gemacht worden», sagt Freund.


    «Deshalb muss ich keine Vibrator gesehen haben», antworte ich. «Große internationale Fabriken werden von Ausländer 
     geführt. Manager stellen viele billige Arbeitskräfte ein, zum Beispiel Bauern und ihre Frauen. Diese Frauen wissen gar nicht, wofür Maschine ist, die sie machen, sie stecken einfach einzelne Teile zusammen. Es ist genauso, wie wenn sie Computer bauen. Sie setzen Teile zusammen, ohne jemals Computer zu benutzen.»


    Warum steht auf Schachtel nicht «Dildo» oder «Sexapparat für Frauen»? Vielleicht weil sie aus China kommt, denn dort ist nicht erlaubt, etwas so klar auszudrücken. Wenn in Dorf jemand weiß, dass seine Nachbar in Fabrik jede Tag macht Plastikpimmel, es kann große Skandal geben. Vielleicht haben Fabriken auch geheime Schutz von Regierung, weil chinesische Regierung behauptet, es gibt keine Sexindustrie in China.


    Während ich mehr Weißkohl in Suppe werfe, muss ich an Frauen denken, die jede Morgen früh aufstehen, um Vibrators zu machen. Ich sehe vor mir, wie sie an Fließband stehen und Vibrators zusammenbauen, während arbeitslose schlecht gelaunte Mann und arme Kinder zu Hause sitzen. Diese Bauernfrauen werden in ihre ganze Leben niemals Vibrator benutzen. Für sie ist nur wichtig, wie viel sie jede Tag verdienen und wie viel Geld sie für Familie sparen können.


    Ich stecke Plastikgurke zurück in Schachtel. Wenn ich sie auf fettige Tisch liegen lasse, muss ich Warnung auf Seite von Schachtel befolgen: Zum Reinigen einen Waschlappen und milde Seife verwenden.

  


  
    

    Migräne


    migraine– Migräne f; heftiger, meist einseitiger, anfallsweise auftretender Kopfschmerz, oft von Erbrechen und Sehbeschwerden begleitet


    



    



    



    Schon wieder heiße Tag. An Morgen bist du mit deine alte weiße Lieferwagen weggefahren. Ich bin in Schule gegangen und habe Vokabeltest gemacht. War okay. Ich glaube, seit ich mit dir zusammen bin, mein Wortschatz ist viel größer geworden. Mrs. Margaret lobt mich. Sie sagt, dass ich schnell lerne. Sie weiß nicht, dass ich Tag und Nacht mit englische Mann zusammen bin. Bald Schule wird wegen Sommerferien schließen. Als meine Eltern Schule zahlen, sie wussten nicht, dass es so viele Ferientage gibt.


    Am Abend komme ich heim und schalte BBC Radio 4 ein. Ich weiß, dass meine Hörverständnis immer noch schlecht ist. Ich höre Sechsuhrnachrichten, dann eine englische Comedysendung. Ich verstehe kein Wort von englische Comedy.


    Ich warte auf dich.


    Als du heimkommst, ist es fast zehn Uhr. Deine Umarmung ist wie kalte Wind. Du siehst so schwach aus, so traurig. Heute hast du zwei Strafzettel bekommen, sagst du, eine kostet vierzig Pfund, andere sechzig. Und dann hast du mit schwarze Verkehrspolizist gestritten. Warum sind schwarze Menschen in Afrika so nett und freundlich, aber so unverschämt, wenn sie in London leben?, fragst du. Du 
     sagst, London kotzt dich an, weil es eine Stadt ist, die alle aggressiv macht.


    Du sagst, du hast starke Kopfschmerzen, und deine ganze Körper tut auch weh.


    Ich mache Tee. Deine Lieblingspfefferminztee. (Auf Teebeutel steht: Produkt aus Ägypten. Ich dachte, Engländer produzieren ihre eigene Tee.) Ich gieße kochende Wasser in Kanne. Es ist alte Teekanne in braune Farbe. So hässlich. Du sagst, du hast diese Teekanne schon fast zehn Jahre. Zehn Jahre und nicht kaputtgegangen. Unglaublich.


    Du trinkst Tee und starrst auf heiße Dampf in deine Tasse.


    Ich gebe dir Schmerztablette. Du isst sie, aber du siehst jetzt noch schlimmer aus. Du schleppst dich in Badezimmer und überbrichst dich.


    Es ist unerträglich. Ich höre deine Leiden durch geschlossene Badezimmertür. Es ist, wie wenn du brichst alle Schmutz aus deine Körper, alle Schmutz von diese kranke Welt.


    Wasserhahn hört auf zu laufen. Mit blasse Gesicht kommst du aus Badezimmer.


    «Bevor ich nach London gezogen bin, hatte ich nie Kopfschmerzen. Damals, als ich mit meinen Ziegen auf dem Land lebte und nur Kartoffeln angebaut habe, war ich kerngesund. Seit ich hier bin, ist das Leben ein einziger Kampf. Ich leide körperlich darunter. Darum hasse ich London. Nicht nur London, alle großen Städte. Großstädte sind wie riesige internationale Flughäfen. Man kommt hier nie zur Ruhe. Wie soll man sich da ernsthaft verlieben können?»


    Und was ist mit unsere Liebe? Sie ist in große Stadt geschehen, in sehr große Stadt. London ist eine sehr internationale 
     Stadt, wie Flughafen. Ist unsere Liebe ernst? Können wir uns weiter lieben? Tief in meine Herz ich frage mich das und berühre deine Haar. Etwas in mir zittert.


    Du legst dich auf Bett, deine Körper verschwindet unter Decke. Deine Decke ist so schwer und Stoff sehr rau. Nicht richtig für diese heiße Wetter. Bestimmt hast du sie schon viele Jahre und früher hat sie wahrscheinlich andere Mensch gehört– du kaufst nie Bettwäsche. Als ich deine Decke und Laken sehe erste Mal, ich wusste sofort, dass du lange ohne Frau gelebt hast. Ein Haus mit Frau hat immer weiche kuschelige Bett.


    Deine Körper zittert vor Schmerz. Ich will dich nicht allein lassen, darum ziehe ich mich aus und lege mich neben dich.


    «Willst du Sex?», fragst du mit schwache Stimme.


    «Warum? Willst du?» Ich bin sehr überrascht.


    «Hmmm.»


    Deine Hand drückt noch immer an deine Kopf, wo Schmerz ist.


    «Wenn ich komme, hilft es mir, den Schmerz zu vergessen, und ich kann einschlafen», sagst du.


    «Aber was ist, wenn niemand neben dir liegt, wenn du krank bist oder wenn du keine Geliebte hast?»


    «Dann würde ich es mir mit der Hand machen. Wie immer, bevor ich dich kennengelernt habe.»


    Mir fehlen Worte.


    Sanft berühre ich deine Vögelchen und bewege meine Finger. Ich kann deine Schmerz spüren. Er fließt in meine Finger wie elektrische Strom, dann in Hand, dann in Körper, dann in Kopf. Ich will lindern deine Schmerz, und vor Erwartung ich fange an zu zittern.


    Deine Gesicht sieht mehr entspannt aus, aber deine Atem wird schwerer. Deine Vögelchen wird härter in meine Hand. Ich fühle mich überhaupt nicht sexy, ich will nur deine Schmerz lindern.


    «Bist du so weit? Willst du kommen?» Ich halte dich.


    «Ja…», sagst du unter große Schmerz von Höhepunkt.


    Deine Körper bebt. Dann kommt Sperma. Meine Hand ist ganz nass. Sie sprudelt immer weiter, deine Milch. Milch von Mensch mit große Schmerz muss bitter sein. Es ist Milch von Liebe, von meine Liebe zu dir, doch es ist auch Milch von deine Lebensschmerz.


    Deine Atem beruhigt sich. Du verlässt deine Schmerz.


    Wir liegen still, bewegen uns nicht eine Zentimeter. Wir sind wie deine leblose Skulptur. Sperma an meine Hand trocknet. Du schläfst ein. Ich spüre jede einzelne Schlag von deine Puls. Ich spüre jede einzelne Schlag von deine Herz. Ich atme mit deine Atem. Atme Luft ein, die du ausatmest. Schon sehr lange haben wir nicht mehr zusammengelegen wie zwei Tonfiguren. Ich betrachte deine Gesicht. Ich kann dort sogar deine Tod sehen, Form von deine Tod.

  


  
    

    August

    
    


  
    

    Gleich


    equal– gleich adj; in allen Merkmalen genau übereinstimmend, ebenso beschaffen, ebenso viel aufweisend; gleichwertig, gleichrangig, gleichberechtigt


    



    



    



    Fischrestaurant in Rupert Street. Samstagabend. In Fenster steht große Hummer und hat so viel Verführerkraft, dass meine Füße nicht wollen weitergehen. Wir gehen hinein. Du bestellst Ziegenkäse und Gemüsebeilage, ich Fischsuppe und gegrillte Tintenfisch in Wein. Wir bestellen auch zwei Glas Weißwein. Als später Ober mit Rechnung kommt, es kostet insgesamt vierzig Pfund. Teuer.


    Du legst zwanzig Pfund auf Rechnung. Ich sitze still und sehe dich fragend an.


    «Deine Hälfte!», sagst du.


    «Warum? Ich habe keine zwanzig Pfund dabei!»


    «Du hast eine Kreditkarte.»


    «Aber warum…?»


    «Immer zahle ich für dich. Im Westen sind Männer und Frauen gleichberechtigt. Wir sollten uns Miete und Lebenshaltung teilen.»


    «Aber ich dachte, wir sind Liebespaar!» Ich protestiere laut.


    Alte Paar an Nachbartisch hört auf zu essen und sieht mich mit seltsame Gesicht an.


    «Darum geht es nicht. Du kommst aus China, in keinem 
     anderen Land sind Männer und Frauen einander so gleichgestellt. Ich hätte gedacht, du verstehst, was ich meine. Warum soll immer ich für alles zahlen?»


    «Natürlich musst du zahlen», sage ich. «Du bist Mann. Warum soll ich mit dir zusammen sein, wenn ich auch zahlen muss?»


    Jetzt bist du wütend. «Heißt das etwa, du bist nur mit mir zusammen, um dich von mir aushalten zu lassen?»


    «Nein, nein, so nicht! Du bist Mann, und ich bin Frau, und wir leben zusammen. Wenn Paar zusammenlebt, Frau gibt automatisch ihre soziale Leben auf. Sie bleibt zu Hause und kocht Essen und wäscht. Und wenn Kinder kommen, wird es noch mehr schlimm. Deshalb kann Frau keine wichtige Stellung in Gesellschaft haben. Sie verliert… warte, wie heißt das… finanzielle Unabhängigkeit?» Das alles habe ich in «Frauenstunde» gelernt, Sendung kommt jede Morgen um zehn Uhr in Radio 4.


    «Wirklich? Na, gut. Aber wenn die Frau wie du den ganzen Tag zu Hause bleibt, warum kann sie dann nicht Staub saugen? Warum muss ich nach meinem langen Arbeitstag auch noch selbst Staub saugen?»


    Das stimmt. Ich sauge nie, ich fege nur. Und weil meine Augen so schlecht sind, bleibt immer viel auf Boden liegen.


    «Aber ich mache Wäsche! Und ich koche Essen jede Tag!»


    «Danke, das ist sehr nett von dir. Aber was ist so schlimm daran, gelegentlich mal Staub zu saugen?»


    «Weil ich diese Saugstauber hasse. Man muss ihn aus Abstellkammer holen. Er macht so viel Krach und ist so groß. Wie Drache. Ich mag einfach so große Sachen nicht!»


    «Jetzt komm aber! Du magst doch große Pimmel, warum dann keinen großen Staubsauger?»


    «!»


    Also gut, Mann und Frau zahlen auch halbe-halbe, wenn sie zusammenleben. Außerdem, Mann und Frau haben beide ihre Privatsphäre und eigene Freunde. Und sie haben jede ihre eigene Bankkonto. Ist das Grund, warum Paare in Westen sich so schnell trennen, und sie haben so viele Scheidungen?


    Wir streiten während ganze Heimweg. Du machst Tür auf, kochst eine Kanne Tee und fängst wieder an Staub zu saugen.


    So viel Lärm. Meine Kopf tut sofort weh. Saugstauber ist sicher eine Erfindung von Mann. Ich sitze auf Stuhl, damit große Drache mich nicht verschlingt, und ziehe Kleine Rote Buch aus Schublade. In Worte von Mao gibt es ein paar Seiten über Thema Frauen und gleich sein:


    
      Um eine große sozialistische Gesellschaft zu erbauen, ist es äußerst wichtig, die breiten Massen der Frauen für die Teilnahme an der Produktionstätigkeit zu mobilisieren. In der Produktion muss bei Männern und Frauen der Grundsatz «Gleicher Lohn für gleiche Arbeit» verwirklicht werden.

    


    Dies muss Grundsatz sein, aus die entstand Legende, dass «Frauen in China die Hälfte des Himmels gehört».


    Während meine Gedanken noch weit weg in China sind, schaltest du Drache aus. Du schaust mich an und sagst: «Hätte ich dir bloß niemals Bücher gegeben! Jetzt sitzt du nur noch rum und liest und schreibst. Du bist so bourgeois geworden.»

  


  
    

    Frustration


    frustrate– frustrieren v; jmdm. die Befriedigung eines Bedürfnisses versagen, jmds. Erwartung enttäuschen


    



    



    



    Du liegst in Badewanne. Wasser reicht bis ganz oben, und Schaum bedeckt deine Körper. Wenn wir traurig sind, wir nehmen immer Bad. Ich frage mich, ob das viele Engländer machen, vor allem in lange Winter. Wie oft haben wir Bad genommen, seit wir zusammen sind? In letzte sechs Monate ich hatte sicher mehr Bad als in letzte vierundzwanzig Jahre.


    Heute du hast nicht einmal Radio an. Du liegst in Wasser wie nackte Skulptur.


    «Warum bist du so still?»


    Du zuckst Schultern. Keine Kommentar.


    Du willst nicht reden. Gar nicht. Nicht ein Wort.


    «Hast du Kopfweh?»


    Du schüttelst Kopf.


    «Du willst also nicht mit mir reden?»


    «Nein.»


    «Warum nicht?»


    «Weil ich allein sein und nachdenken will. Weißt du, manchmal braucht ein Mensch einfach seine Ruhe.»


    Nur deine Gesicht ist über Wasser. Es sieht aus wie Himmel, das bedeckt ist von große dunkle Wolke. Du bist nicht glücklich.


    «Warum bist du nicht glücklich? Was habe ich falsch gemacht?»


    «Ich halte es einfach nicht mehr aus mit dir», sagst du. «Immer fragst du mich nach Wörtern, wie man sie schreibt, was sie bedeuten. Ich kann es nicht mehr hören.»


    Ich höre zu.


    «Es ist so anstrengend. Ich kann dir nicht mein Leben lang Worte erklären, und ich will auch nicht den ganzen Tag von dir mit Fragen bombardiert werden.»


    Du steigst aus Wanne und bindest blaue Handtuch um dich. Du bist so kühl zu mir. Du lässt mich fallen.


    Ich fühle mich verlassen. Abandon– das ist die Wort für verlassen oder fallen lassen. Ich habe diese Wort an meine erste Tag in London gelernt, als ich war in blöde rote Nuttington House. Es ist zweite Wort in meine Wörterbuch und kommt nach Abacus.


    Du redest weiter: «Es ist wirklich schwer für mich. Nirgendwo im Haus habe ich Ruhe, um über meine Skulpturen nachzudenken, ich habe keine eigenen Sachen mehr und keine eigenen Worte. Nie kann ich allein sein. Neuerdings spreche ich immer langsamer, wenn ich mich mit anderen unterhalte. Ich verliere meinen Wortschatz.»


    Ich höre zu. Himmel, das regt mich auf. Ich muss etwas sagen, um mich zu verteidigen.


    «Wenn das so ist, ist es nicht meine Schuld. Es liegt nur daran, weil wir aus sehr verschiedene Kulturen kommen. Darum haben wir beide Probleme damit, uns richtig zu verstehen und zu verständigen.»


    Du hörst zu. «Allmählich fängst du tatsächlich an, richtig Englisch zu sprechen», sagst du dann.


    Nach diese Gespräch verbringen wir Abend in Welt von Stille. Ich will dich nicht mehr nach Wörter fragen, wenigstens viele Stunden nicht, und ich plane, auch nicht mit dir zu sprechen, wenigstens heute Abend nicht. Du willst nicht mit mir sprechen. Luft in Haus wird schwer. Schließlich sagst du: «Komm, wir gehen ins Kino.» Ich nehme meine Jacke und folge dir. Wir fahren in weiße Lieferwagen zu Kino. Ach, Kino ist unsere Rettung.


    



    Ja, vielleicht hast du recht. Vielleicht sind Wörter wirklich nicht wichtigste Sache in Leben. Alle Wörter sind Leere. Wörter sind trocken und haben nichts zu tun mit Welt von unsere Gefühle.


    Vielleicht sollte ich aufhören, Wörter zu lernen.


    Vielleicht sollte ich aufhören, jede Tag Wörter aufzuschreiben.

  


  
    

    Unsinn


    nonsense– Unsinn m; etwas Unlogisches, törichtes Geschwätz oder Tun; dummes Zeug, Dummheiten


    
      [image: e9783641149451_i0054.jpg]

    

  


  
    
      Ich bin es leid, dieses Englisch zu sprechen. Ich bin es leid, dieses Englisch zu schreiben. Diese Sprache ist für mich wie eine Fessel oder ein Gefängnis. Ich habe Angst, ein anderer Mensch geworden zu sein, ein Mensch, der ständig reflektiert, was er spricht und welche Worte er wählt. Weil ich nicht ich selbst sein kann, habe ich mein Selbstvertrauen verloren. Ich bin so klein und winzig geworden, und die englische Kultur, von der ich umgeben bin, wird immer überwältigender. Sie schluckt mich und vergewaltigt mich, sie beherrscht mich. Wie gerne würde ich Vokabeln, Verben und Zeiten vollkommen vergessen, wie gerne würde ich ab sofort wieder auf meine Sprache zurückgreifen. Aber ist meine Muttersprache einfach genug? Ich weiß noch, wie schwer und mühsam es war, als Kind in der Schule die chinesischen Schriftzeichen zu lernen.


      Warum müssen wir Sprachen studieren? Warum müssen wir uns dazu zwingen, uns mit anderen zu verständigen? Warum ist dieser Verständigungsprozess so mühsam und quälend?


      Übersetzung des Lektors

    


    

  


  
    

    Streit


    discord – 1. Streit m; Auseinandersetzung f; heftiger Wortwechsel, hitzige Erörterung; 2. Zwietracht f; Zwist m; 3. Missklang m; Dissonanz f


    



    



    



    Ich habe vergessen, wann wir anfingen zu streiten.


    Wir streiten jede Tag. Wir diskutieren jede Tag. In diese Haus man hört nur Missklang. Wir streiten wegen eine Tasse Tee. Streiten, weil wir eine Wort falsch verstehen. Streiten, weil ich meine Essen gern mit Essig mache, aber du ihn hasst. Streiten wegen Freiheit, weil du sie wichtiger findest als alles andere.


    In alle mögliche Bereiche haben wir heftige Wortwechsel:


    



    



    TYPISCHE STREIT 1


    (über Tibet)


    



    «Mir fällt gerade ein, dass du behauptet hast, Tibet gehöre zu China. Ich kann einfach nicht glauben, dass das wirklich deine Meinung ist.»


    «Na ja, du siehst alles von weiße englische Standpunkt. Aber leider hat deine England ja nicht geschafft, Tibet und China zu kolonisieren», gebe ich zurück.


    «Dafür wird Tibet jetzt von den Chinesen kolonisiert!» Deine Stimme wird lauter.


    «Wenn Tibet nicht zu China gehört, würde es von Britische Königreich beherrscht. Oder auf jede Fall von Amerika. Weil Tibet nie wirtschaftlich unabhängig war! Sie haben immer gebraucht Hilfe von andere Länder, sie brauchen Unterstützung von mächtige Regierung. Warum sollen China und Tibet nicht zusammengehören, wenn sie doch in selbe Gegend liegen?»


    «Kommt drauf an, was du unter ‹zusammengehören› verstehst! Es darf nicht auf Kosten der tibetischen Kultur gehen. Überleg mal, wie viele Tibeter ihr schon umgebracht habt…»


    «Ich habe keine Tibeter umgebracht! Kein Chinese, den ich kenne, hat irgendeine Tibeter umgebracht! Außerdem hat niemand in China Lust, in diese Wüste zu ziehen!»


    «Aber die chinesische Regierung hat Tibeter umgebracht. »


    «Ja. In Nachrichten von BBC berichten sie natürlich immer nur von Chinas schlechte Seite.»


    



    



    TYPISCHE STREIT 2


    (über Essen)


    



    «Es ist langweilig, jede Tag mit dir zu essen. Du isst nur Gemüse, keine Getreide, keine Pasta, keine weiße Reis, keine Brot und schon gar keine Fisch. Immer nur Ziegenkäse. Es gibt fast keine Restaurant, das dir gefällt. Für mich ist Kochen keine Spaß mehr. Meine Eltern würden sagen, dass du aufgibst schönste Sache in deine Leben.»


    «Du bist eine Tierfeindin. Was meinst du, wie viele Tiere 
     hast du in deinem Leben schon umgebracht?» Du bekämpfst Gift mit Gegengift.


    «Tiere zu essen liegt in menschliche Natur. Im Wald frisst Tiger Kaninchen. Löwe frisst Reh. Das ist Weg von Natur.» So hat es meine Lehrer in Mittelschule erklärt.


    «Aber ihr Chinesen esst alles, sogar gefährdete Arten. Wenn es in den chinesischen Wäldern noch Dinosaurier gäbe, würde sicher irgendjemand kommen und ausprobieren, wie Dinosaurierfleisch schmeckt. Wie kommt es nur, dass ihr gar kein Gefühl für den Natur- und Artenschutz habt?»


    «Aber wo ist Unterschied, Pflanzen zu essen? Alles hat seine eigene Leben. Warum hörst du nicht gleich auf zu essen, wenn du ein so reine Mensch bist? Weil du dann nicht mehr scheißen kannst?»


    «Es ist unmöglich, sich mit dir zu unterhalten!» Du stehst auf und verlässt Tisch.


    



    



    TYPISCHE STREIT 3


    (über Beruf und Karriere)


    



    Ich sage, dass ich beste Englischsprecherin von alle Chinesen werden will. Und ich will etwas Großes in meine Leben machen und berühmt werden.


    «Du bist so verdammt ehrgeizig. Wozu muss man berühmt werden? Warum versuchst du nicht einfach, du selbst zu sein?»


    «Warum ist ehrgeizig schlecht?», frage ich.


    «Erstens macht es das Zusammenleben mit dir ziemlich schwierig», sagst du.


    Diese Worte verletzen mich.


    «Also gut, ich bin zu viel ehrgeizig, und das ist hässlich. Aber warum willst du andere deine Skulpturen zeigen? Warum machst du nicht einfach deine Sache, ohne sie andere Leute zu zeigen?»


    «Ich will die Skulpturen anderen zeigen, weil ich wissen will, was sie davon halten. Ich bin neugierig auf ihre Reaktion. Es geht mir nicht darum, ob ich reich und berühmt werde. Ruhm und Geld sind mir egal.»


    «Nur, weil du weiße Engländer in England bist, mit eigene Haus und Sozialversicherung. Du bist deine eigene Chef, deshalb hast du Ansehen. Aber ich habe nichts, hier in deine Land! Ich muss für alles kämpfen!»


    Ich brülle fast, aber ich sollte in deine Privathaus nicht brüllen. In diese Land Leute rufen dauernd Polizei.

  


  
    

    Identität


    identity– Identität f; völlige Übereinstimmung, Gleichheit, Wesenseinheit, Deckung


    



    



    



    Ich versuche leise zu sein in deine Haus. Ich habe Bücher gelesen, die du mir geschenkt hast. Der glückliche Prinz und andere Märchen von Oscar Wilde ging schnell zu lesen. Am besten gefiel mir Geschichte von Nachtigall. Sie ist so traurig. Niemand versteht Liebe von Nachtigall. Warum sind schöne Geschichten immer so traurig? Und mir gefällt der selbstsüchtige Riese mit seine riesige Garten, aber bei letzte Satz ich muss weinen. Er lautet so: «Und als die Kinder an diesem Nachmittag in den Garten gelaufen kamen, fanden sie den Riesen tot auf– er lag unter dem Baum und war über und über mit weißen Blüten bedeckt.» Danach habe ich mit Zum Leuchtturm angefangen. Du hast recht, es ist ziemlich schwer für mich. Auf Hinterseite von Buch steht, es handelt von Frau in mittlere Alter, die mit ihre acht Kinder in Sommerhaus ist. Acht Kinder, aber keine Mann? Oh Himmel, das muss harte Buch sein. Als ich erste Seite lese, halte ich Luft an. Ich kann nicht normal atmen, weil es kaum eine Punkt gibt. Virginia Woolf muss eine sehr langatmige Mensch sein. Sie schreibt so eindringlich, mit Kunst und Kraft, dass Roman lesen mir fast weh tut. Plötzlich verstehe ich, wie sehr du unter mich leidest, weil ich mit meine Worte auch so eindringlich und 
     fordernd bin. Aber für dich ist es noch schlimmer, weil du jede einzelne Minute auch meine wirre Englisch hören musst. Pech für dich, dass ich dich liebe.


    Ich lege Buch weg für später.


    Auf Titelseite von The Times fällt mir eine Wort auf: «Identitätskrise». Ich schreibe es in meine Notizbuch. Schon lange suche ich nach diese Wort, jetzt finde ich es hier. Ich will über meine Identität nachdenken, und ich mache das wie Intellektuelle.


    «Deine Haut ist zu dunkel und deine Haar zu dünn», hat meine Mutter gesagt. «Du gleichst mir und deine Vater kein bisschen. Du bist wie deine unzivilisierte Großmutter. Schau auf deine große Füße. Echte Bauernfüße! Eine Mädchen wie dich will keiner heiraten.»


    Ich habe sie so gehasst und gewünscht, sie stirbt sofort.


    Doch in eine Sache hat sie recht: Bis jetzt wollte mich noch niemand heiraten.


    Meine Klassenkameraden in Mittelschule haben immer über mich gelacht. Weil ich nicht mit sie reden wollte, habe ich viel Bücher gelesen. Ich las chinesische Übersetzung von Schneewittchen und die sieben Zwerge und sah meine Mutter als böse Stiefmutter und Königin. Aber ich hatte keine schneeweiße Haut und war nur Bauernmädchen. Darum gab es auch keine Prinz, und niemand kommt mich retten. Das ist meine Schicksal. Als Teenager wollte ich von zu Hause und unsere Stadt weglaufen, weil meine Mutter mich immer geschlagen und beschimpft hat für alles, was ich falsch mache. Ich wollte weggehen aus diese Stadt ohne Traum und ohne Freiheit.


    An die Tag, als ich in Westen ankam, war mir plötzlich bewusst, dass ich Chinesin bin. Wer schwarze Augen und 
     schwarze Haare hat, verrückt nach Reis ist und westliche Essen nicht über Lippen bringt, wer Unterschied zwischen «r» und «l» nicht aussprechen kann und Fragen ohne die Wort «bitte» stellt, ist eine typische Chinese oder Chinesin: eine illegale Immigrant, ein Mensch, der schlecht behandelt Tibeter und Taiwanesen, der gut kocht, aber andere mit viele Glutamat in Essen vergiftet, ein Mensch, der Hundefleisch isst und Schlangeninnereien trinkt.


    «Ich will eine Weltbürgerin sein.» Vor kurzem habe ich diese Ausdruck gelernt. Ich könnte eine Weltbürgerin werden, wenn ich eine bessere Pass habe. Oh je, Mrs. Margaret, schon wieder diese Konditional!

  


  
    

    Anarchist


    anarchist– Anarchist m; Anhänger, Vertreter des Anarchismus, der Lehre, die jede staatliche Ordnung ablehnt und das menschliche Zusammenleben nur vom Willen und von der Einsicht des Einzelnen bestimmt wissen will


    



    



    



    «Was ist Anarchist?» Ich schaue aus Guardian auf.


    Wir sitzen in First Choice– Erste Wahl, eine Billigcafé, wo die Tasse Tee vierzig Pence kostet. Wir mögen diese Lokale, wo man uns nicht bittet zu gehen, wenn wir in eine und eine halbe Stunde weniger als ein Pfund Geld ausgeben. Ich liebe Osten von London.


    Du trinkst Earl Grey Tee und ich Kaffee. Über meine Teller fließen flüssige Eier. Neben uns machen laute Lärm Kinder, zwei weinende Babys mit fette Mutter, schon wieder ohne Mann.


    Du runzelst Stirn.


    «Ein Anarchist? Anarchisten glauben nicht an eine staatliche Ordnung. Sie wollen eine Gesellschaft ohne Regierung, in der alle gleich sind.» Deine Antwort kommt langsam.


    «Klingt wie Kommunist», sage ich.


    «Nein. Kommunisten glauben an die Herrschaft der Arbeiterklasse, aber Anarchisten lehnen jede Form von Herrschaft ab. Sie sind sehr individualistisch, während Kommunisten an das Kollektiv glauben.» Du unterbrichst deine Erklärungen, als ein Mann aus Arbeiterklasse aufhört, seine Wurst zu essen, und uns ansieht.


    Du hast mein Interesse geweckt, ich will weiterreden. Du bist meine Universität.


    «Klingt aber, wie wenn Anarchist Ende von Kommunismus ist oder Weiterentwicklung von Kommunismus. Ziel und Sieg von kommunistische Revolution ist Abschaffung von alle Klassenunterschiede und Stürzen von herrschende Regierung. Welt soll gleich sein, ohne Ländergrenzen. Stimmt doch, oder?»


    «Vielleicht.» Du schlägst Seite von deine Zeitung um.


    «Dann bist du Anarchist?» Ich gebe nicht auf.


    «Ich war Anarchist. Aber jetzt nicht mehr.» Du legst deine Zeitung weg und antwortest mir mit Ernst. «Genau genommen sind die meisten Anarchisten bourgeois, denn sie wollen ihre Privilegien eigentlich nicht aufgeben. Manche sind sehr egoistisch. Ich glaube nicht, dass das auf den Menschen, der ich heute bin, zutrifft. Ich will mich von materiellen Dingen trennen und so einfach wie möglich leben.»


    Nichts ist mehr kompliziert wie so einfach wie möglich, antworte ich in Gedanken.


    «Was bist du dann?» Jetzt will ich es wirklich wissen.


    «Ich weiß nicht. Vielleicht ein Atheist. Ich glaube nicht an einen Gott im Himmel. Ich glaube nicht an den Kapitalismus, aber vom heutigen Kommunismus bin ich auch nicht überzeugt.»


    «Dann glaubst du an gar nichts?»


    «Hm», lautet deine Antwort. «Und was ist mit dir?»


    «Ich? Ich glaube, es gibt irgendeine Supermacht, die unser Leben kontrolliert. Und sie herrscht auch über Natur. Mensch hat eigentlich keine Einfluss auf diese Supermacht, er kann sie nicht ändern.»


    Ich schaue aus Fenster und bin mir sicher, dass genau in diese Moment jetzt eine rätselvolle Supermacht über uns beide steht, über unsere billige Café und unsere alberne Unterhaltung.


    Du zeigst auf Werbung von Donnie Darko in Zeitung und fragst: «Hast du diesen Film gesehen? In ihm sagt der Lehrer zu Donnie: ‹Du bist kein Atheist, du bist ein Agnostiker.› Ich glaube, du bist auch eine Agnostikerin.»


    «Was ist Agnostikerin?» Ich suche in Tasche nach meine kleine Wörterbuch.


    Wir suchen beide in Wörterbuch, aber nirgendwo finden wir Wort Agnostiker. Vielleicht diese Wort ist nicht wichtig für Chinesen. Oder es hat in alte Zeit von China keine Agnostiker gegeben. Vielleicht ist es aber auch sehr kapitalistische Wort und von Behörde zensiert worden?


    «Ein Agnostiker ist jemand, der von der Existenz einer spirituellen oder metaphysischen Welt ausgeht. Nur weiß er noch nicht genau, was er glauben soll…»


    «Warte, was ist ‹metaphysisch›?» Ich schlage Notizbuch auf.


    «Metaphysisch heißt nicht physisch, sondern meint übersinnlich …» Du machst Pause. «Aber ich glaube, du bist eher eine Skeptikerin.»


    «Was?»


    Sofort nehme ich wieder Wörterbuch und schlage es auf. Ich will schnell lernen. Ich will alle diese Worte schnell verstehen lernen.


    Während ich in Meer von Worte in Wörterbuch eintauche, sagst du: «Schatz, dein Englisch ist gut, aber so gut leider doch noch nicht.»


    Mann aus Arbeiterklasse an Nachbartisch kaut seine Kidney-Pie und sieht mich mit große Staunen an. Ich glaube, ich habe seine Tag gerettet.

  


  
    

    Held


    hero– Held m; Hauptfigur einer Dichtung, eines Films etc.; jmd., der Hervorragendes leistet; jmd., der sich vorbildlich für das Wohl anderer einsetzt und dabei sein Leben riskiert


    



    



    



    Du bist wieder glücklich. Deine Stimmungen sind wie englische Wetter.


    Du bist in Friede mit dir wie Obstbaum ohne Blüten in unsere Garten. Du bist glücklich, weil du Arbeit an neue Skulptur begonnen hast. Überall in Haus ist Dreck und Durcheinander, wie wenn wir leben auf Baustelle. Ton und Gips und Wachs und Wasser. In deine eigene Welt bist du glücklich, du findest Glück in physische Objekte, geformte Männerkopf, Männerarme, Männerbein, Männerschönheit… Dein Glück ist diese Männerwelt, weil du hier Gefühl hast, alles unter Kontrolle zu haben.


    Doch deine Traurigkeit hat nichts mit mir zu tun. Ich bin nicht Grund für deine Stress. Auch Traurigkeit kommt aus Männerwelt, weil du mit deine Leben als Mann nicht zufrieden bist. Vielleicht denkst du, ich bin Hindernis für dich. Du denkst, deine Traurigkeit kommt von unsere Beziehung, weil Liebe wie Gefängnis ist. Das stimmt nicht. Dein Glück und deine Traurigkeit kommen aus eine Welt, gegen die du kämpfst.


    Meine Liebe ist wie Leuchtturm. Mein Licht fällt immer nur auf Besonderes an dir. Du bist besonders. Aber ich weiß 
     nicht, ob du auch so von mir denkst. Immer sagst du Sachen wie: «Wie hast du es nur geschafft, schon wieder den Reis anbrennen zu lassen? Als Chinesin solltest du keinen Reis anbrennen, ihr esst ihn doch täglich.»


    «Ich verbringe mehr Zeit mit dir als mit meinen Freunden. Wieso beklagst du dich dann immer? Was willst du denn noch?»


    Du behandelst mich nicht wie besondere Mensch in deine Leben. Du behandelst mich wie eine von deine Freunde. Und du ziehst Grenze zwischen uns. Diese Grenze läuft durch deine Herz und deine Leben und macht, dass Liebe sich anfühlt wie Freundschaft. Du lebst in mir, aber ich lebe nicht in dir.


    Du sagst, Frida Kahlo ist eine von deine Heldinnen. Natürlich ich wusste schon. Ich wusste aus deine Bücherregal. Deine Helden müssen immer leiden und jung sterben.


    Ich sitze auf Bank in London Fields, diese Garten, der niemand gehört, und lese wieder Buch über Frida Kahlo. Ich will dich verstehen, und ich will verdrehte nackte Mensch auf Gartenboden verstehen.


    Fridas Körper ging kaputt, noch während sie lebte. Ihre Knochen wurden in Busunglück zertrümmert. Jede Tag fraß Tod an ihr, bis eines Tages nichts Frisches mehr da war. Wieder denke ich an deine nackte Mann auf Boden. Ich sehe große Ähnlichkeit von diese verdrehte Figur mit Körper von Frida auf ihre Bilder.


    In deine Welt verliere ich meine Welt. Ich verliere meine Ich in deine Schmerz. Immer muss ich nur an dich denken, nur an dich und deine Welt. Ich bin wie Tapete, die an Wand in deine Haus klebt. Sie sieht dich an und schmückt deine 
     Leben. «Beerdige mich nicht, sondern verbrenne mich. Ich will nie mehr liegen», sagte Frida auf Bett liegend zu ihre Mann. Sie konnte sich nicht mehr von Stelle rühren. Es ist wie eine Vertrag mit Teufel. Verglichen mit ihre Leben, mein Leben ist nichts.

  


  
    

    Freiheit


    freedom– Freiheit f; Unabhängigkeit von Zwang oder Bevormundung; Vorrecht, Privileg
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      Ich sage dir, dass ich dich liebe, aber du sagst, du willst deine Freiheit.


      Warum ist Freiheit wichtiger als Liebe? Ohne Liebe ist die Freiheit nackt. Warum sollen Freiheit und Liebe einander ausschließen? Warum legt die Liebe die Freiheit in Fesseln? Wie viele Menschen tragen schon diese Fesseln?


      Übersetzung des Lektors

    


    

  


  
    

    Schengen-Gebiet


    Das «Schengen-Gebiet» setzt sich aus den Mitgliedsstaaten des Schengener Abkommens zusammen. Gegenwärtig wenden folgende Länder die Schengen-Bestimmungen uneingeschränkt an: Belgien, Dänemark, Deutschland, Finnland, Frankreich, Island, Italien, Griechenland, Luxemburg, die Niederlande, Norwegen, Österreich, Portugal, Schweden und Spanien. Zielsetzung des Schengener Abkommens ist der freie Personenverkehr innerhalb der Grenzen der Mitgliedsstaaten.


    Alle Ausländer, die das Aufenthaltsrecht in einem der Schengen-Mitgliedsstaaten haben, können ohne besondere Formalitäten zu Kurzaufenthalten in jedes andere Mitgliederland einreisen. Sie benötigen dazu lediglich einen gültigen, von allen Schengen-Staaten anerkannten Pass oder Personalausweis und eine gültige Aufenthaltsgenehmigung des Landes, in dem sie sich derzeit aufhalten. Da das Vereinigte Königreich nicht zu den Schengen-Mitgliedsstaaten gehört, brauchen Bürger, die nicht von der Visumspflicht der Schengen-Mitgliedsstaaten befreit sind und ihren ständigen oder temporären Wohnsitz im Vereinigten Königreich haben, zur Einreise ins Schengengebiet ein Visum.


    



    



    



    «Schau mal, wenn du ein Visum für Frankreich hast, kannst du auch in alle diese Länder reisen.»


    Du reichst mir Broschüre.


    Ich lese ganz genau Bedingungen von «Schengener Abkommen». Wo ist Luxemburg und Niederlande, wo Norwegen oder Finnland? Ich habe keine Ahnung, und wo Griechenland 
     ist, weiß ich natürlich auch nicht. Ich dachte immer, Griechenland ist in Rom. Ich schaue nach auf Landkarte und lese Bedingungen noch einmal. Gut, ich brauche aufjede Fall Visum, egal, in welche Land ich will, aber was «Schengen» ist, verstehe ich immer noch nicht. Ich bin kommunistische Festlandchinesin, Nicht-EU-Mitglied und habe auch keine britische Pass. Wenn ich Visums beantragen will, muss ich Bescheinigung von meine Krankenversicherung vorlegen und ihnen sagen, wie ist meine finanzielle Situation (weil du mich umsonst wohnen lässt, ich spare viel Geld von meine Eltern, das war für Miete).


    «So viele Bedingungen, ich will nicht weg», sage ich. «Ich will bei dir in Hackney bleiben.»


    Du siehst mich ernst an. «Ich finde, du solltest dich mal ein bisschen in der Welt umschauen, und zwar ohne mich. Schließlich warst du noch nie am Meer.»


    «Dann komm mit mir.»


    Du lächelst nur. «Ich glaube, für dich ist es wichtig, allein zu fahren.»


    



    Als Visum kommt, studiere ich immer noch Karte von Europa und versuche zu begreifen, welches Land wo ist. Polen ist zum Beispiel neben Deutschland, und Rumänien liegt über Bulgarien. Aber Luxemburg finde ich nicht.


    «Kein Problem! Kauf dir einfach einen InterRail Global-Pass, dann kannst du überall in Europa mit dem Zug fahren.» Du hast sehr viel Erfahrung.


    «Global?» Jetzt bin ich ganz aufgeregt.


    «Ja. Du bist unter sechsundzwanzig, deshalb ist der Pass billig. Und du kannst dir den ganzen Kontinent anschauen.»


    «Kontinent? Wo liegt das?», frage ich.


    «Wenn du zurückkommst, wirst du wissen, wo der Kontinent ist.»


    Du sprichst mit mir, wie wenn ich bin deine Kind. Vielleicht findest du, dass ich Dummkopf bin. Vielleicht liebst du diese Dummkopf.


    Du holst deine alte Karten von Regal. Eine Karte von Berlin, eine von Amsterdam, eine von Köln, von Rom… Du bläst Staub von Karte und steckst sie in meine Tasche.


    «Jahrelang haben sie oben im Regal gelegen, jetzt sind sie wieder zu etwas nütze.»


    «Aber diese Städte müssen sich verändert haben, seit du da gewesen bist», sage ich. Ich stelle mir Karte von Beijing vor, die sich jede Monat ändert.


    «Das kannst du nicht mit China vergleichen», sagst du. Dann nimmst du Roman von Hanif Kureishi mit Titel Rastlose Nähe und steckst ihn auch in meine Tasche. «Das ist für den Zug, damit du was zum Lesen hast.»


    Du setzt dich auf Stuhl, trinkst Tee und siehst zu, wie ich packe.


    Ich fühle mich schon einsam, als ich T-Shirts in Rocksack packe. Ist das Hauptsache für dich? Dass ich weg bin?

  


  
    

    September

    
    


  
    

    Paris


    
      [image: e9783641149451_i0056.jpg]

    


    Ich dachte immer, Englisch ist ganz merkwürdige Sprache, aber Französisch ist sogar noch merkwürdiger. In Frankreich nennen sie ihre Fisch poisson, ihre Brot pain und ihre Pfannkuchen crêpe. Brot, Fisch und Krepp, das essen sie jede Tag.


    «Du pain?»


    Mann von kleine Brasserie in Nähe von Les Halles reicht mir Korb mit etwas Brot.


    «Non. Je ne veux pas pain!», antworte ich. Das habe ich gelernt aus Französisch für Anfänger von Michael Thomas.


    Eine Minute später er kommt wieder mit Korb Brot und fragt: «Encore un peu de pain?»


    «Ça sufficient!», sage ich, wische meine Mund ab und stehe auf.


    Bei französische Wort «pain» muss ich an englische Wort 
     «pain» denken, das Schmerz bedeutet, und davon hatte ich genug in meine Leben.


    Nur Reis macht mich glücklich.
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    Reise von London nach Paris war große Enttäuschung. Als ich mich setze auf bequeme Platz in Eurostar, Personal mit französische Akzent kündigt an, dass Reise zwei Stunden und fünfunddreißig Minuten dauert. Wow, wir brauchen nur zwei und eine halbe Stunde, und ich bin mitten in eine neue Land. Unglaublich, wie klein Europa ist. Kein Wunder, dass sie wollen Union werden. Ich freue mich so auf Englische Kanal. 2001 ist ein Chinese durch diese Kanal geschwommen, um Ruhm für chinesische Regierung zu erlangen, doch wenn er kam an französische Strand, er hatte keine Einreisevisum. Natürlich hatte er keine Visum, denn er war fast nackt. In China dachten wir damals, Franzosen haben keine Ahnung von Heldentum. Ein Held braucht keine Visum. Auch ein Held aus Dritte Welt nicht. Vorsitzende Mao ist in seine hohe Alter immer über Fluss Yangzi, größte Fluss in China, geschwommen. Er ist natürlich ein Held.


    Zug ist schnell. Draußen vor Fenster sehe ich noch grüne Felder und weiße Schafe. Sprecher kündigt an, dass in fünf Minuten wir fahren in Tunnel von Englische Kanal. So aufregend, ich kann kaum erwarten. Fünf Minuten später sind wir in Dunkelheit, total tiefe Dunkelheit. Ich dachte, Tunnel ist aus Glas und durchsichtig, damit man sieht blaue Seewasser. Aber es gibt keine Unterschied zu U-Bahn in London. In lange Dunkelheit überlege ich, ob diese Tunnel für Fische 
     neben uns wie Mauer ist, vor die sie verwirrt in Meer schwimmen. Enttäuscht komme ich aus Tunnel und bin auf französische Seite.
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    Musée D’Orsay in Paris. Hier sind viele Werke von Impressionisten ausgestellt. I-m-p-r-e-s-s-i-o-n-i-s-t und I-m-p-r-e-s-s-i-o-n-i-s-m-u-s. Das sind längste Wörter, die ich bis jetzt gelernt habe. Sogar noch länger als K-o-m-m-u-n-i-s-t und K-o-m-m-u-n-i-s-m-u-s. Es gibt mehrere Bilder von Monet. Ich betrachte diese seltsame Seerosen und seltsame Sonnenaufgang. Farbe und Motive auf Bilder von Monet sind, wie wenn jemand schaut durch schmutzige Fensterscheibe. Besonders bei Bild, das Impression von aufgehende Sonne über Meer zeigt. Wellen, Meer, Sonne und Wolken– alles ist verwischt. Sogar Farbe ist verwischt.


    



    Nacht in billige Hotel. Fünfundvierzig Euro mit Frühstück. Zimmer ist so klein wie in Haus von Schneewittchens sieben Zwerge, aber mit seine französische Balkon hat es bessere Stil als englische Hotelzimmer. Ich sitze auf alte Stuhl mit hohe Rücken und überlege, wie viele tausend jetzt schon tote Menschen vor mich auf diese Stuhl saßen und seltsame oder langweilige Sachen in diese Hotel machten. Ich knipse Schreibtischlampe an und beginne Brief an dich zu schreiben. Aber heute sehen meine Augen alles undeutlich, und ich kann meine eigene Schrift nicht erkennen. Weiße Papier ist zu grell für meine Augen, schwarze Tinte zu schwach, um zu lesen. Als ich in Wörterbuch schaue, verschwimmt jede 
     Wort. Optiker in London hat gesagt, meine Kurzsichtigkeit wird stärker und schlimmer. Sie sagen, Laserchirurgie kommt für mich nicht in Frage, weil meine Hornhaut zu dünn ist. Wird meine Zukunft eine Welt in Nebel sein?


    Ich schaue aus Fenster. An untere Rand von dunkle Himmel sehe ich schwarze Wolken. Ich sehe schwache Licht in eine Haus in Nähe von Hotel und Schatten von Bäume neben eine Straßenlaterne. Das ist alles, mehr kann ich auf Straße nicht erkennen.


    Einmal hast du mir von eine amerikanische Augenarzt erzählt, der Bates-Methode erfand. Er hat kurzsichtige Patienten beigebracht, wie man mit seine Augen richtig sieht. Man soll seine Blick zentrieren, sagt er. Wenn man etwas anschaut, muss man sich auf kleine Bereich beschränken, denn beste Sicht für Detail kommt von Hornhautmitte. Rest von Hornhaut kann feine Details weniger gut unterscheiden. Heißt das, ich nutze Mitte von meine Hornhaut nicht richtig? Oder ich kann gar nicht richtig nutzen? Bin ich wie Monet, van Gogh und alle diese Impressionisten und sehe Welt auch verwischt?


    Ich will nur dich in Zentrum von meine Blick sehen und alles andere verwischt. Wenn ich immer nur dich sehen will, was mache ich dann hier auf diese hektische Kontinent?

  


  
    

    Amsterdam
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    In Amsterdam bin ich nur ein Tag. Ich will weiterfahren nach Berlin. Irgendwie habe ich keine Lust zu bleiben. Ich weiß gar nichts über Holland, wusste nicht einmal, dass Holland, Friesland und Niederlande selbe Land sind. Warum so viele Namen für eine Land? Früher dachte ich, diese drei sind an verschiedene Stellen in Europa.


    Ich kenne nur zwei Sachen von Holland: Erste ist Film 400 Millionen von kommunistische Holländer Joris Ivens, der zeigt Kampfvon Chinesen gegen japanische Invasion. Zweite ist Tulpen. Es heißt, alle Tulpen in China kommen aus Holland. In Revolutionsmuseum in Beijing habe ich Filmkamera von Joris Ivens gesehen. Er hat sie in späte dreißiger Jahre kommunistische Armee geschenkt. Vielleicht ist das Grund, warum chinesische Kommunisten damals anfingen, Filme zu machen.
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    Amsterdam Hauptbahnhof. So riesig. Eine Ort für kurze Halt und Weiterfahren.


    So viele Menschen, aber niemand bleibt hier mehr als eine Stunde.


    Ich gehe von Bahnsteig Nummer 15 bis zu Bahnsteig Nummer 1, aber ich finde keine Platz, um hinzusetzen. Wirklich keine einzige Sitz oder Bank in ganze Hauptbahnhof. Reisende mit Pizza in Hand müssen essen, ohne zu sitzen. Reisende mit Kaffee in Pappbecher trinken, ohne zu sitzen. Ein Mann mit große Koffer und Rocksack telephoniert mit Handy in fremde Sprache. Seine Sprache hat keine Gleichheit mit irgendeine Sprache, die ich jemals gehört habe. Er redet immer weiter mit Handy, und seine Gesicht sieht traurig aus. Wenn er so lange redet, wird er vielleicht bald aufgesaugt von Funkwellen und verschwindet ganz in Telephonzone. Aber dort in dunkle Telephonzone gibt es auch keine Sitzplätze.


    Abfahrt von Zug nach Berlin ist 20.15 Uhr abends. Noch fünf Stunden muss ich warten. Ich beschließe, Spaziergang zu machen.


    Draußen vor Bahnhof ist sehr viel Wasser. Häuser sehen aus wie Puppenhäuser. Auf Treppe vor eine Haus sitzt ein Mann und trinkt Kaffee. Ich bleibe vor diese Haus stehen, weil ich eine Pflanze mit vertraute Geruch sehe. Prächtige Glyzinie klettert an große Baum hoch. Schon immer liebe ich diese Gewächs. Es ist so chinesisch. In meine Heimat wuchs es überall hinter unsere Haus. Und in deine englische Garten wächst es auch. Ich stelle meine schwere Rocksack hin und will kleine Pause machen. Mann vor Haus sieht mich an.


    «Möchtest du einen Kaffee, bevor du weitergehst?», fragt er auf Englisch.


    «Oh. Macht es Ihnen nichts aus, Kaffee zu kochen?»


    Er lächelt. «Kein Problem. Ich habe schon eine Kanne gemacht. Ich muss dir nur eine Tasse holen.»


    Er geht in Haus. Es ist ziemlich dunkel dort.


    Wir sitzen auf Treppe und trinken sehr bittere Kaffee ohne Milch. Ich traue mich nicht, um Milch zu bitten, weil ich denke, Holländer trinken vielleicht keine in Kaffee.


    «Ich bin Peter. Und du?»


    «Zhuang Xiaoqiao… Aber nenn mich einfach Z.»


    «Z?» Er lacht. «Komischer Name.»


    Wenn ein Mensch «komisch» zu etwas sagt, bedeutet es, dass er es nicht mag. So haben sie mir in England gesagt, deshalb antworte ich nicht.


    «Bist du Japanerin?», fragt er dann. «Oder Philippinin? Oder vielleicht Vietnamesin? Thailänderin?»


    Ich bin ein bisschen sauer. «Und warum kann ich keine Chinesin sein?»


    «Oh, du bist Chinesin.» Er sieht mich mit komische Blick an.


    Sein Lächeln erinnert mich an dich. Aber ein bisschen anders. Er trägt schwarze Lederjacke.


    «Magst du Pflanzen?», fragt er, weil ich immer noch zu Glyzinie sehe.


    «Ja. Ich mag diese Kletterpflanze. Sie heißt Glyzinie. Sie kommt aus China.»


    «Ach, wirklich? Das wusste ich nicht.»


    Jetzt sieht er auch Pflanze an.


    «Mein Vater sagt, Glyzinien leben sehr lange. Manche Pflanzen werden fünfzig Jahre alt. Sie klettern auf Baum und können ihn töten.»


    «Du kennst dich mit Pflanzen aus.» Er sieht mich an. «Und warum treibst du dich in der Welt herum?»


    «Ich weiß nicht.»


    «China ist weit weg von hier. Reist du etwa ganz allein?»


    Ich nicke, weil ich nicht weiß, was ich sagen soll.


    Auf Straße rennen Menschen mit Einkaufstüten vorbei, sicher wollen sie nach Hause zu Abendessen mit ihre Familie. Ist überall gleich auf diese Welt.


    «Gehst du jetzt zum Bahnhof?»


    «Ja.»


    «Wohin fährst du?»


    «Berlin.»


    «Berlin. Schöne Stadt. Warst du schon mal dort?»


    «Nein.»


    «Berlin ist cool.»


    Aber Berlin interessiert mich nicht, ich denke nur an meine Zuhause. «Ist das dein Haus?», frage ich deshalb. «Dein Zuhause? »


    «Nicht direkt mein Haus. Ich habe es gemietet.»


    «Darf ich fragen, was du hier machst?»


    «Ich? Ich komme gerade aus einem anderen Land zurück. Kuba. Dort habe ich zehn Jahre gelebt.»


    Kuba? Warum Kuba? Warum lebt diese Holländer zehn Jahre in Kuba?


    Ist er Kommunist wie Joris Ivens?


    Jetzt sehe ich nicht mehr Leute auf Straße an, sondern diese Mann.


    Er erwidert meine Blick.


    Ich schaue zu seine Haus hoch. Es ist eine schöne alte Haus.


    «Wie wär’s, willst du deine Fahrkarte nicht umtauschen? Du könntest eine Weile bei mir wohnen, solange, wie du willst.» Er sieht mich ganz offen an, ich glaube, er ist sehr ernst.


    Ich schüttele Kopf und stelle meine leere Tasse auf Steintreppe. Meine Rocksack steht vor mir. Ich stehe auf und will gehen, doch plötzlich fließen Tränen aus meine Augen.


    Mann ist überrascht. Er weiß nicht, was er sagen soll, und reicht mir seine Hand. Ich halte sie fest, ganz fest. Ich kenne ihn nicht, sage ich zu mir. Ich kenne ihn nicht.


    



    Auf große Uhr über Bahnsteig ist es 20.08 Uhr. Noch sieben Minuten. Himmel draußen ist rosa. Warten und Einsamkeit. Jetzt habe ich keine Zeit mehr, um in Stadtmitte zu gehen.


    Was für eine traurige Ort so eine große Bahnhof ist. Bahnhof von Amsterdam ist größer als alle Bahnhöfe in London. Verglichen mit diese Bahnhof hier sind Waterloo und King’s Cross ganz normal. Ich reise allein und sehe die viele Paare, die sich an Hand halten und geduldig warten. Das macht mich traurig.


    Eine wirbelnde Staubkorn, so muss für Gott aussehen herumirrende kleine Mensch auf Erde.


    Ohne dich ist alles schwer für mich. Plötzlich habe ich Sprachbehinderung. Ich kann kaum verstehen, was in Welt um mich geschieht. Ich brauche dich.


    Ich halte Fahrkarte nach Berlin in Hand, aber ich will nicht mehr hin. In Berlin kann ich niemand besuchen, und ich weiß auch nichts über Deutschland. Ich will nur zurück nach London, zu meine geliebte Mann.


    Zuhause ist wichtigste Sache von Welt. Zuhause ist nicht 
     Sex, aber hat damit zu tun. Zuhause ist keine gute Essen, aber hat damit zu tun. Zuhause ist keine helle Schlafzimmer, aber hat damit zu tun. Zuhause in kein heiße Bad in Winter, aber hat damit zu tun.


    Aus Lautsprecher über Bahnsteig kommt Durchsage. Es ist 20.09 Uhr. Zug fährt in sechs Minuten ab. Ich sehe mich noch einmal um und will in Zug einsteigen. Plötzlich kommt jemand auf mich zugelaufen. Es ist der Mann, der mir vor seine Haus Kaffee angeboten hat. Er rennt über Bahnsteig zu mir. Ich bin schon bei Einsteigen, aber jetzt lasse ich meine Tasche auf Boden fallen und steige wieder aus. Atemlos steht er vor mir. Wir sehen uns an. Ich umarme ihn fest, und er umarmt mich fest. Ich vergrabe meine Kopf in seine Arme. Meine Tränen machen seine schwarze Lederjacke nass. Geruch von diese Leder ist seltsam, aber irgendwie ganz vertraut.


    Ich weine. «Ich will nicht fahren… ich fühle mich so einsam.»


    Er umarmt mich noch fester.


    «Du musst nicht fahren.»


    «Doch, ich muss.»


    Eine Glocke schrillt, und Zug bewegt sich langsam. Als seine Rücken auf Bahnsteig verschwindet, wische ich meine Tränen weg. Es ist so seltsam. Ich weiß nicht, was mit mir passiert ist, aber etwas ist passiert. Jetzt ist es vorbei. Es ist vorbei. Ich verlasse Amsterdam. Es gibt keine Zurück mehr. Ich weiß, dass ich auf diese Reise Steine sammele, aus die ich meine Leben aufbaue. Ich muss jetzt stark sein, keine Heulsuse mehr. Ich ziehe Fenster runter und setze mich auf meine Platz.

  


  
    

    Berlin
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    «China ist fast so groß wie ganz Europa», sagte meine Geographielehrer in Mittelschule. Er zeichnete Karte von China auf Tafel, sie sah aus wie Hahn mit zwei Füße. Eine Fuß ist Taiwan, andere Hainan. Über Karte von China malte er Karte von ehemalige Sowjetunion. «Dies ist die Sowjetunion. Nur die Sowjetunion und Amerika sind größer als China. Doch China hat die höchste Bevölkerungszahl der Welt.»


    Ich muss oft an seine Worte denken. Wie stolz wir damals in Schule waren, Chinesen zu sein.
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    Ich scheine jetzt ständig neue Leute kennenzulernen. In London kannte ich nur dich und habe nur mit dich geredet. Nach London kam zuerst Paris, aber da hatte ich noch alte Gewohnheit und habe nicht einmal mit eine Hund geredet. Engländer sagen, Franzosen sind arrogant und wollen nicht Englisch sprechen. Darum habe ich nicht versucht, mit jemand in Frankreich zu sprechen. Nicht sprechen ist sogar gut für mich, denn in Frankreich musste ich auch nicht daran denken, wie man Chinesisch spricht. Nach Paris habe ich keine Lust mehr auf Museum. Ich habe genug von tote Menschen.


    Auf Platz mir gegenüber in Zug sitzt ein Mann in schwarze Mantel mit rote Schal und liest Zeitung. Zeitung ist natürlich in fremde Sprache. Ich habe noch nie eine Text in diese Sprache gesehen.


    Junge Mann in schwarze Mantel mit rote Schal hört auf zu lesen, schaut kurz zu mir und dann wieder in Zeitung. Bald danach hört er ganz auf zu lesen und betrachtet Landschaft vor Fenster. Ich schaue auch aus Fenster. Es gibt nichts zu sehen. Nur dunkle Nacht, Nacht über namenlose Gegend. In Fenster spiegelt sich mein Gesicht, das beobachtet sein Gesicht.


    Wir beide sind allein in diese kleine Abteil.


    «Berlin?», fragt er.


    «Ja, Berlin», sage ich.


    Wir beginnen ganz langsam eine Gespräch, nur kleine Sätze hin und wieder. Sein Englisch mit Akzent ist schwer zu verstehen.


    «Ich heiße Klaus.»


    «Okay. Klaus.»


    Er wartet, dann fragt er: «Und wie heißt du?»


    «Das ist schwer auszusprechen.»


    «Okay.» Sein Blick ist ernst.


    «Eigentlich komme ich aus China», sage ich. Vielleicht erkläre ich besser, bevor er fragt.


    «Eigentlich?»


    «Na ja, seit ein paar Monate lebe ich in London.»


    «Verstehe. Ich komme aus Ostdeutschland.» Er macht kleine Pause, dann sagt er: «Dein Englisch ist sehr gut.»


    Sehr gut. Stimmt das? Wenn, dann weiß er nicht, dass ich jede Tag wie verrückt Englisch gelernt habe. Selbst jetzt, auf diese Reise, lerne ich Englisch.


    Ich mache also neue Bekanntschaft in Zug. Klaus. Für mich ist er ein fremde Mann. Es ist wie in Buch oder Film, Zug ist typische Platz, wo eine Geschichte beginnt. Ich spüre, dass wir beide reden wollen, ich und diese Mann. Ist egal, worüber.


    Er sagt, er ist in Berlin geboren. Ostberlin. Er sagt, er weiß alles über Ostberlin und kennt dort jede Ecke und Straße. Glückliche Mann, diese Zug fährt zu seine Zuhause, zu seine Geliebte.


    Nachtzug fährt langsam. Dies ist bestimmt kein Schnellzug. Nur einfache Reisende ohne wichtige Arbeit nehmen diese Zug, oder Leute in Urlaub.


    Wir liegen uns gegenüber auf Liege in kleine Zugabteil. Ungewöhnliche Situation, wie wir hier liegen, er und ich. Wir reden weiter über Berlin.


    Er sagt, er macht diplomatische Ausbildung in Berlin. Vorher war er Rechtsanwalt. Er wollte neue Beruf und in Ausland leben. Acht Jahre lang hatte er eine Freundin, die in B-a-y-e-r-n lebt. B-a-y-e-r-n buchstabiert er mir ganz langsam. 
     Das ist in Süden von Deutschland, erklärt er, aber ich kann mir natürlich nicht vorstellen, wo diese B-a-y-e-r-n ist. Er erzählt, dass seine Freundin eines Tages kam und an seine Tür klopfte. Sie sagte, sie wollte Beziehung beenden. Mit schwere Herz hat er Schluss gemacht, weil sie es so wollte. Und dann beschloss er, sein Leben zu ändern und in andere Länder zu arbeiten. Ich verstehe Geschichte von Klaus. Ich verstehe diese Gefühl, wenn man weit von Vergangenheit weg sein will. Ich sage zu ihm, dass ich das verstehe.


    Und ich erzähle ihm von dir, von der Mann, der ich so sehr liebe, der Mann, der in London Skulpturen macht. Ich erzähle ihm von meine Gefühle für dich– und dass du sagst, ich muss allein reisen.


    Wir reden, und manchmal sind wir ohne Worte und hören nur.


    Irgendwann geht draußen vor Fenster Sonne auf.


    «Wir sind bald da», sagt Klaus.


    



    Wow, Berlin hat dunkle schwere Farbe und riesige Wohnblöcke. Wie Beijing.


    «Wo wohnst du in Berlin?», fragt er.


    «Ich weiß noch nicht. Vielleicht in Jugendherberge, weil ich kriege billiger mit meine InterRail-Pass.» Ich zeige ihm meine Pass.


    «Wenn du willst, kann ich dich in eine Jugendherberge bringen, die in der Nähe meiner Wohnung ist.»


    «Bitte danke, das ist sehr nett von dir. Ich kenne mich nicht aus hier.»


    «Kein Problem», sagt er und zieht sein Gepäck von über unsere Kopf.


    Ich nehme meine Rocksack und folge ihm wie blinde Huhn.


    Frühe Morgenluft ist kalt, wie wenn Herbst kommt. Manchmal begegnen wir ein oder zwei alte Männer in lange Mantel und mit Zigarette in Mund. Sie laufen ziellos durch Straße wie Drifter. Unter diese große Straße ist Brücke, und unter Brücke ist eine Wurstladen. Viele dicke Männer stellen dort in Schlange, um heiße Wurst zu kaufen. Wow, schon an Morgen essen sie Wurst ohne alles andere. Noch schlimmer als englische Frühstück. Morgenwind pustet durch meine Kopf und meine kleine Körper. Diese Stadt hat eine sehr schwere und ernste Seele. In ihre Geschichte hat sie große Kriege erlebt. Und ich habe Gefühl, dass dies eine Stadt für Männer ist, für Politik und Wissen. Wie Beijing.


    Dann sehe ich Flagge, die oben auf große Gebäude an riesige Platz weht. Drei Streifen: Schwarz, rot und gelb.


    «Ist das eure Landflagge?», frage ich Klaus.


    «Hast du keine Ahnung von Politik?» Er ist überrascht.


    «Nein, tut mir leid», gebe ich zu. «Hatte ich noch nie. So viele verschiedene Flaggen, die verwirren mich nur.»


    Er lacht. «Aber du kommst aus China. In China dreht sich doch alles um Politik.»


    Vielleicht hat er recht. Ich glaube, diese Mann kennt die Welt sehr gut.


    «Also, ist das die deutsche Flagge?»


    «Ja, genau.»


    Ich schaue auf Flagge mit ihre schwarze, rote, gelbe Streifen.


    «Warum ist schwarze Streifen ganz oben in Flagge?», frage ich. «Das sieht so gefährlich aus.»


    Er lacht schon wieder. Dann hört er auf und schaut wie ich hoch zu Flagge. Vielleicht hält er mich doch nicht für so blöd.


    Die schwarze Streifen auf Flagge sieht schwer und bedrohlich aus und macht mir ein bisschen Angst. In eine vernünftige Design muss schwarze Streifen ganz unten sein, weil es sonst… sonst Unglück bringt. Schwarze Streifen oben kann Schicksal von ganze Land niederdrücken.


    Mir fällt ein, dass es noch ein Land gibt, das schwarze Streifen in Nationalflagge hat: Afghan-Land. Aber selbst in Afghan-Land ist schwarze Streifen nicht oben, sondern an Seite.


    Ich schaue durch Flagge auf Sonne, und Flagge sieht aus wie eine dunkle Fleck auf Sonne.


    Über Haltestelle Alexanderplatz wir kommen nach Ostberlin. Ich folge Klaus, wie ein blinde Mann seine Stock folgt. Es ist sieben Uhr morgens. Wir stehen vor Jugendherberge. Tür ist noch nicht auf. Wir klingeln. Ein Mann mit müde Blick kommt und schließt auf. Er sagt, bis Nachmittag hat er kein Bett frei.


    Wir nehmen unsere Gepäck und verlassen Jugendherberge. Mitten auf Straße sagt Klaus, wenn ich will, kann ich mit in seine Wohnung kommen. Sie ist ganz nah.


    «Gut», sage ich.


    Wohnung von Klaus ist sehr ordentlich. Nackte weiße Wand, Doppelbett mit blaue Bettwäsche, nackte Holzboden ohne Teppich, weiß gekachelte Badezimmer, komplett eingerichtete winzige Küche, Schreibtisch mit Lederstuhl, Holzschrank und Bücherregal. Das ist alles.


    In Badezimmer kein Make-up von Frau und auch kein Parfüm. Nirgendwo irgendein Hinweis auf Frau.


    In seine kleine Küche kocht Klaus eine Kanne Kaffee. Er öffnet Kühlschrank und sagt: «Keine Milch.» Wir trinken Kaffee. Er nimmt etwas Zucker, aber ich will kein Zucker. Ich sehe, dass er nur ein Stück traurige Butter und zwei langweilige Eier in seine Kühlschrank hat. Er sagt, dass er nächstes Jahr aus Berlin wegzieht und eine diplomatische Stelle antritt. Dann nimmt er Stift und schreibt Adresse von seine Wohnung und nächste U-Bahn-Station auf. Er gibt sie mir. «Damit du zurückfindest.»


    Er macht Schrank auf und zieht sich um. In Schrank hängen mindestens zwanzig Hemden in verschiedene Farben und zehn verschiedene Krawatten. Irgendjemand muss sie richtig bügeln. Wer bügelt seine Kleidung? Er zieht grausilberne Anzug an und dunkelrote Krawatte.


    «Du kannst dein Gepäck hierlassen und durch Berlin bummeln. Heute Abend komme ich von der Arbeit zurück.»


    Ich sage immer nur ja, ja, ja, zu ihm, ja, Klaus. Er scheint ein nette Mann zu sein. Nichts Böses, nur Wärme. Ich kann ihm vertrauen. Wir gehen zu Bushalte, von wo er in Büro fährt. An Bushalte warten mehrere Büromenschen, Männer und Frauen in Anzug und mit schwarze Ledertasche. Bus kommt sofort. Er küsst mich auf Wange und sagt, bis heute Abend zu Hause. Es ist ganz normal, wie in Fernsehen in Westen, wo Ehemann sich jede Morgen von Frau verabschiedet und zu Arbeit geht. Ich sehe ihm nach, wie er mit Bus wegfährt. Was ist das für eine komische Gefühl, die ich für ihn habe?


    Jetzt bin ich allein und laufe durch Berlin. Ich fühle mich ganz nackt. Diese Stadt interessiert mich nicht. Ich liebe sie nicht, und ich hasse sie nicht.


    Was muss ich über Deutschland wissen? Die Mauer? Der Sozialismus? Oder der Zweite Weltkrieg? Die Faschisten? Warum haben sie Juden gehasst? Warum liegt Auschwitz nicht in ihre Land? In meine Geschichtsbuch in China steht nur wenig über Deutschland, aber das ist sehr verwirrend.


    Ich weiß nur, dass sie Würste haben, die ganz anders schmecken und unter Brücke verkauft werden. Menschen essen diese Würste draußen auf Straße mit kleine Holzstäbchen. Ich muss an vornehm aussehende Mann denken, das ich diese Morgen vor Wurstladen gesehen habe. Er hat seine Büropapiere unter Arm geklemmt und Wurst mit Tomatensauce gegessen. Das ist mein Bild von Berlin.


    Es erinnert mich so sehr an Beijing. Stadt hat quadratische Form. Gerade lange Straßen, rechts, links, keine Verirrung. Und noch mehr große quadratische Gebäudeblöcke. Wahrscheinlich hat ein Diktator wie Vorsitzende Mao diese Stadt gebaut, nur Diktator baut solche Städte. Aber Berlin sieht natürlich viel älter aus als Beijing. Große Gebäude in Beijing sind aus letzte fünfzehn Jahre– oder besser: letzte fünfzehn Tage. Fast alle Bäume in Straßen von Beijing sind neue Bäume, die vor nicht länger als fünf Jahre gepflanzt wurden. Beijing hat keine Geschichte mehr, nur leere Verbotene Stadt für Touristen zum Photomachen.


    Ich gehe noch einmal an Wurstladen unter Brücke vorbei. Geruch von Essen weht zu mir. Es riecht gut. Es zieht mich an, dass ich auch Wurst haben will. Ich gebe Mann in Laden drei Euro, und er reicht mir freundlich eine große Portion heiße Wurst mit grüne Senf und rote Sauce. Sieht aus wie große Stück Scheiße, aber schmeckt gut.


    Mein Körper ist in Berlin, aber mein Herz ist in London geblieben, 
     bei dir. Ich fühle mich zerrissen. Alles, was ich will, ist eine Internetcafé, wo ich E-Mails schreiben kann. Immer muss ich an dich denken, ich kann nicht aufhören damit.


    Heute Morgen hast du mir aus London geschrieben. Oder schon gestern Abend.


    «Auch wenn wir äußerlich getrennt sind, habe ich immer noch das Gefühl, bei dir zu sein.»


    Ich schreibe sofort zurück. Ich sage, wie einsam ich bin, so allein unterwegs. Was soll das für Nutzen haben?


    Du schreibst auch wieder zurück:


    «Im Westen sind wir die Einsamkeit gewohnt. Ich glaube, es ist gut für dich, diese Erfahrung zu machen. Jetzt erlebst du, wie es ist, ganz auf sich allein gestellt zu sein. Nach einer Weile wirst du anfangen, das Alleinsein zu mögen.»


    Immer wieder lese ich in Internetcafé diese E-Mail und weiß nicht, was du sagen willst.


    Ich gehe in Café an große Straße und will ein paar Seiten in Rastlose Nähe lesen, weil ich hoffe, dann deine Nähe zu spüren. Etwas von Käsekuchen, das ich gerade gegessen habe, klebt auf Umschlag von Buch. Eine sehr traurige Buch, ich verstehe nicht, warum du mir diese Roman gegeben hast. Es ist eine Geschichte von Mann in mittlere Alter, der seine Frau und Kinder verlässt, weil er nicht mehr länger Familienleben will. Denkst du so über mich? Über unsere Zusammenleben? Ist das Grund, warum ich über Kontinent reisen und Erfahrung von Einsamkeit machen muss? Ich bin wütend. Ich lege Buch weg und sehe mich in Raum um.


    Es ist eine moderne Café, Stühle und Tische sind in rote und schwarze Farbe und haben geometrische Muster. So viel Design, dass es fast ungemütlich ist. Ich wünsche mir, dass du 
     plötzlich vor mir stehst, mich ausziehst, meine Körper packst und fest an dich drückst. Ach, ich will dich lieben, jetzt sofort will ich dich lieben, hier. Nur Sex kann diese Einsamkeit verdrängen. Nur Sex berührt unsere Seele. Ich will, dass du mich festhältst, bis es wehtut. Denn auch wenn es weh tut, spüre ich gleichzeitig Zufriedenheit. Wie eigenartig. Lust kann so schmerzvoll sein.


    Ganze Tag lang laufe ich herum. Ich beobachte Menschen in große Einkaufszentrum. Ich beobachte Menschen in stille Park. Ich beobachte Menschen in Fleischladen. Sie tragen hier viel Leder. In Starbucks sind sogar Sofas aus Leder. Wieso wird in diese Land so viel Leder produziert? Eine ganze lange Tag voller Lederlichkeit. Ich sitze, laufe und träume. Endlich ist Abend. Ich gehe zurück zu Wohnung von Klaus. Alles ist ganz genau richtig, richtige Straße, richtige Eingang und richtige Hausnummer. Ich finde hin, weil ich Berlinkarte aus London habe, von dir. Wann warst du in Berlin, und wo hast du gewohnt? Mit deine vorherige Leben bist du mir zwanzig Jahre voraus. Kein Wunder, dass du so viele Geschichten hast– und so viele Geheimnisse.


    Ich drücke auf Klingel. Niemand kommt. Wieder und wieder klingele ich. Dann geht Tür auf. Klaus sieht schrecklich aus. Er lehnt an Tür, und seine Knie berühren fast Boden. Er sinkt vor mir zusammen.


    Er hat hohe Fieber. Oft erbrecht er sich. Er hat Durchfall. Wenn er zurück aus Badezimmer kommt, spuckt er aus. Er ist fürchterlich krank. Einmal erbrecht er sogar auf Bett, bevor er zu Toilette rennt.


    Ich habe große Angst. Was ist passiert? Hat er etwas Schlechtes gegessen? Wird er sterben? Obwohl ich diese 
     Mann erst vor neun Stunden in Nachtzug kennenlernte, fühle ich mich ein wenig für ihn verantwortlich. Aber was soll ich tun?


    Ich sitze auf seine Bett und gebe ihm Glas mit Leitungswasser. Er trinkt, aber läuft sofort in Badezimmer, um alles auszuspucken. Dann liegt er wieder auf Bett und entschuldigt sich bei mir. Ich halte seine Hand. Ich lege mich neben ihn und spüre, dass seine Körper kochend heiß ist. Wieder läuft er zu Toilette. Er brecht alles aus, bis nichts mehr aus seine Magen kommen kann.


    «Gib mir ein Stück Papier und einen Stift», sagt er.


    Auf Tisch finde ich Stift und Papier.


    «Bitte, geh und kauf mir diese Sorte Wasser. Es hat einen roten Stern und einen Löwen auf dem Etikett.» Er schreibt Name von Wasser auf:


    
      [image: e9783641149451_i0063.jpg]

    


    Komisch, was er da geschrieben hat. Wirklich seltsame Deutsch. Wasser kann so komplizierte Name haben!


    Ich komme mit vier große Plastikflaschen Wasser zurück. Er trinkt. Gerolsteiner Stille Quelle. Langsam. Dann legt er sich auf Bett und versucht schlafen. Ich gehe in Badezimmer, hole nasse Handtuch und lege es ihn über Kopf.


    Es ist sehr spät, und ich habe Hunger. Mann auf Bett atmet schwer. Ich beschließe, zwei Eier aus Kühlschrank zu kochen. 
     Ich suche Topf, fülle ihn mit voll Wasser, mache Gasherd an und lege Eier rein. Na also, ich kann etwas in diese deutsche Küche zubereiten, auch wenn es unangenehm ist, in fremde Heim zu kochen. Es gibt noch ein paar Teebeutel, also mache ich Tee. Diesmal nehme ich Zucker in Tee, weil ich so hungrig bin.


    Nach meine Mahlzeit aus zwei Eier mit Salz gehe ich wieder zu seine Bett. Ich spüre, dass seine Temperatur noch höher gestiegen ist, und will seine Telephon suchen. Aber welche Nummer soll ich wählen? 999? 911? 221? 123? Ist System in Berlin diegleiche wie in London oder China? Ich lasse Telephon stehen und gehe wieder zu ihn. Ich nehme vollgeschwitzte Handtuch von seine Stirn und kühle es in kalte Wasser. Komisch, heute Morgen noch war diese Mann so sauber und ordentlich wie seine Junggesellenwohnung, jetzt ist er so fertig. Ich verstehe die Deutsche nicht. Ich mache Licht aus und lege mich neben Mann.


    Ganze Tag durch Berlin laufen hat mich sehr müde gemacht. Ich ziehe ein Stück von seine Decke über mich und falle schnell in meine Träume.


    Seine Hitze weckt mich auf. Er ist heiß. Ganze Bett ist feucht und klebrig von seine Schweiß. Er sagt etwas, aber ganz undeutlich:


    «Kann ich etwas Wasser…»


    Seine Atem kommt schwer und keuchend, wie wenn er an Ende von Marathon läuft.


    «Ich friere so schrecklich.»


    In seine Schrank finde ich noch eine Decke, aber unter diese beide Decken wird mir zu heiß. Ich ziehe mich ganz aus, lasse nur Unterhose an. Dann lege ich mich wieder in 
     Bett. Unter zwei dicke Decken er zittert immer noch, aber er umarmt mich. Ich lasse ihn. Ich sehe meine Leopardenmuster-BH auf Fußboden liegen und fühle mich ein bisschen komisch.


    Er sieht mich an und murmelt ganz undeutlich: «Bleib bei mir…»


    Ich höre es. Und ich bin nicht mehr müde. Er liegt neben mir, mit seine Fieber. Ich umarme ihn. Er umklammert meine nackte Körper.


    So schlafen wir dann ein, eng beieinander, bis Morgen kommt…


    



    An zweite Tag fühlt er sich besser, aber er ist noch zu schwach, um aus Haus zu gehen. Ich räume Badezimmer auf, putze Toilette und sammele Papiertücher neben seine Bett ein. Seit gestern Abend hat er drei Flaschen Wasser getrunken, jetzt ist nur noch eine da. Ich mache Tee und rühre Zucker in seine Tasse. Meine Rocksack steht immer noch ungeöffnet auf Fußboden.


    «Weißt du noch, was du gestern Abend zu mir gesagt hast?» Ich will ihn erinnern, weil ich wissen will, ob er das so meint.


    «Ich erinnere mich leider an fast gar nichts. Gestern konnte ich keinen klaren Gedanken mehr fassen. Ich muss beschissen aussehen», sagt er etwas verlegen.


    «Du erinnerst dich an gar nichts von gestern Abend?» Ich bin ein bisschen enttäuscht.


    «Ich weiß noch, dass ich dich gebeten habe, Wasser zu kaufen. Und du hast dich um mich gekümmert. Vielen herzlichen Dank. Ich dachte, ich sterbe.»


    «Schon in Ordnung. Ich hatte wirklich ein bisschen Angst für dich.»


    Langsam trinkt er seine Tee. Ich denke nach. Was soll ich machen? Gehen? Oder bleiben? Ich glaube, ich möchte gerne bei diese Mann bleiben.


    «Meinst du, ich sollte vielleicht länger in Berlin bleiben?», frage ich. Ach Mist, hätte ich bloß nicht so gefragt. Ich hasse mich.


    «Ganz wie du meinst. Es ist deine Entscheidung. Weißt du, ich bin dir wirklich dankbar für alles, was du getan hast. Vor allem, wenn man bedenkt, dass du mich kaum kennst. Aber heute Nachmittag muss ich wieder ins Büro…»


    Er wirkt ganz fremd, ganz anders als an Abend vorher.


    «Glaubst du, du kommst irgendwann mal nach London?», frage ich und hasse mich immer noch.


    «Ich weiß nicht», sagt er ausweichend.


    «Was ist mit China?»


    «Ich glaube, das ist eher unwahrscheinlich.» Er lacht.


    Es gibt keine Grund mehr für mich, in diese Junggesellenwohnung zu bleiben. Und auch keine Grund, in Berlin zu bleiben. Ich werde abreisen. Jetzt sofort.


    Ich schreibe Postkarte an dich:


    



    Mein Liebster,


    



    ich verlasse Berlin, weil ich nach Süden in eine wärmere Land fahren will. Ich glaube, allein reisen gefällt mir nicht. In Zug sehe ich immer Paare und Familien, die zusammen in Urlaub fahren. Für mich ist dies keine Urlaub. Es ist mehr wie Hausaufgaben, die du mir gegeben hast.


    
      Ich hoffe, du bist glücklich.

      Love,

      Deine Z

    


    Es ist eine Postkarte mit Bild von Berliner Mauer. Ganze Mauer ist verschmiert von Zeichnungen. Sie ist sehr hässlich.


    Ich sitze an Bushalte und rieche immer noch Schweiß von Klaus und seine Fieber an meine Körper. Habe ich mich in ihn verliebt? Ich kenne Klaus nicht, diese Mann aus Ostberlin, doch ich fühle mich ihm nahe. Siehst du, jetzt habe ich meine eigene Privatsphäre. Ich weiß nicht, ob ich dir davon erzählen soll, wenn ich nach London zurückkomme.

  


  
    

    Venedig
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    Nach viele Stunden Schlaf in Zug komme ich in Venedig an. Draußen vor Bahnhof ist überall Wasser, oder besser Fluss oder noch besser Kanal. Ich weiß nicht, ob diese Wasser zu Meer gehört. Es ist Mitternacht und sehr dunkel. Schlechte Zeit. Es bedeutet, dass ich noch Hotel für diese Nacht zahlen muss, außerdem kenne ich mich nicht aus. Vielleicht finde ich eine Vierundzwanzigstundencafé, wo ich Zeit totschlagen kann, bis Morgen kommt. Tagsüber kann ich leichter Hotel finden.


    An Wand von Bahnhof Santa Lucia hängen Plakate mit italienische und englische Text. Außerdem noch Schriftzeichen, die aussehen wie indische Sprache. Ich lese englische Text: «Asiatisches Kunst- und Kulturfestival Venedig.» Mir fällt auf, dass Veranstaltung diese Woche ist. Das ist gut. Hinter 
     mir kommen mehrere Menschen aus Bahnhof und schauen in Stadtplan. Sie diskutieren über etwas auf Karte, wahrscheinlich in italienische Sprache oder vielleicht Französisch oder irgendeine andere europäische Sprache, die ich nicht verstehe.


    Ein Mann aus Gruppe kommt auf mich zu: «Parla italiano?»


    Ich schüttele Kopf.


    «Englisch?»


    «Ja.»


    «Wissen Sie, wo die Party stattfindet?» Er sieht freundlich aus.


    «Welche Party?»


    «Sind Sie nicht zum Asien-Festival hier? Heute Abend ist eine Party, da wollen wir hin. Ich hoffe, es ist noch nicht zu spät.»


    Diese Mann spricht sehr undeutliche Englisch, aber er scheint sehr interessiert zu sein für Asien.


    «Nein, es ist noch nicht zu spät. Wir werden zu früh sein», sagt eine von seine Freunde.


    «Kommen Sie mit», sagt der Mann. «Wir kriegen Sie schon rein.»


    Ich zögere. Soll ich dahingehen? Es wäre eine Lösung für wenn ich keine Vierundzwanzigstundencafé finde.


    «Kann ich vielleicht ein wenig später kommen?», frage ich und setze meine schwere Rocksack auf Rücken.


    «Okay», sagt er. «Wenn Sie noch kommen wollen, sagen Sie einfach, dass Sie Andrea Palmio kennen, dann lässt man Sie rein.» Seine Freunde warten, sie wollen endlich gehen. «Ach ja, die Party findet im Pachuka statt. Sie müssen ein Boot zum Lido nehmen…»


    Er gibt mir Zettel mit Name Pachuka.


    Dann verschwinden sie und auch seine herzliche Stimme.


    Lido? Ich kenne Lido Holiday Inn Hotel. Das ist sehr teure Hotel in Beijing und Shanghai. Dort wohnen nur Ausländer, und in diese chinesische Hotels sie haben sogar Starbucks. Ist die Party hier in eine Lido? Auch so eine Luxushotel? Warum muss ich Boot nehmen, um dahin zu fahren? Ich bin sehr verwirrt und gehe allein und unentschlossen an Wasser entlang. Vielleicht sollte ich hingehen und so tun, wie wenn ich eine von die berühmte asiatische Künstler auf diese Party bin? In Westen können sie einzelne Menschen in eine Gruppe Chinesen nicht unterscheiden. In ihre Augen sehen wir alle gleich aus. Ich beschließe, nach Weg zu diese Lido zu fragen.


    



    Mit Nachtboot fahre ich an andere Seite von Venedig. Ich fühle mich, wie wenn ich lebe in alte Zeit in Südchina, wo sich Menschen mit Boot fortbewegen. Ich schaue auf Wasser. Ist das Meer? Die echte Meer? In Dunkelheit kann ich Farbe von Wasser nicht sehen. Es ist ganz anders wie Meer auf Bilder oder in Film. Und ganz anders, wie du mir beschrieben hast. Ich glaube nicht, dass irgendjemand in diese Wasser schwimmen will. Außerdem ragt überall Stadt in Meer hinein. Wie ist es möglich, dass eine Stadt in Meer steht, ohne zu sinken? Ich dachte immer, Meer ist grenzenlos, und bin enttäuscht. So gerne will ich dir jetzt sofort von meine Gefühle berichten. Chinesen sagen immer, westliche Kultur ist eine blaue Kultur und chinesische Kultur eine gelbe. Denn Westen kommt aus Meer und China aus gelbe Sand.


    Ich verstehe die Meer nicht.


    Eine Stunde später bin ich vor «Pachuka». Von außen sieht es aus wie große Restaurant oder Nachtclub. Überall Neonlicht. Vor Tür stehen zwei sehr große Männer in schwarze Anzug und halten jede Mensch an. Ein paar modisch gekleidete italienische Männer und Frauen mit Highheels halten Einladungskarte in Hand und dürfen rein. Ich sehe viele indische Frauen, die wie Königinnen oder Prinzessinnen gekleidet sind. Sie gehen auch durch Tür. Es muss eine wirklich vornehme Lokal sein. Ich bin froh, dass ich gekommen bin, aber jetzt fällt mir Name von Mann nicht mehr ein. Meine Güte, warum sind westliche Namen so schwer zu merken? Mit meine Rocksack auf Rücken gehe ich vor Tür hin und her und versuche mich an Name zu erinnern. Antonia? Anthony? Andrew? Alexander? Antonioni? Welche klingt ähnlich?


    Ich mache mir viel Mut und gehe zu Türmann: «Meine Freund hat mich eingeladen. Er ist schon drinnen.»


    Türmann antwortet sehr unhöflich und in schlechte Englisch.«Tut mir leid, dies ist eine Privatparty.»


    «Ja, ich weiß. Aber mein Freund hat mich eingeladen, und er ist schon drinnen.»


    «Wie heißt Ihr Freund?»


    «Antonia, Anthony, nein, Andrew. Vielleicht Antonioni… Sie sehen doch, dass ich Chinesin bin und Namen von Ihre Land nicht aussprechen kann.» Ich fühle mich sehr peinlich.


    «Was macht Ihr Freund?»


    «Er ist… er ist Agent für Künstler.» Ich sage einfach irgendetwas. Ich kenne ihn überhaupt nicht, aber ich glaube nicht, dass er Agent ist.


    Der andere Türmann nimmt mich etwas ernst und geht hinein, um zu fragen. Eine Minute später kommt er wieder.


    «Tut mir leid, wir können Sie nicht einlassen.»


    «Aber er hat mich eingeladen, ich muss rein.» Ich bin sauer.


    «Tut mir leid, Signorina», sagt Türmann gleichgültig. «Keine Einladung, kein Einlass. Basta.»


    Ein Luxusauto fährt vor Tür, und drei Männer mit seltsame Kostüme und glänzende Schuhe steigen aus. Die Wegstoßmänner sagen Signori zu ihnen, und sie verschwinden sofort durch Tür. Von Party höre ich laute Musik und Lachen. Niemand will mich mit hineinnehmen oder auch nur eine Sekunde anschauen. Warum sehe ich nicht aus wie asiatische Künstler? Vielleicht wenn ich Rock angezogen hätte oder eine dumme altmodische chinesische Tracht?


    Ich gehe vor Pachuka auf und ab wie streunende Hund in Nacht. Wo soll ich hin? Dann sehe ich sehr große und lange Auto vorfahren. Wow, ein Cadillac! Acht Personen steigen aus. Ja, eins, zwei, drei, vier, fünf, sechs, sieben, acht junge Frauen. Alle Blondinen mit lange glänzende Goldhaar. Sie tragen gleiche Minirock und gleiche enge Silbertop, das aussieht wie BH. Silberne Minirocks sind so kurz, das man Hälfte von ihre Po sehen kann. Sie sind sehr, sehr schlank mit gute Figur und tragen alle lange weiße Stiefel mit hohe Absatz. Sie sehen aus wie Giraffenkinder von selbe Giraffenmutter. Vor diese Sexmaschinen marschiert Managerin. Ihre Absätze machen Geräusch in Sandboden: Cha, cha, cha… Sie stellen sich hintereinander auf und laufen eine nach die andere durch Tür. Türmänner starren diese Mädchen mit ihre sexy Körper an. Sie sind wie verlähmt und können sich nicht bewegen. Was machen diese Sexmaschinen auf «Privatparty»? Lapdance? Keine von ihnen ist aus Asien. Oder 
     kommen sie nur, um Champagner zu trinken mit vornehme männliche Gäste?


    Ich stehe bestimmt schon über eine Stunde vor Tür und beobachte faszinierende Gäste, als ich Taxi kommen sehe. Ein Mann steigt aus. Das ist er, der Mann, den ich vor zwei Stunden getroffen habe! Warum kommt er spät? Machen das alle italienische Männer so?


    «Antonia!», rufe ich.


    Vielleicht war das richtige Name, denn er korrigiert mich nicht. Oder er hat nicht verstanden, dass ich seine Name rufe.


    Er kommt zu mir und entschuldigt sich.


    «Es tut mir sehr leid. Meine Freunde haben es sich anders überlegt und wollen lieber woandershin. Was Besseres als diese Party. Komm, ich nehme dich mit.» Seine Akzent macht Englisch fast nichtverständlich.


    «Gut.»


    Ich will nicht sagen, wie lange ich hier schon warte. Es wäre nicht cool. Also folge ich ihn und steige in Taxi.


    In Taxi kann ich seine Gesicht aus Nähe sehen. In seine schlichte Anzug und Made-in-Italy-Schuhe aus schwarze Leder sieht er ein bisschen förmlich aus. In Mitte von Kopf hat er nur noch wenig Haar. So viel wie ich sehen kann, muss er nett sein, aber ein bisschen langweilig.


    «Und was machen Sie?», frage ich.


    «Ich bin Avvocato», sagt er.


    «Avocado?» Das überrascht mich. Kann Frucht auch Arbeit sein? «Bitte erklären Sie mir.»


    «Wenn du ins Gefängnis kommst, kannst du mich engagieren, damit ich dir vor Gericht helfe», sagt er.


    «Äh… ist das wie Anwalt?»


    «Ja! Ja! Avvocato ist ein Anwalt.» Er freut sich, dass ich verstehe.


    «Und du?», fragt er.


    «Ich bin… nur Touristin. Eigentlich studiere ich Englisch. »


    «In Venedig?» Er klingt plötzlich interessiert.


    «Nein. Nein. Englisch lerne ich in England.»


    «Oh. Dein Englisch ist gut.»


    «Danke. Aber wie kommst du zu Asiatische Kulturfestival?»


    «Über meinen Freund. Er ist auch Avvocato und der juristische Berater dieser Veranstaltung. Er hat gesagt: ‹Andrea, komm doch mit.›»


    «Ich verstehe.»


    Oh, nein, nicht noch eine Avocado. Aber wenigstens weiß ich jetzt seine richtige Name.


    Taxi hält vor eine Disco. Hinter diese Disco ist echte offene Meer. Sieht aus wie große Teich voll schwarze Tinte. Ich finde es gefährlich, denn sicher kann man sehr leicht in diese schwarze Teich hineinfallen.


    Dies ist öffentliche Disco, keine «Privatparty». Es ist schon 2.30 Uhr in diese endlose Nacht. Die Musik ist sehr laut. Amerikanische Discomusik, unverträglich. Drinnen tanzen viele Teenager. Ich will sofort wieder weggehen, aber Andrea zieht mich an Arm auf Tanzfläche. Ich sehe seine Freunde. Alle schütteln Schultern und rucken mit Kopf. Wir tanzen mitten auf Tanzfläche, und alle stolpern über meine Rocksack. Verrückte Musik hämmert in meine Kopf. Oh, Himmel, so kann ich nicht tanzen, das ist nicht meine Kultur. 
     Meine Bewegungen müssen sehr hässlich sein. Es ist wie eine Kampf zwischen diese brutale Musik und meine knochige Körper. Aber Andrea gefällt es. Er scheint Musik zu mögen. Seine Tanzstil ist ein bisschen ernst, aber bestimmt besser als meine.


    Ich langweile mich so schrecklich in diese Menschenmenge. Ich könnte wie Pferd einfach stehen und einschlafen.


    «Alles in Ordnung?» Andrea tanzt zu mir hin. Seine Tanzstil ist fast wie langsame Marschieren.


    «Ich bin ein bisschen müde. Eigentlich möchte ich gehen.»


    «Wirklich? Wo wohnst du?»


    «Ich habe noch keine Wohnung.»


    «Nein? Und wo willst du dann hin?» Andrea ist sehr gesprächlich in diese schrecklich laute Musik.


    «Ich weiß nicht.»


    «Wenn du willst, kannst du in meinem Hotel übernachten. Mein Zimmer hat zwei Betten.»


    «Wirklich?»


    «Ja. Kein Problem.»


    



    Taxi setzt uns in eine Niemandsland ab. Dies ist Vorstadt, ganz klar. Vor uns steht einfach aussehende Hotel.


    «Schau, dort drüben ist schon das Meer.»


    Ich blicke in Richtung, in die Andrea zeigt, aber sehe nur lackschwarze Dunkel.


    «Siehst du es?», fragt er.


    «So ein bisschen.»


    Er drückt auf Türklingel von Hotel. Oh, Himmel, ich 
     fühle mich so peinlich. Es ist schon halb vier. Was werden Leute in Hotel denken, wenn er chinesische Mädchen mitbringt?


    Wieder drückt er auf Klingel.


    «Der Mann drinnen hat ziemlich schlechte Ohren», erklärst du.


    «Okay.»


    Schließlich kommt ein sehr alte Mann und macht Tür auf. Ihm ist alles egal, er schaut uns nicht einmal an. «Buona sera», sagt er und geht sofort wieder in seine Zimmer, um weiterzuschlafen.


    Andreas Zimmer ist in Erdgeschoss, direkt neben Eingang von Hotel. Wahrscheinlich Leute in Rezeption werden mich morgen sofort entdecken und mich schämen.


    Er macht Tür auf und Licht an. Dann schreit er etwas, das klingt wie Fluch auf Italienisch. Er ist erschrocken.


    «Was ist los?», frage ich.


    «Da sind kleine Tiere im Zimmer», schreit er.


    «Wo?» Ich sehe nichts.


    «Da! Schau, auf dem Boden!» Er zeigt hin. Ich sehe ein paar Ameisen herumlaufen, große Ameisen.


    «Ach, das sind nur ein paar Ameisen.» Ich beruhige ihn und fange an, Ameisen mit meine Schuhe totzutreten.


    Andrea sieht ganz verstört aus. Er läuft in Badezimmer und holt Hygienepapier. Damit tötet er restliche Ameisen, schmeißt Papier in Toilette und zieht ab.


    Er hat nicht belogen, es gibt zwei Einzelbetten. Ich ziehe mich bis auf Unterwäsche aus. Meine Pyjama liegt ganz unten in Rocksack, und ich will nicht alles auspacken. Während er in Bad ist, Zähne putzt und Klo spült, wickle ich Decke 
     fest um mich. Zwei Minuten später kommt er in Zimmer und blickt sich Moment lang suchend um. Sicher ist er überrascht, wie schnell ich unter Decke verschwunden bin.


    «Soll ich das Licht ausmachen?», fragt er dann.


    «Ja. Bis morgen.»


    Bald höre ich ihn in Dunkelheit schnarchen. Echte Schnarchen, glaube ich. Sicher ist er eine nette, gutherzige Mann, aber leider nicht sehr interessant. Oder vielleicht ist er einfach nur normal. Ich zähle, wie viele Stunden es noch bis Morgen sind. In zwei Stunden wird Sonne scheinen, und ich kann diese verdammte Lidoinsel verlassen und nach Venedig…


    Fast bin ich eingeschlafen. Ich denke an Sex, nein, ich träume von Sex. Lesbische Sex, ich und eine Frau mit nicht erkennbare Gesicht. Vielleicht küsst sie mich oder berührt meine Brüste, denn plötzlich bin ich wach. Ich spüre Lippen auf meine Lippen. Ich mache Augen auf. Andrea küsst mich. In dämmrige Licht sieht er sehr dumm aus.


    «Nein. Geh wieder schlafen», sage ich. Ich fühle etwas Ekel.


    «Okay», sagt er gehorsam und geht zurück in seine Bett.


    Er sieht komisch aus. Trägt Shorts, aber darüber immer noch weiße Hemd. Seine beide nackte Beine sind ein bisschen dünn und ganz haarig.


    Ich will nicht mehr schlafen. In meine globale InterRail-Zug kann ich noch schlafen, so viel ich will, warum dann Zeit hier an Lido verplampern? Ich putze Zähne und nehme meine Sachen. Ganz leise mache ich Tür hinter mir zu.


    



    Noch nie war eine Morgen für mich so hell und frisch. Wind streichelt meine gelbe Haut. Ich fühle mich frei. Meine Körper 
     gehört nur mir allein. Ich gehe an Strand. Auf Meer schaukeln ein paar kleine Boote. Es ist wirklich blau, diese Meer. Klare Blau wie in Traum. Wasser zieht mich an wie Magnet. Du hast recht, Meer ist wunderschön.


    «Ich bin traurig. Mein Leben macht mich traurig», hast du einmal zu mir gesagt.


    «Warum?»


    «Weil mir alles so leer und sinnlos scheint.»


    «Was willst du denn?»


    «Ich will glücklich sein.»


    «Man kann nicht immer glücklich sein. Manchmal ist man auch traurig, oder?«


    «Aber in meinem Leben gibt es überhaupt kein Glück.»


    «Und was kommt dann dem Glück am nächsten?»


    «… Das Meer.»


    Diese Gespräch haben wir einmal in unsere Haus in London geführt. Jetzt höre ich es wieder wie Kassette, die noch einmal spielt. Seine Echo über Wellen.

  


  
    

    Tavira
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    Sehr alte und langsame Zug rattert und rattert und rattert… So langsam, dass ich mich fühle wie in Echtzeitmaschine. Ich spüre an meine eigene Körper, wie Zeit sich in Raum bewegt. Das ist viel interessanter, als auf Uhr schauen.


    Zug fährt an Südküste von Portugal entlang. Ich bin nicht in Madrid oder an andere Ort in Spanien geblieben, weil ich bei Zugstopp in Madrid achtzig Euro verlor. Vielleicht wurden sie gestohlen. Jedenfalls hatte ich keine Lust mehr, in diese große Stadt zu bleiben. In Stadt ist immer aggressive Atmosphäre. Diese Zug bringt mich nach Tavira, eine Kleinstadt in Nähe von Atlantik. Überall gelbe Sand.


    Draußen vor Bahnhof alte Wohnblocks, die unter heiße Sonne heruntergekommen sind. Vor eine Eckcafé zwischen zwei Straßen stehen weiße Plastiktische und weiße Stühle. Ich gehe hin und setze mich, atme verbrauchte Zugluft aus und frische Luft ein. Plötzlich habe ich Gefühl, wie wenn alles langsamer wird und stehen bleibt. Auf Stühle in Schatten sitzen zwei alte Männer aus diese Stadt. Sie haben sehr dunkle Haut und rauchen schweigend Morgenzigarette. Vor ihnen stehen zwei winzig kleine leere Kaffeetassen. Schon an frühe Morgen ist hier alles intensiv wie starke Kaffee, auch Sonne mit ihre glühende Strahlen. An diese Himmel haben sie echte Sonne, nicht wie in England. Englische Sonne ist nur Scheinsonne, eine Sonne wie in Literatur.


    Gegenüber von Café ist Lebensmittelgeschäft. Es gibt etwas Gemüse und Obst. Davor steht eine junge Frau. Ich glaube, sie ist verrückt, ich meine, richtig verrückt. Die ganze Zeit redet sie, obwohl niemand in ihre Nähe ist, nicht einmal ein streunende Hund. Sie trägt rote Lippenstift und sieht aus, wie wenn sie gerade ein Glas Blut getrunken hat. Manchmal fährt ein Auto vorbei, dann spricht sie mit Auto. Komisch, irgendwie scheinen alle Kleinstädte auf ganze Welt so eine Verrückte zu haben.


    Ein junges Mädchen kommt Straße entlang. Sie sieht aus wie Rocksacktouristin und trägt zitronengelbe T-Shirt. Ihre muntere junge Brüste ziehen Blick von die beide alte Männer an. Als sie an andere Ende von Straße verschwindet, schauen alte Männer geradeaus und blasen Rauch aus Mund. Es muss besondere Freude für sie sein, schon morgens auf Straße junge lebendige Brüste unter Zitronen-T-Shirt zu sehen.


    Sonnenlicht ist wie Messer, das durch Erde schneidet. Eine 
     Hälfte von Welt liegt in Schatten, andere in helle Licht. Ich fühle mich wie in Schwarzweißfilm, und alles ist in Zeitlupe. Der Himmel ist ganz tiefe Blau, Blau, Blau. Alte Häuser in Gassen mit ihre rostige Eisenbalkon und Holzfensterladenliegen still. Sie saugen SeelevonMenschen auf.Jetztverstehe ich, warum manche Ausländer zu eine kurze Aufenthalt in fremde Stadt reisen, und dann geht erst ein Monat um, dann drei, und sie sind immer noch da und bleiben schließlich für Rest von ihre Leben dort hängen. Es ist eine eigenartige Macht, die Menschen zwingt, sich in fremde Land niederzulassen, auch wenn sie vorher so frei und unabhängig waren. Ich spüre diese seltsame Macht. Sie ist irgendwie Gegenteil von Abenteuer und kommt von fremde Lebensgewohnheiten und dass wir einfach akzeptieren Monotonie, diese Monotonie von Alltag.


    Ich sitze mit alte Männer in Eckcafé und schmelze unter heiße Sonne. Mein Körper löst sich auf und schwebt in Luft davon. Mein ganzes Ich wird von diese seltsame Macht aufgesaugt. Das macht mir Angst.


    



    Ich finde Zimmer in oberste Stockwerk von Residencia Mina. Ein Billighotel. Zimmer ist schmal, aber sauber. Eine hübsche Dachfenster macht heitere Atmosphäre. Ich liebe diese kleine Mittelmeerhotels. Von Balkon sehe ich Fluss, der sich zu Meer hin schlangelt. Sand ist dunkelgelb und Häuser alle bunt. Auf Brücke über Fluss sitzen zwei oder drei alte Männer. Sie rauchen und plaudern. Alte Gassen, grüne Büsche, Seevögel– und alles in helle Sonnenlicht. Ich fühle mich Natur sehr nahe, die glückliche Seite von Natur.


    Ich steige Treppe zu Hoteldach hoch. Dach ist wie tropische Garten, überall stehen Palmen und Blumen in Töpfen. 
     Das Meer ist nicht weit und glitzert in Hintergrund. Ich sehe mehrere Fähren, die Menschen zu Strand vor Stadt bringen. Es ist Mittag, und auch in späte Sommer ist Sonne sehr heiß. Ich ziehe meine Hemd aus und stehe mit nackte Oberkörper da. Eine wunderbare Gefühl, deshalb ziehe ich auch Rest von meine Kleider aus. Meine Seele tanzt. Wenn Glück nur eine kurze Moment ist, dann erlebe ich diese kurze Moment gerade. Ich frage mich, ob die Traurigkeit in uns Menschen manchmal nur von zu wenig Sonnenlicht kommt.


    Ich liege nackt in Dachgarten und denke an dich. Wir haben uns so oft unter Feigenbaum in deine Garten geliebt. Vor meine innere Auge sehe ich alle Einzelheiten von unsere Liebe. Ich denke daran, wie du vor Liebe immer meine Ohrringe herausnimmst. Sie bleiben in meine Haare hängen und lassen sich sehr schwer losmachen, aber du versuchst dicknäckig, bis du sie weghast. Ganz typisch für dich. Das ist eine von die viele kleine Dinge, an die ich mich immer erinnern werde.


    Unbewusst will ich meine Ohrringe berühren, aber an diese Tag trage ich keine. Ich werde unruhig. Meine Nippel sind hart. Ich will hier liegen, nackt, und mich von heiße Sonne berühren lassen. Mir fällt Buch ein, die ich in Bahnhof gekauft habe aus Langeweile von Warten.


    
      DIE LUST DER FRAU ODER


      JEDERZEIT ORGASMUSFÄHIG


      Frage: «Wie entwickle ich meine Orgasmusfähigkeit?»

    


    Es gibt zwei Möglichkeiten, besser masturbieren zu lernen:


    
      I. Indem Sie es öfter tun.


      2. Indem Sie es in den unterschiedlichsten Situationen tun. So lernen Sie die Vielseitigkeit, die für ihren Lernprozess sehr wichtig ist.

    


    Im Folgenden werden fünfzehn verschiedene Masturbationstechniken beschrieben. Diese fünfzehn Methoden sind in vier Lektionen unterteilt.


    
      	Lektion: Masturbation allein


      	Lektion: Masturbation in der Halböffentlichkeit


      	Lektion: Masturbation in der Öffentlichkeit


      	Lektion: Besseres Timing

    


    Masturbation. Das habe ich noch nie versucht. In Westen glaubt mir kein Mensch, dass ich vierundzwanzigjährige Frau noch nie masturbiert habe. Oder ich habe es vielleicht schon gemacht, aber unbewusst. Für mich ist Sex etwas, das ich mit Mann mache, es hat nichts mit mir allein zu tun. Sex mit sich selbst haben ist wie Selbstgespräch führen, ein bisschen verrückt. Damals, in Soho, in Peepshow, wusste ich nicht, was ich mit mir machen soll. Ich dachte auch immer, Sex gibt es nur zusammen mit Liebe. Sex ist Ausdruck von Liebe. Aber allmählich ändert sich meine Einstellung. Verlangen in meine Körper quält mich, und ich spüre starke Wunsch, diese Verlangen zu befriedigen.


    «Du solltest lernen, mit deiner Klitoris zu spielen», hast du einmal zu mir gesagt, als wir auf Bett lagen. Wir waren nackt und hatten uns gerade geliebt.


    Deine Hand bewegt sich über meine Körper. «Wenn du einen Orgasmus willst, musst du dich hier berühren.»


    Ich erinnere mich an diese Gespräch. Doch ich habe es nie 
     mit mir allein gemacht, weil ich immer dich hatte. Warum sollte ich?


    Auf Dach von Residencia Mina wärmt Sonne, die hinter Bäume steht, meine Haut. Laub raschelt in leise Wind. Ich berühre mich sanft.


    Aus meine Höhle fließt Saft, und meine Finger streicheln meine verborgene Lippen. Auf und ab. Ich spüre starke Druck in mir, wie eine riesige Welle, die durch meine Körper rollt. Ich sehe nur noch blaue Himmel. Diese tiefe Blau wie weite Meer. Trockene Laub unter mir ist feucht von meine Begehren.


    Meine Körper beginnt zu beben. Meine Atem wird schwer. Meine Höhle will etwas verschlingen. Ich will schreien. Es tut fast weh, ich will schreien.


    Und ich schreie.


    Ganz allein. Mit mir selbst. Ich habe es gemacht. Es ist wie eine Traum.


    Erste Mal in meine ganze Leben ich bin allein gekommen.


    Ich kann allein sein. Und ich komme allein zurecht, ohne Mann.

  


  
    

    Faro


    
      [image: e9783641149451_i0066.jpg]

    


    Zug von Faro nach Lissabon fährt nachmittags um 13.30 Uhr ab. Jetzt ist es zwölf. Ich habe gehört, Faro ist eine beliebte Urlaubsort. So wie es klingt in Wörterbuch, muss eine beliebte Urlaubsort sehr schön sein, aber Realität ist Gegenteil. Faro ist nur aus Beton. Fast hässlich. Wie soll ich in diese kleine Urlaubsort eine und eine halbe Stunde totschlagen?


    Mit meine Rocksack auf Rücken laufe ich durch Bahnhofsgegend. Meer ist direkt bei Bahnhof, aber diese Meer riecht schlecht. Zwischen Meer und Landesinnere ist Industriegebiet, keine Strand. Felsen in Nähe von Strand sind schmutzig. Es riecht nach Pipi oder andere unangenehme Sachen. Trotzdem Möwenknäuel schwärmen hier. Sie tun mir leid.


    Ich gehe zurück zu Straße bei Bahnhof. Menschen sitzen vor Cafés und starren mich an. Ich spüre ihre Neugier. Chinesen kommen sicher nur selten in diese Stadt. Wie sieht diese chinesische Mädchen in ihre Augen aus? Ohne Begleiter irrt sie allein durch Straße und durch ihre Leben. Oder denken sie bei meine Anblick nur an chinesische Essen?


    12.30 Uhr. Immer noch eine Stunde, bis Zug nach Lissabon kommt. Ich sitze draußen vor Café und trinke kleine Tasse bittere Espresso. Wie viele Tassen Espresso trinken Portugiesen an eine Tag? Wie ist es, wenn deine Körper ist voller Kaffeein, Zucker, Nikotin und Coca-Cola? Steigert es Leidenschaft? Wird Leben lebendiger?


    Espressotasse ist ausgetrocknet. Mit Hilfe von meine kleine Wörterbuch lese ich in Reiseführer Lonely Planet über Lissabon. Mann an Nachbartisch trinkt zweite Tasse Espresso. Ich merke, dass er mich beobachtet. Jetzt zündet er Zigarette an. Er schaut auf Straße, dann in blaue Himmel und wieder auf mich. Dann steht er auf und kommt an meine Tisch. Er setzt sich auf Stuhl ganz dicht neben mich.


    «Verstehst du das?»


    «Was verstehen?»


    Ich klappe meine Reiseführer zu. Er sieht aus wie Mensch, der sehr körperlich anstrengende Arbeit macht, vielleicht eine niedrige Arbeit. Aber er spricht gute Englisch. Er ist klein, dunkel, kräftig und hat kompakte feste Körper, breite Brust, beeindruckende Gesicht und große braune Augen.


    «Verstehst du die Sprache? Weil du dauernd ins Wörterbuch schaust.»


    In seine Mund sieht es irgendwie komisch aus. Dort fehlen ein paar Zähne.


    «Na ja, weißt du, ich bin Ausländerin.» Es ist mir ein bisschen peinlich.


    «Lies keine Bücher, schau dir lieber die Aussicht an. Du solltest sehen und nicht Reiseführer lesen.» Er mustert meine Bücher. Ganz oben liegt Buch der Unruhe von Fernando Pessoa.


    «Na gut», sage ich. Er ist eindeutig von diese Gegend hier. Ob er Fernando Pessoa gelesen hat? Er sieht aus wie ein Mann, der niemals Buch liest.


    «Wie lange bleibst du in Faro?», fragt er.


    «Nicht lange. Ich bin nur hier, um in eine Stunde Zug nach Lissabon zu nehmen.»


    Er sagt dazu nichts. Vermutlich sieht er jetzt keine Sinn mehr, weiter Bekanntschaft zu stricken.


    «Weißt du, wo Altstadt von Faro ist? Meinst du, eine Stunde ist genug, um dorthin zu gehen und wieder zurück?», frage ich.


    «Sie ist nicht sehr weit. Wenn du willst, bring ich dich hin.»


    «Musst du nicht arbeiten?»


    «Heute nicht. Komm mit.» Er steht auf und geht zahlen. Ich stehe auch auf und stecke meine Bücher in Tasche.


    Ich folge ihm und schaue seine Rücken an. Ein sehr muskelvolle Männerrücken. Er ist ein bisschen klein. Eine sehr derbe Typ. Ich überlege, ob er vielleicht in eine Restaurant hier arbeitet, oder in Weingarten. Vielleicht ist er auch Matrose, Zimmermann, Lkw-Fahrer…


    Bis auf alte rutschige Kopfsteinpflaster ist Altstadt von Faro nichts Besonderes. Ich mag diese Pflastersteine. Sie können Geschichten erzählen von all die tausend Millionen Menschen, 
     die diese Steine mit ihre Schritte viele Jahrhunderte lang glatt poliert haben. Wir kommen auf eine alte Platz. Mann will mir Kirche zeigen, aber alte Kirche ist an diese Tag geschlossen und Museum auch. Ob hier alle Menschen an Nachmittag nicht arbeiten? Nur eine kleine Souvenirladen hat auf und verkauft Postkarten mit Bild von Faro in neunzehnte Jahrhundert. Mittagssonne ist immer noch stark. Wir wollen eiskalte Cola in Souvenirladen kaufen. Mir fällt auf, dass er nur seine Cola zahlt. Das ist natürlich in Ordnung.


    Wir trinken eiskalte Cola und gehen über menschenleere Pflaster von Platz.


    «Ich zeige dir den Strand, von da kannst du dann zurück zum Bahnhof gehen.» Er geht neben mir.


    «An Strand war ich schon. Er ist nicht sehr schön.» Ich will ehrlich sein.


    «Vertrau mir, ich zeige dir eine schöne Stelle.»


    «Gut.»


    Er nimmt meine schwere Rocksack und setzt ihn sich auf Rücken.


    Wir gehen neben Eisenbahnschiene an Küste entlang. Vor uns liegt Marsch. Matschige und schmutzige Marsch, in der sich Licht von hohe Mittagssonne spiegelt. Es sieht bizarr aus und gefährlich. Irgendetwas zwischen diese Mann und mir ist sehr seltsam. Er ist fast zu nett, zu spontan und scheint keine richtige Arbeit zu haben. Gleichzeitig wirkt er sehr sexy auf mich. Ich weiß nicht, wieso er diese sexuelle Wirkung hat, vielleicht ist es seine sehr muskelvolle Körper. Oder vielleicht kommt diese sexuelle Gefühl von mir selbst, von meine Alleinsein. Mein Körper wartet auf etwas, irgendetwas wird geschehen unter diese glühende Sonne.


    Er nimmt meine Hand, und ich wehre mich überhaupt nicht. Warum nicht? Er hält meine Hand so fest in seine, dass unsere Handflächen sofort schwitzig werden. Ich spüre, dass es eine große Kraft in seine Körper gibt, aber ich weiß nicht, ob mir diese Intimität mit ihm wirklich gefällt. Ich bin ein bisschen verwirrt. Wir gehen nebeneinander wie zwei alte Freunde. Ich bin mir sicher, dass ich ihm überhaupt nicht liebe und vielleicht noch nicht einmal mag, aber irgendwie begehre ich ihn. Es ist komisch.


    Vielleicht sind Menschen in Süden besonders gesprächig, und je weiter aus Süden, umso mehr gesprächig. Sie müssen diese Extraenergie von Sonne in ihre Körper verbrauchen. Jetzt beginnt er lange Monolog.


    «Eigentlich mag ich Faro nicht. Es ist nicht so schön wie andere Städte in Portugal und voller Engländer. Das Essen ist teuer, und alles ist nur für Touristen. Warum ich hier bin? Warum ich hier rumhänge und nichts tue? Weil ich vor sechs Jahren meine vier Zähne verloren habe. Vier! Siehst du, hier? Ein schlimmer Motorradunfall. Früher hatte ich drei Motorräder. Aber jetzt habe ich sie alle verkauft. Ich werde nie mehr ein Motorrad anrühren. Eher sterbe ich, als noch mal auf ein Motorrad zu steigen. Seit sechs Jahren warte ich, dass mir die Krankenversicherung die Zähne zahlt. Sechs Jahre! Kannst du dir das vorstellen? Schweine! In diesem Land geht alles so langsam! Papiere, Papiere und noch mal Papiere. Aber jetzt ist alles geklärt. Darum bin ich zurückgekommen, um meine Zähne richten zu lassen. Ich habe in Deutschland gearbeitet. Schau her, siehst du? Diese beiden Zähne? Sie werden mir diese beiden aus dem Oberkiefer ziehen, und dann kriege ich meine neuen Zähne. Sechs neue Zähne.»


    Ich sehe wieder zu seine Zähne, mit meine eigene Blick. Es ist wirklich beeindruckend. Wie kann ein Mensch eine so leere Mund haben? Ob seine Zunge friert?


    «Und was hast du in Deutschland gemacht?»


    «Ich habe in Deutschland gearbeitet, in Köln. Ich war Koch. Weißt du, was ein Koch ist? Ich habe für andere Leute gekocht. Ja, Köln ist eine schöne Stadt, die Menschen sind dort sehr freundlich. In Köln habe ich gut verdient. Weißt du, wirtschaftlich geht es meinem Land nicht gut, hier ist nur das Wetter gut.»


    Unsere Hände halten noch zusammen. Wir bleiben unter eine Palme stehen. Überall liegen leere Coladosen und leere Chipstüten. Felsen unter uns sind von kleine tote Fische und trockene Unkraut übersät. So viel Umweltverschmutzung, es riecht schrecklich. ErdrücktmichanBaum, umarmtmichund küsst meine Hals. Dann küsst er meine Ohren. Seine Lippen sind heiß, und seine Zunge ist stark, fast brutal. Ich stoße ihn nicht weg. Vielleicht will ich es auch. Dann berührt er meine Brüste. Seine Hand drückt gegen meine Unterkörper. Sein Atem wird schwer und keuchend. Ich umarme ihn auch. Und ich spüre, wie schnell sein Herz schlägt. Sonne, Schweiß, salzige Wind und stinkende Luft, alles reizt unsere Begehren an.


    «Ich glaube, ich will Sex mit dir», sage ich.


    Diese Mann macht es sofort. Alles geschieht schnell und sehr naturvoll. Ich finde eine flache Stelle auf Felsen und ziehe Reißverschluss von meine Jeans auf. Mit meine nackte Scheide setze ich mich auf heiße Felsen. Er kniet nieder und gräbt Kopf zwischen meine Beine. Alles ist feucht, so feucht, meine Scheide, seine Zunge, seine schwitzende Haut und meine gestreifte Unterwäsche. Es ist wie Flut, eine starke 
     Flut, die Menschen von Strand reißt. Seine Hände greifen gleichzeitig zu seine Jeans und machen Knopf auf.


    «Aber nicht reinstecken, bitte.» Ich weiß nicht, wie ich das sagen soll. Plötzlich macht mir Angst, was wir tun. «Nein. Ich will das nicht. Leck mich nur. Bitte, bitte.»


    Erst jetzt merke ich, dass ich ihn nicht in meine Körper haben will. Nein. Es ekelt mich so.


    Doch er kann sich nicht mehr beherrschen. Er holt seine Penis aus Jeans und stößt ihn in mich, grob, fast brutal.


    Ich liege auf Felsen. Ich fühle Lust, aber gleichzeitig auch Ekel. Sonnenlicht macht mir Kopfschmerz. Ich kann nicht atmen. Irgendwie verachte ich ihn, weil er das tut. Dann kommt er. Er kommt wie ein Stier. Er zieht sich zurück, und Sperma tropft auf glühend heiße Felsen. Seine Gesicht ist ganz rot.


    Ich werde diese Mann nie mehr trauen. Es wird nichts mehr passieren zwischen uns. Nie wieder, schwöre ich. Ich habe Gefühl von starke Schuld und ich habe Angst. Ich verachte mich.


    Wir ziehen unsere Kleider an. Meine Körper fühlt sich so schrecklich schmutzig. Es klebt auf meine Haut, meine Unterwäsche, meine Jeans und meine weiße T-Shirt. Es ist auch unter meine Haut. Und Meer scheint jetzt noch dreckiger und umweltverschmutzter als vorher zu sein. Überall in Sand liegen halb vergrabene Plastikflaschen. Auf schäumende Seewasser schwimmen schwarze Plastiktüten. Ich will nur noch weg von hier, weg von ihn, so schnell wie möglich.


    



    Bald fährt Zug. Diese Mann steht hinter mir in Bahnhofscafé. Ich will eine Flasche Wasser kaufen und eine Toilette 
     oder ähnliche Gelegenheit finden, wo ich mich waschen kann. Ich halte diese Schmutz auf meine Haut nicht aus, und ich halte diese fremde Geruch von seine Körper nicht aus. Seine Kleider riechen nach starke Parfüm. Ich kann es keine Minute länger riechen. Geruch macht mir Übelkeit. Doch als hinten in Bahnhof Zug einfährt, sagt er plötzlich:


    «Mir ist etwas sehr Schlimmes passiert.»


    «Was?»


    «Schau hier.» Er dreht sich um und zeigt mir Hinterntasche von seine Jeans. Unter Tasche ist eine Loch.


    «Ich habe gerade fünfzig Euro verloren», sagt er in kummervolle Ton.


    Ich sehe ihn an. Seine Gesicht ist nur leer und nichtssagend. Was hat er da gerade gesagt? Bis jetzt oder besser bis vor eine halbe Stunde war er sehr cool. Und plötzlich so schwach? Als ich ihn kennenlernte, hielt ich ihn einfach nur für eine normale Einheimische, der in Café sitzt und Espresso trinkt. Ich dachte, er ist so einfach und heiter wie Wetter in Portugal. Aber jetzt weiß ich nicht mehr, was ich von ihn denken soll.


    «Jetzt kann ich nicht einmal eine Busfahrkarte nach Hause kaufen», sagt er. Seine Hand liegt immer noch auf Tasche mit Loch.


    Zug bleibt stehen, und Türen gehen auf.


    Was soll ich zu diese Loch sagen? Soll ich etwas wegen diese seltsame fünfzig Euro machen? Nein, denk lieber nicht nach, sage ich zu mir. Und fang nicht an, darüber zu reden. Frag nichts mehr, sag nichts mehr. Ich nehme meine Rocksack von seine Schultern und gehe direkt zu Bahnsteig.


    «Tschüs», sage ich mit kalte Lächeln.


    Ich steige in Zug. Schau nicht zurück! Schau jetzt nicht zurück! Tür geht hinter mir zu. Gott sei Dank. Das war’s.


    Ich gehe direkt in Zugtoilette. Auf Toilettenboden packe ich meine Taschen aus. Ich reiße mir alle Kleider herunter, meine Jeans und meine Unterhose. Dann drehe ich Wasserhahn auf und wasche mich von oben bis unten.

  


  
    

    Dublin


    
      [image: e9783641149451_i0067.jpg]

    


    Dublin, meine letzte Stopp. Ich bin geflogen. Jetzt bin ich nicht mehr auf Kontinent.


    Noch nie in meine Leben war ich weiter in Westen wie hier in Dublin. Ich war noch nie in Amerikanische Staaten. Außerdem weiß ich nicht, ob Amerikanische Staaten westlicher sind als Europa, weil Erde eine Kugel ist. Damals in China dachte ich, Dublin ist mitten in Berlin, weil Chinesen das Wort «Dublin» so übersetzen. Ich dachte auch, London ist Mitte von Europa, weil Großbritannien einfach so «groß» klingt: «Das Reich, in dem die Sonne niemals untergeht.» Deshalb muss London doch in Zentrum von Europa liegen, ist genau wie mit chinesische Schriftzeichen für China [image: e9783641149451_i0068.jpg], was bedeutet Land in Zentrum von Welt.


    Gleich von Anfang an habe ich Schwierigkeiten, denn an Zoll von Flughafen in Dublin werde ich angehalten.


    «Haben Sie ein Visum?», fragt mich Einwanderungsbeamte in Glaskasten mit ernste Miene.


    Ist er blind oder was? Sieht er die wichtige Stempel in meine Pass nicht? Ich schaue ihn ganz zuversichtsvoll an: «Natürlich habe ich eine Visum.»


    «Wo ist es?» Er wirft meine Pass auf Tisch.


    Ein bisschen ärgert mich diese Mann aus Westen. Ich nehme meine Pass und schlage Seite mit Stempel von Schengen-Visum auf.


    «Da ist es!» Ich zeige diese blinde Mann das Visum. «Sehen Sie nicht, dass es ein Schengen-Visum ist?»


    «Aber wir sind kein Schengen-Staat», sagt Mann sehr nüchtern.


    Ich bin verwirrt. «Aber ihr Iren benutzt doch Euros, so wie in Frankreich oder Deutschland!»


    «Das heißt nicht, dass wir ein Schengen-Staat sind. Wenn Sie in dieses Land einreisen wollen, brauchen Sie ein Visum. »


    Eine Moment lang macht er mir richtig Angst. Dann fällt mir meine Visum für England ein. Schnell schlage ich Seite mit meine Studentenvisum und Stempel von englische Botschaft auf. Ich bin ganz schön schlau.


    Der Mann schaut nur ganz kurz auf Visum und sagt: «Wir gehören auch nicht zum Vereinigten Königreich.»


    Wieder wirft er meine Pass auf Tisch.


    Ich schaue diese Beamte an und weiß nicht mehr weiter. Werden sie mich zurück nach England schicken? Oder sogar direkt zurück nach China? Ich habe keine Ticket für Rückflug. Muss ich Rückflugselbst zahlen, wenn sie mich jetzt zurückschicken? Oder werden sie zahlen?


    Ich stehe in Ecke von Zoll, alle andere Passagiere sind an mir vorbeigegangen, und auch neue Passagiere von irgendwelche seltsame Länder sind schon weg. Nur ich allein stehe noch hier. Nach eine Weile sehe ich, wie Beamte meine Pass an neue Beamte gibt und dann geht. Diese neue Beamte ist sehr nette Mensch, wahrscheinlich kommt er aus eine nicht so westliche Land. Er lässt mich Formular ausfüllen und liest es durch. Dann muss ich mich stellen vor eine Kamera. Wow, ist mir noch nie aufgefallen, dass sie unter Glaskasten von Zoll eine Kamera haben! Ich stehe davor, versuche zu lächeln und unschuldig auszusehen. Der nette Mann sagt «Okay» und stempelt meine Pass.


    «Was ist das für eine Stempel?» Ich habe Angst, dass er schrecklich Schreckliches für meine Zukunft stempelt.


    «Er bedeutet, dass Sie als illegal gelten, falls Sie noch einmal versuchen sollten, ohne Visum nach Irland einzureisen.» Er gibt mir Pass zurück. Eine schwarze Stempel erlaubt mir kurzen Aufenthalt unter Bedingung, dass ich nicht arbeite.


    «Haben Sie verstanden?», fragt Beamte.


    «Ja. Ja. Danke.»


    Ich klammere Pass fest wie Rest von meine Leben.


    



    Bei Spaziergang durch Dublin verirre ich mich wieder. Ich gehe durch Park St. Stephen’s Green. In Park gibt es eine See mit Schwäne. In Wasser schwimmen auch ein paar komische Vögel mit grüne Hals. Regen kommt und fällt wie Vorhang. Es regnet stark. Nichts, keine Pflanze, keine einzige Blatt, entkommt diese Wahnsinnsregen. Ich renne aus Park heraus. In Nähe von Park steht eine Hotel, The Shelbourne Hotel. Ich gehe hinein.


    Eine phantastische Hotel. In Eingangshalle spielt jemand Klavier. Es gibt eine, nein, zwei Kamins. Feuer brennt, und ich starre hinein. Ich liebe es, in Feuer zu sehen, es ist besser als fernsehen. Dauernd ändert es seine Form. Was brennt, sieht nicht aus wie Kohle, Holzkohle oder Holz. Es ist eine Art schwarze, rechteckige Barren. So etwas habe ich noch nie gesehen. Ich setze mich auf weiche alte vornehme Sofa und spüre, wie Feuer Feuchtigkeit von Regen aufsaugt.


    «Entschuldigen Sie, wissen Sie, was das für eine Feuerstoff ist, die da brennt?», frage ich eine ältere vornehme Herr auf Nachbarsofa. Er trägt schwarze Bowlerhut, dunkle Mantel und riesige schwarze Regenschirm. Er sieht aus wie alte Detektiv aus Sherlock-Holmes-Geschichte.


    «Wie bitte?»


    «Kennen Sie diese Stoff, diese Feuerstoff? Wie nennt man es?» Ich zeige in Kamin.


    «Ach, das sind Briketts, meine Liebe», sagt alte Mann stolz.


    «Brikett? Aber das klingt wie eine französische Brot?»


    «Wir sagen auch Torfkohle dazu», fügt Mann hinzu, «oder einfach Torf.»


    Alte Mann sieht meine sehr verwirrte Gesicht. Er steht auf, um mir alles genau vorzuführen und erklären, damit ich besser verstehe. «Früher haben wir in Irland den Torf mit Spaten gestochen. Dann haben wir ihn getrocknet.» Er tut so, wie wenn er mit eine Spaten gräbt und sticht.


    Diese alte Mann hat eine sehr starke Akzent und meine englische Hörverständnis reicht nicht mehr.


    «Torf» oder «Tofu»? Ich verstehe diese Wort nicht. Himmel, warum nennen sie es nicht einfach «schwarze Feuerstoff»?


    Eine junge hübsche Ober kommt mit Speisekarte.


    «Möchten Sie etwas bestellen?», fragt er höflich.


    «Ja, gern.» Natürlich muss ich so tun, wie wenn ich bin reiche Frau aus Japan oder Singapur. Sobald meine Kleider trocken sind, muss ich gehen.


    Ober gibt mir riesige Speisekartenbuch.


    Alte Mann zahlt Rechnung. Er nimmt seine riesige alte Regenschirm und zieht seine schwarze Bowlerhut vor mir: «Auf Wiedersehen, junge Dame.»


    



    An fünfte Tag in Irland liege ich auf meine Bett in Jugendherberge und lese Rastlose Nähe. Manchmal schaue ich etwas in Wörterbuch nach, doch umso mehr ich lese, umso weniger kümmere ich mich um neue Worte wie Thatcherites oder Terpsichorean. Ihre Bedeutung ist mir egal. Außerdem verstehe ich ganze Geschichte auch ohne Wörterbuch. Mann in diese Buch will Nähe von seine Frau, aber Frau gibt ihm keine Nähe. Deshalb verlässt er sie und hat neue Geliebte und neue leidenschaftliche Leben. Weißt du nicht, dass ich nur Nähe von dir will?


    An diese Morgen in Dublin lese ich letzte Seite von Buch und beschließe, so schnell wie möglich nach London zurückzufahren. Ich habe keine Lust mehr zu reisen. Ich habe Sehnsucht nach dir.


    Schnell packe ich in Jugendherberge meine Sachen und verlasse diese Haus voller lauter Studenten von Universität und Hippies. Vielleicht brauchen diese Leute keine Nähe, oder sie haben schon zu viel davon. Vielleicht hat Nähe auch keine Bedeutung für sie, weil sie immer nur ihre iPod hören und ganze Nacht in Clubs tanzen.

  


  
    

    Oktober

    
    


  
    

    Ich


    self– Selbst n; die eigene Person, das Ich


    



    



    



    Flugzeug landet in London Stansted Airport. Es ist Nachmittag. Draußen regnet es, typische trübe Wetter. Ich stehe an Gepäckband und warte auf meine Rocksack. Ist sie nach Los Angeles oder Delhi oder sonst wo geflogen? Alle andere Passagiere nehmen ihre Gepäck, aber meine kommt nicht. Fast eine Stunde später nimmt letzte Mensch seine Koffer von Band.


    Ich gehe zu «Lost Luggage»-Schalter. Ein Mann bittet mich um Entschuldigung und sagt, er will sich nach meine Gepäck erkundigen und sich melden. Zum Glück habe ich meine Pass bei mir.


    Du holst mich nicht ab, deshalb fahre ich mit Zug nach Hause. Jetzt habe ich nichts, was ich von meine Reise zurückbringe. Ich habe alle Bücher verloren, meine Dubliners, meine Fernando Pessoa und Rastlose Nähe. Auch die Karten, die du mir gegeben hast, sind alle weg. Und meine Zahnbürste, meine Kleider, mein Adressbuch. Ich habe nur noch die Geschichten von was mir passiert ist. In der Wohnung in Ostberlin, unter Glyzinienbusch in Amsterdam, auf Lido in Venedig, in Faro… Sie stehen in meine Herz geschrieben und auf meine Haut.


    Ein typische Abend in London: Alles ist ganz schnell wieder vertraut. Langsame laute U-Bahn, fettige Fish-and-Chip-Shop, dunkle volle Pubs, Menschen in Regenstraße, die auf Bus warten, der niemals kommt. London ist so eine trostlose Ort.


    Haus ist leer, aber alles riecht nach dir. So eine Durcheinander. Alle deine Werkzeuge liegen auf Boden. In Wohnzimmer stapeln sich deine Säcke mit Ton und Gips. Auf Küchentisch steht eine Reihe schmutzige Teetassen, und die Skulptur von eine Badewanne aus Plastik liegt mitten in Zimmer auf Boden. Sie scheint sich über mich lustig zu machen. Nur die Pflanzen in Garten führen wie immer ihre ruhige Leben. Dort steht der Obstbaum ohne Blüten und verbreitet Friede von Garten. Überall auf deine Skulpturen liegt gelbe Laub. Ich hebe eine Feige auf. Sie ist fast verfault, und der Saft läuft sofort heraus. Ich probiere sie. Sehr süß. Die Samen fühlen sich in meine Mund sandig an. In diese fünf Wochen, seit ich weg war, hat sich Natur so stark verändert. Jede Pflanze hat ihre Form verändert. Und du? Hat sich bei dir in diese fünf Wochen auch alles verändert?


    Ich stelle Radio an. Wetterbericht, heute so wichtig wie gestern und morgen. Ein Mann spricht mit sehr gedämpfte Stimme, wie wenn er gerade erfahren hat, dass England wichtige Fußballspiel verloren hat.


    «Heute wird es bewölkt bleiben. Für das Wochenende ist mit viel Regen zu rechnen, doch es gibt eine kleine Chance, dass wir gelegentlich die Sonne zu sehen bekommen. Drücken wir die Daumen …»


    Ja. Drücken wir die Daumen.


    Ich wasche alle Teetassen und die schmutzige Teller. Ich 
     fege Boden und lehne deine Skulpturen gegen Wand. Deine Socken und riechende Hemden stecke ich alle in Waschmaschine. Ich räume deine Tisch auf, dann setze ich mich hin und warte.


    Als letzte Licht von Himmel verschwunden ist, kommst du zusammen mit ein paar Freunde nach Hause. Du umarmst mich und sagst «Hallo», wie du jede andere Freund umarmen und begrüßen würdest. Dann setzen sich alle, rauchen, trinken Tee, erzählen englische Witze und lachen laut. Ich habe Witze noch nie verstanden. Und ich weiß, dass du Raucher hasst, aber jetzt lässt du deine Freunde überall in Haus rauchen. Freundschaft. Eine respektvolle Beziehung.


    Ich versuche an Gespräch teilzunehmen, aber es ist frustrierend.


    Deine Freunde reden über transsexuelle Chirurgie, das ist, wenn man aus Mann Frau macht. Eine Frau an Tisch ist sehr stark geschminkt und hat lange blonde Locken. Aber etwas an ihr ist seltsam, sie sieht irgendwie sehr männlich aus. Vielleicht war sie früher ein Mann. Ach, woher soll ich das wissen?


    Sie ist Expertin: «Ist er sich sicher? Eins sage ich dir, Darling, wenn er es wirklich machen lassen will, dann sollte er in die Staaten gehen. Ich kann ihm die Kontakte vermitteln und eine Kostenaufstellung machen.»


    «Wie teuer kommt denn so was?», fragt eine von deine Freunde neugierig.


    «Also, Dr. Brownstein nimmt ungefähr 7750 Dollar, dann muss man noch 3000 Dollar für den Operationssaal zahlen … ja, und dann gibt es leider noch den ganzen zusätzlichen Mist– die Narkose kostet 700 Dollar…»


    «Ach du Scheiße!», sagt neugierige Freund.


    «Erzähl doch mal von deiner Operation», sagt eine andere Freund.


    «Na ja, es ist eine ziemlich komplizierte Prozedur. Der Arzt muss eine Vagina nachbilden und einerseits möglichst hohe klitorale und vaginale Sensibilität herausarbeiten, gleichzeitig aber möglichst wenig Narben hinterlassen…»


    Ich hacke ein paar Karotten klein und versuche Gespräch zu folgen. Die Karotten sind so hart.


    Ich höre und höre, ich höre ganz genau, und manchmal höre ich sogar auf, Karotten zu hacken. Doch irgendwann hänge ich ab. Ich bin Außenseiterin. Für alle ist das klar. Ich bin einfach nur die Bauernfrau von eine von diese Freunde. Es ist, als ob alle Erfahrungen, die ich auf Reise gesammelt habe, umsonst waren. Ich werde bitter. Hat dir meine fünf Wochen Abwesenheit überhaupt nichts ausgemacht?


    Während sie mit ihre angeregte Unterhaltung über Transsexuelle fortfahren, erzähle ich dir, dass ich meine Rocksack verloren habe. Und alle deine Landkarten. Du sagst, das macht nichts, weil du sie sowieso nicht mehr brauchst.


    Eine von deine Freunde hat gehört, dass ich gerade aus Europa zurückkomme.


    «Du warst auch in Dublin?»


    «Ja.»


    «Wie war es?»


    «Gut.»


    «Und wie war Paris?», fragt eine andere.


    «Paris war gut», antworte ich.


    «Hat dir Venedig gefallen?», fragt dritte Person.


    «Ja.»


    «Das ist gut.»


    Ist das typische englische Unterhaltung? Dann bin ich mittlerweile auch ein bisschen englisch.


    Endlich gehen deine Freunde. Nur ihre Zigarettenrauch zieht noch hoch zu Decke, und ihre leere Gläser stehen auf Tisch. Jetzt sind nur noch wir beide hier und allein.


    Du stellst Kessel auf Herd und setzt dich mir gegenüber.


    «Na, wie war es denn, mein Schatz? Möchtest du einen Tee?»


    «Nein.»


    «Wirklich nicht?»


    «Ja. Wenn du einen willst, dann trink nur. Ich will keinen. »


    «Okay.» Du siehst mich an und suchst in meine Gesicht nach meine Laune.


    «Du liebst viele Menschen, aber ich liebe nur dich», sage ich traurig. Ich will Thema gleich in Sprache bringen.


    «Was ist denn schon wieder los? Meinst du, ich liebe dich nicht?»


    «Ich fühle nicht mehr selbe Nähe wie früher.»


    «Warum nicht?»


    «Ich weiß nicht. Ich habe die Gefühl, du brauchst mich nicht richtig und hast mich nie richtig gebraucht. Ich weiß gar nicht, warum ich zu dir zurückgekommen bin.»


    «Was soll das? Es hat sich nichts verändert. Ich bin, wie ich immer bin, nichts hat sich verändert.»


    «Aber ich finde dich kalt. Wir haben uns so lange nicht mehr geliebt, und trotzdem hast du mich nicht geküsst, als du reingekommen bist. Ich habe dich so vermisst. Wenn möglich war, habe ich dir täglich E-Mail geschrieben, aber wie viele 
     hast du mir in ganze letzte Monat geschrieben? Nur fünf! Du wusstest, dass ich heute Abend heimkomme, und du hast trotzdem Freunde mitgebracht. Wolltest du nicht mit deine Geliebte allein sein? Sind dir Freunde wichtiger als deine Geliebte? Oder liebst du mich gar nicht?»


    Ich bin sehr wütend. Meine Wut breitet sich in ganze Haus aus.


    «Natürlich liebe ich dich. Aber das heißt doch nicht, dass ich deswegen meine Freunde aufgeben muss. Ich glaube, du bist ein bisschen egoistisch», sagst du.


    «Danke! Ja, ich bin sehr egoistisch. Ich bin so egoistisch, weil ich nach fünf Wochen auf Reise eine ruhige Abend mit meine geliebte Mann haben will!»


    Ich versuche meine Wut zu zügeln. Was soll ich noch sagen? Ich weiß, dass du mit niemandem Sex hattest, als ich weg war. Aber ich habe diese ganze Quatsch gemacht. Wie kann ich da dir Vorwürfe machen? Und trotzdem bin ich so enttäuscht von dir.


    «Ich glaube, dir liegt gar nichts an mir», schreie ich.


    Ich laufe ins Badezimmer, mache Wanne mit Wasser voll und ziehe mich aus. Dann wasche ich all den Staub von mir weg.


    Als wir in der Nacht nebeneinanderliegen, fühle ich mich fremd. Wir sind nicht mehr ein Körper, wir sind zwei verschiedene Körper. Es ist erste Mal, dass ich diese Gefühl habe. Plötzlich ist da diese riesige angstvolle «Ich», das sich von meine Körper löst und deine Körper anschaut. Selbst wenn wir uns lieben, selbst wenn du tief in mir bist…


    



    Bei uns in China soll man das Wort «Ich» nicht so oft benutzen. Alte Genossen in Arbeitseinheit würden mich fragen, warum ich dauernd an mich selbst und «meine Ich» denke, statt an meine Mitmenschen und ganze Gesellschaft.


    «Ich» ist Gegensatz von «Gruppe» und «Kollektiv». «Ich» ist Feind von Kommunistische Partei. In Mittelschule haben wir gelernt, dass ein «Mensch, der sich selbst vergisst und nicht an seine Bedürfnisse denkt», besonders bewunderungswürdig ist.


    Einmal in Mittelschule ist meine Klasse an eine Freitagnachmittag in Haus für einsame alte Leute gegangen, um die sich niemand mehr kümmert. Auch ausgesetzte Babys wurden dort großgezogen. Diese Babys waren nur Mädchen, die man in Mülleimern oder auf die Straße gefunden hat. Ich kann mich noch an eine Zimmer erinnern, wo ganz viele kleine Babys schliefen. Von zu Hause hatten wir Schüsseln und Seife mitgebracht, um ihre Windeln und Kleider zu waschen. Einige Babys hatten seltsame weiße Flecken auf die Haut und weiße Haare. Ich weiß noch, wie wir davor Angst hatten. Man sagte uns, diese Babys litten an eine spezielle Hautkrankheit. Wir hatten Angst, dass wir auch weiß werden, wenn wir sie anfassen. Und dann gab es noch zwei Babys mit seltsam geformte Körper. Ihre Finger waren zusammengewachsen und ein Bein verdreht wie eine Weinranke. Ich war entsetzt, aber wir haben gelernt, wie großes Leid andere Menschen haben, und verstanden, dass wir verglichen mit diese Arme sehr viel Glück haben.


    Aber hier, in diese verregnete alte kapitalistische Land, ist «Ich» wichtiger als alles andere. «Ich» heißt Originalität und Kreativität. Kunst, Wirtschaft, Mode, Gesellschaftssystem, 
     ohne «Ich» ist alles nicht möglich. Zwischen diese Welt und «Ich» es gibt eine sehr starke Abhängigkeit. «Ich» funktioniert hier unglaublich gut.

  


  
    

    Abtreibung


    abortion– Abtreibung f; Syn. Schwangerschaftsabbruch; künstliche Herbeiführung einer Fehl- oder Frühgeburt


    



    



    



    Meine Periode ist immer noch nicht gekommen. Ich warte eine Woche. Zwei. Keine einzige Tropfen Blut. An eine trübe Nachmittag beschließe ich, in Apotheke zu gehen und Schwangerschaftstest zu kaufen. Als ich heimkomme, bist du noch nicht da. Dann muss ich es eben allein machen. Die blaue Symbol zeigt ein Kreuz: positiv.


    Ich halte Schwangerschaftstest in Hand und überlege, ob das Baby von dir ist. Ich weiß es nicht, ich weiß es einfach nicht. Wieder sehe ich Kreuz an, und meine Körper fühlt sich ganz schmutzig. Ich will mich waschen.


    Die ganze Tag warte ich auf dich. Als du abends heimkommst, sage ich es dir. Ich sage, dass ich ins Krankenhaus muss, um Abtreibung zu machen. So schnell wie möglich. Doch seltsam, du sagst gar nichts. Du fragst nicht einmal, wann es passiert ist, und du fragst auch nicht, ob es von dir ist. Du siehst mich nur an mit ganz traurige Gesicht, und ich fange an zu weinen. Du legst deine Arme um mich und hältst mich fest.


    Fünf Tage später fahren wir in deine kaputte weiße Lieferwagen zu eine Klinik in Richmond. Wir halten an Tankstelle. Ist der Weg sehr weit?, frage ich. Nein, nicht sehr weit, 
     sagst du, wir sind bald da. Deine Lieferwagen ist alt, aber eine richtige Zusammenbruch hatte er noch nie. Wir fahren auf Schnellstraße. So viele Autos. So viele Ampeln. Ich bin schwindlig. Alles verschwimmt vor meine Augen. Ich weiß nicht, was du über diese Baby denkst. Fragst du dich, ob es deins ist? Ich weiß nur, dass du meine Hand ganz fest hältst. Du lässt mich nur los, um zu schalten. Du bist meine einzige Halt. Mein Leben.


    



    Ich wache in Bett mit Räder auf. Alles scheint irgendwie ganz normal. Krankenschwester gibt mir Orange und Kekse, und ich esse. Dann ziehe ich Mantel an und suche meine Schuhe. Keine Angst mehr, nur noch Trauer von Leere. Langsam gehe ich zurück in Ruhezimmer. Ich sehe dich vor eine Stapel Zeitungen stehen. Du gehst auf mich zu.


    Wir gehen zu Lieferwagen. Deine Hand liegt unter meine Taille, und ich fühle mich schwach. Wir sehen wie eine typische Paar aus, die gerade ihre Baby verloren haben. Als wir Gartentür vor Klinik aufmachen, hält uns jemand an. Eine kleine, schwarz gekleidete alte Dame erscheint wie Geist vor uns. Ihr Haar ist grau und ihr Gesicht voller Falten. Sie ist ganz dünn, und ich kann die Knochen und Blutgefäße unter ihre Haut sehen. Sie zieht eine kleine Karte aus eine Plastiktüte und gibt sie mir, dann verschwindet sie schnell über Straße. Auf Karte stehen drei Zeilen gedruckt:


    
      UNABHÄNGIGE SCHWANGERSCHAFTSBERATUNG

      WIR WOLLEN IHNEN UND IHREM UNGEBORENEN KIND HELFEN.

      VERTRAULICH.

    


    Auf Rückseite von Karte steht eine Telephonnummer und eine Adresse.


    Doch es ist zu spät.


    Nein, meine liebe alte Dame, wir wollten eine Abtreibung. Ich wollte abtreiben. Alle, die in diese Klinik kommen, wollen Abtreibung. Ob diese alte Dame gesehen hat, wie viele alleinstehende Frauen in Ruhezimmer von Klinik sind? Sie sitzen da und warten viele Stunden, weil sie Abtreibung wollen.


    Nachdem wir Klinik verlassen haben, fühle ich mich bald viel besser. Ich spüre, dass mein Körper wieder normal wird. Ich spüre, dass meine Hormons wieder normal sind. Ich bin erleichtert.

  


  
    

    Nostalgie


    nostalgia– Nostalgie f; Sehnsucht nach dem Natürlichen, Heilen und (oder) nach der Vergangenheit


    nostalgic– nostalgisch adj; an Heimweh leidend, nostalgisch, sehnsüchtig


    



    



    



    «Du brauchst jetzt etwas Nahrhaftes», sagst du.


    In Tesco-Supermarkt besorgst du ganz viel Essen für mich. Baby ist weg, deshalb muss ich viel essen, um Leere zu füllen. Salat, Shrimps, gebratene Hühnchen… Auf Rückseite von jede Packung steht Produced for Tesco Stores Ltd. – alles nur für Tesco gemacht. Wenn eine Frau in meine Heimatstadt Abtreibung hat, kocht ihre Mutter Aal-Ingwer-Suppe oder eine Suppe aus Datteln und Lotussamen. Aber hier ist das anders. Hier kümmern sich Tesco-Packungen um dich.


    Du kochst eine sehr komische Kuchen für mich. Sie heißt Q-u-i-c-h-e. So eine Kuchen habe ich noch nie gesehen. Auf Packung steht:


    
      SELBST ECHTE KERLE ESSEN QUICHE!

    


    Quiche, Q-u-i-c-h-e. Misstrauisch schlucke ich eine Stück von diese formlose heiße Zeug. Was für eine rätselvolle Essen. Ganz ohne Struktur. Was würden meine Eltern sagen, wenn sie eines Tages in diese Land kommen und so etwas essen? «Schmeckt, als hätte das schon jemand in Mund gehabt», sagt meine Mutter wahrscheinlich. Und mein Vater: 
     «Wahrscheinlich sind es Essensreste, die sie aufgewärmt haben. Aber eigentlich ist es nur noch Matsch.»


    Ich gebe meine Vater recht: Dies ist tatsächlich eine große Stück Matsch. Du sagst, dass es ein französisches Gericht ist. Das glaube ich nicht. Ich glaube, die Engländer schämen sich und wollen nicht zugeben, dass sie so ein Essen haben. Sie sagen, es ist französisch, um sich zu verteidigen.


    Aber an Abend kochst du Fisch für mich. Keine Kabeljau und auch keine Barsch, überhaupt keine typische englische Fisch. Es ist ein Silberkarpfen, wie aus meine Heimatstadt. Er riecht nach Fluss in Nähe von meine Elternhaus. Mir fällt ein Wort ein, das ich vor einige Zeit gelernt habe. No-stal-gie und passende Adjektiv nostalgisch. Karpfen essen macht mir nostalgische Gefühle.

  


  
    

    Alter


    age– Alter n; Zeitdauer, die seit der Entstehung eines Lebewesens verstrichen ist; Lebenszeit, Zeit des Bestehens eines Gegenstandes; der spätere Teil des Lebens, Lebensabend


    



    



    



    Als du heute Kisten aus deine Lieferwagen laden musst, wirst du ganz schnell sehr, sehr müde. Du bist wirklich alt geworden. Wenn Menschen uns sehen, glauben sie meistens, Unterschied zwischen uns ist ungefähr fünf Jahre, aber jetzt kann man sehen, dass zwischen uns zwanzig Jahre liegen. Das macht mich traurig. Du siehst mich mit Versuch von Lächeln an. Unter deine Augen sind schwarze Schatten. Vielleicht habe ich dich so alt gemacht. Weil ich kein Geld verdienen gehe. Und weil ich dauernd Liebesbeweise von dir will. Immer wieder zeige ich, wie verletzbar ich bin, damit du sagst, wie sehr du mich liebst. An Anfang, als ich dich kennenlernte, hattest du wunderschöne Haar. Aber jetzt sehe ich ein paar graue Stellen hinter deine Ohren. Und in deine Augenwinkel sind Falten. Manchmal frage ich mich, ob du diese graue Haar hinter deine Ohren und diese Falten schon gesehen hast.


    Immer wolltest du deine ganz individuelle Leben führen, ohne Familie und ohne heiraten. Früher dachtest du, dass ein Individuum sich niemals ändert, aber seit einige Zeit sagst du: «Menschen verändern sich. Jeder verändert sich.» Wie jetzt. Weil ich so verletzbar bin, musst du mir zeigen, wie fest 
     und haltbar deine Liebe ist. Du musst sie mir auch in Alltag zeigen. Seit Abtreibung bemühst du dich sehr, wie in Familie mit mir zu leben und ganz alltägliche Dinge zu machen. Du bist müde, körperlich und vielleicht auch geistig.


    Ist das die Liebe, die ich von dir will? Vielleicht wollte ich ja immer, dass du alt wirst und dann weniger Anziehungskraft für andere hast. Dann wärst du schwächer, und wir könnten gleich sein.


    Ich gehe zu deine Lieferwagen und helfe Kisten schleppen, die voller Weinflaschen sind. In zwei Tage musst du diese Kisten an ein paar Läden liefern. Sie sind schwer, aber du willst sie nicht in Wagen lassen, weil eine von die Banden in Hackney schon Fenster eingeschlagen und alles gestohlen hat, was zu stehlen war. Du sagst, man kann den Leuten hier nicht vertrauen. Langsam und vorsichtig tragen wir Kisten in Küche und stellen sie auf Boden.


    «Warum musst du diese Arbeit machen? Warum versuchst du nicht mehr, deine Skulpturen zu verkaufen?», frage ich. «Warum brauchst du immer so viel Geld? Du besitzt ein Haus. Ist das nicht genug?» Ich rede und rede. «Wenn es so eine große Problem für dich ist, können wir einfach nach China ziehen, da bist du mit deine Westgeld reich.»


    «Kannst du nicht einfach mal den Mund halten und mich in Ruhe lassen?», fragst du.


    Ich hasse mich dafür, so viel Liebe zu brauchen. Meine Liebebedürfnis ist, wie wenn ich schlechte Zähne mit harte Bürste putze, bis sie anfangen zu bluten. Je fester ich bürste, umso mehr blutet es. Doch ich glaube, dass Liebe Kraft hat zu heilen, und irgendwann werden Zähne aufhören zu bluten. Ich glaube daran, dass Liebe Hoffnung ist. Für alles.


    «Just the two of us, we can make it if we try. Just the two of us, building castles in the sky. Just the two of us, you and I…» Ich höre diese Lied laut aus Fenster von Nachbarwohnung.

  


  
    

    Leuchtturm


    lighthouse– Leuchtturm m; vor oder an einer Küste stehender Turm mit feststehendem Licht oder Blinklicht als Seezeichen


    



    



    



    Wir fahren mit Zug nach Wales. Es ist unsere erste gemeinsame Urlaub, und alles scheint ganz ohne Sorge und leicht zu sein. Wir hätten das schon vor lange Zeit machen sollen, bevor wir anfingen zu streiten und alles schlecht und schwer wurde. Jetzt weiß ich, warum die Menschen in Westen so viel Urlaub machen.


    Es war deine Idee, an diesen Ort zu fahren. Du willst die Stadt verlassen und frische Luft von Bergen und See in deine Lungen hineinatmen. Und ich bin einverstanden. Ich bin einverstanden, weil ich denke, eine gemeinsame Reise könnte uns helfen und vielleicht Krankheit in unsere Beziehung heilen.


    An eine windige Nachmittag kommen wir in Westwales an. Ich steige aus Zug und atme Dreck von London aus. Unter Fuß von Berge liegt die Irische See. Hohe weite Himmel und dunkelgrüne Bäume. In Wales ist alles langsamer als in London. Menschen gehen langsam, fahren langsam und lachen langsam. Auch Zeit scheint hier langsam. Einmal hast du erzählt, dass sie in Antike glaubten, Menschen würden ihre Seele verlieren, wenn sie zu schnell gehen. Dann müssen Menschen hier sehr starke Seelen haben.


    Aus ein paar riesige Felsen erhebt sich Berg. Zu Meer hinab 
     liegen überall schwarze Felsen, wie wenn sie sind dort hingerollt. Der Berg ist riesig und mit nächste Berg verbunden und der wieder mit nächste dahinter. Sie sind so hoch, dass sie fast Himmel berühren. Die Klippen sind steil und kahl, keine Pflanzen wachsen, vielleicht kommt das von starke Wind. Was für eine nackte Landschaft, nirgendwo kann Auge ausruhen, und nirgendwo gibt es Verwirrung. Als wir auf Berg wandern, sehen wir, dass Gras dort kurz und sehr hart ist. Es steckt in Boden wie Nadeln in eine Kissen. Auch die Boden unter meine Füße ist hart. Wir klettern und klettern. Ich höre meine Atem und auch deine. Er ist schwer und laut.


    Auf Yinseite von Berg gehen wir durch Gebüsch. Hier ist es dunkel und matschig. Unter meine Füße sind überall Wurzeln. Dann kommen wir in Wald. Er ist modrig, feucht und saftig grün. Die Welt wird noch stiller. Du bist begeistert. Dein Körper wird lebendig, und du siehst aus wie zwanzigjährige Mann. Vögel singen auf Bäumen, und Blätter rascheln in Wind. Wir setzen uns, atmen ein und aus. Du hebst Kastanienschale von Boden auf. Die grüne Schale ist alt, braun und welk, aber als du sie öffnest, sehe ich es innen glatt wie Seide schimmern. Es riecht nach Frühling.


    Ich sehe deine Liebe zu diese Kastanie, und ich spüre meine Liebe zu dir.


    Dunkle Wolken ziehen über Himmel, und eine frühe Winterabend beginnt. In diese Wald versteckt sich eine Unbekanntheit, die nach Seele von Menschen greift. Ich fühle mich, wie wenn diese Natur auch uns bald verschlingen wird. Manchmal macht mir Schönheit von Natur Angst, aber ich weiß nicht, ob du auch so denkst.


    Wir übernachten in Frühstückspension in eine sehr alte 
     Steinhaus. Es steht in eine Dorf in Pembrokeshire, eine Dorf auf Berg, unter Grün begraben, eine Dorf, das in Nachtnebel verschwindet, eine Dorf, wo der Himmel Mond und Sterne festhält.


    Ich verliere meine Nachtschlaf. Es regnet die ganze Zeit. Seit wir hier sind, habe ich keine Minute geschlafen. Vielleicht, weil ich mich nicht an Stille gewöhnen kann. Stille ist so durchdringend, dass sie fast unerträglich laut ist. Überall ist es so still, dass ich alle mögliche Geräusche höre. Ich höre sogar Moos wachsen.


    Nachts liege ich neben dir auf Bett in diese seltsame Steinhaus und weiß, dass Regen auf Wälder fällt und ganz in Nähe ohne Pause die See tobt. Der Mond lockt Wellen an, und die Flut tanzt wie verrückt. Regen fällt auf Dach über unsere Köpfe, in die Teich vor Haus und auf Mückenstichnetze vor unsere Fenster. Die ganze Welt regnet. Die ganze Welt ertrinkt. Es gibt nicht ein Fleck, der trocken bleibt, nicht einmal ein Zentimeter.


    An nächste Morgen wird Regen etwas schwächer, und der Wind ist auch nicht mehr so stark. Wir gehen in Wohnzimmer. Vor Kamin trinken wir heiße Kaffee und essen Frühstück. Drinnen ist es sicher und warm. Draußen ist es düster. Das ist genau die richtige Wort. Aber du hast andere Meinung. Ich sage, dass ich keine Ausflug mehr machen will. Ich fluche. Du lachst über mich. Du sagst, du liebst dieses Wetter. Du sagst, so liebst du die Natur. Natur ist gewaltig, und diese Gewalt ist schön.


    «Sollen wir zum Leuchtturm gehen?», fragst du.


    «Leuchtturm? Der Leuchtturm von Virginia Woolf?» Ich denke an das Buch, das du mir gegeben hast.


    «Nein, der hier ist noch schöner.»


    «Wo ist er?»


    «Komm mit.» Du stehst auf.


    Von alte Dame, der Frühstückspension gehört, leihen wir uns eine Schirm. Wir verlassen Kamin und machen wieder Ausflug in Natur. Meine Stiefel sind noch nass von Matsch gestern. Es sind Stadtstiefel, und sie verlieren hier ihre Form. Sie eignen sich nicht für diese Gegend. Ich sollte ein paar Gummistiefel kaufen und eine Regenmantel.


    Es ist eine lange Wanderung durch Wälder und über Bauernhöfe. Nach ein und eine halbe Stunde sehen wir das Leuchtturm. Er steht oben auf eine Hügel über Meer. In Gegend um ihn herum gibt es nichts, nicht einmal Schafe. Es ist, wie wenn er an Ende von Welt steht. Wir gehen zu ihm hin. Er kommt näher und näher und wird immer größer. Er ragt steil auf und ist dünn und gerade wie Penis von junge Mann. Er steht ganz allein in große Einsamkeit.


    Wir setzen uns unter Leuchtturm. Möwen schießen auf Wasser hinab. Die Wellen sind dunkelgrün. Ich stelle mir vor, wie diese Licht sich nachts in Dunkelheit dreht, über Berg und Wiesen wischt, über Pfad, Strand und Meer. Ich stelle mir diese Licht suchend vor, aber vielleicht sucht es nach nichts.


    «Gibt es Schiffe, die an die andere Seite von Meer fahren?», frage ich.


    «Ja, aber heute fährt keins. Sie verkehren nicht täglich», sagst du.


    «Sollen wir fragen, wann eine Schiff verkehrt? Dann können wir mit Schiff fahren und andere Seite sehen.»


    «Fahr nur, wenn du willst. Ich bleibe lieber hier.»


    «Aber hier gibt es gar nichts», sage ich.


    Das Meer ist still. Das Leuchtturm bewahrt ein Geheimnis, ein Geheimnis, das ich nicht verstehe.


    Die Stadt isst deine Energie auf, aber an diese Ort wirst du wieder lebendig. Wenn du eine Schlange oder eine Erdwurm in Gras findest, ist das für dich eine größere Wunder als Kunstwerk schaffen. Wenn du siehst, wie sich eine Streifen rote Blüten in grüne Bohnen verwandelt, ist das für dich befriedigender als Kunstwerk schaffen. Wenn du eine Hummel zuhörst, die an Blüte saugt, ist das für dich schöner als Kunstwerk. Ich glaube, du bist für Natur geboren. Warum bleibst du nicht hier? Warum zwingst du dich, nach London zurückzugehen? Du solltest hierbleiben, ohne Rücksicht auf mich.


    Ich schlage wieder meine Notizbuch auf und schaue meine tägliche Lektionen an, meine tägliche Versuche. Wie hart ich arbeite, um leere Seiten mit Wörter und Sätze zu füllen. Ich will immer mehr Vokabeln lernen, um mich besser ausdrücken zu können. Ich will eine ganze Wörterbuch in meine Kopf haben. Doch wozu brauche ich das in diese entlegene Gegend, in diese Niemandswunderland? Es ist egal, ob ich Chinesisch oder Englisch spreche, es ist egal, ob ich stumm oder taub bin. Sprache ist hier nicht mehr wichtig. In Natur zählt nur noch nackte Leben.

  


  
    

    November

    
    


  
    

    Pathologie


    pathology– Pathologie f; Lehre von den Krankheiten


    



    



    



    Mein englischer Patient, immer fühlst du dich krank. Eine Zeit habe ich mich jedes Mal neben dich gelegt, wenn du Kopfweh oder Körperweh hattest. Ich habe mit alles andere aufgehört und mich neben dich gelegt. Doch weil du immer wieder krank bist, verliere ich ein wenig meine Geduld.


    «Schatz, ich weiß, was du gegen deine Depressionen tun musst: Jede Morgen Yoga machen, jede Nachmittag Fahrrad fahren und jede Abend schwimmen gehen.»


    «Vielleicht brauche ich einfach nur die richtige Medizin.»


    «Nein. Ich glaube nicht, dass Medizin dir hilft. Deine Problem kommt von deine Qi, deine Energie.»


    Du liegst da und schaust mit ausdruckslose Blick zu Zimmerdecke.«Wenn ich morgens aufwache, bin ich schon müde, bevor ich nur aufstehe.»


    «Das ist, weil deine Krankheit aus deine Kopf kommt. Du hasst diese Gesellschaft so sehr und hältst diese Stadt einfach nicht mehr aus. Du hast keine Krankheit. Du bist wie deine Lieferwagen. Er ist alt, zu alt, und die ganz Mechanik geht kaputt. Weißt du noch? Früher? Du und deine weiße Lieferwagen, ihr wart so voller Energie und Kraft.»


    «Ich würde nur gern wissen, was mit mir nicht stimmt.»


    «Ihr Leute aus Westen wollt immer die genaue Namen von Krankheit kennen. Aber in China geben wir nicht alle Krankheiten Namen. Wir denken nämlich, alle Krankheiten haben eine ganz einfache Grund. Wenn du deine Krankheit heilen willst, musst du deine ganze Körper in Gleichgewicht bringen und nicht dauernd Pillen schlucken.»


    «Gut. Erzähl mir mehr.» Du hebst deine Kopf aus Kissen.


    «In chinesische Medizin unterscheidet man drei Krankheitsursachen. Innere pathogene Qi, äußere pathogene Qi und Trauma. Innere pathogene Qi sind Schäden an Organe durch starke Emotionen. Äußere pathogen dringen von außen in Körper. Und Trauma ist Trauma.»


    «Trauma ist Trauma?»


    «Ich glaube, durch Trauma wird normale Bahn von Qi und Blut gestört, und es kann nicht frei fließen. Dann kommt es zu Stagnation von innere Energie. Wenn Qi fehlt, leiden verschiedene Teile von unsere Körper. Darum wirst du so schnell müde. Und es ist auch die Grund, warum du dauernd Kopfweh bekommst.»


    «Woher weißt du das alles?» Du schaust mich erstaunt an.


    «Weil ich Chinesin bin.»


    «Soll das heißen, alle Chinesen wissen darüber Bescheid? »


    «Ich glaube, ja.»


    «Ist das dein Ernst? Selbst die im chinesischen Schnellimbiss in der Hackney Road?»


    «Du kannst sie fragen, wenn wir das nächste Mal vorbeigehen. »


    «Über solche Sachen hast du noch nie mit mir geredet.» Du setzt dich auf Bett. Anscheinend fühlst du dich besser.


    «Weil du mich noch nie gefragt hast. Meine Kultur interessiert dich doch gar nicht. Ihr Engländer habt früher einmal unser Hongkong erobert, deshalb solltet ihr wissen, dass wir Chinesen seit fünftausend Jahren die größte Zivilisation von ganze Welt haben… Wir Chinesen haben Papier erfunden, damit euer Shakespeare tausend Jahre später darauf schreiben kann. Wir Chinesen haben Schießpulver erfunden, damit ihr Engländer und Amerikaner Irak bombardieren könnt. Und wir Chinesen haben Kompass erfunden, damit ihr Engländer über Meer segeln und Asien und Afrika kolonisieren könnt.»


    Du starrst mich wortlos an. Dann stehst du auf und gehst Kessel aufsetzen.


    «Willst du einen Tee?»

  


  
    

    Pessimismus / Optimismus


    pessimism– Pessimismus m; Neigung, in der Welt, im Leben oder bei einer Sache nur das Schlechte zu sehen, Schwarzseherei


    optimism– Optimismus m; Lebensbejahung, Zuversichtlichkeit in allen Dingen, Lebenseinstellung, infolge derer man alle Dinge von der besten Seite sieht


    



    



    



    Eine Blüte ist Pessimistin, weil sie welken wird.


    Eine alte Männerkörper ist Pessimist, weil langsam alles kaputtgeht.


    Ein Buddhist ist Pessimist, während er lebt, aber wenn er Tod kommen sieht, ist er Optimist, weil er sich in seine ganze Leben vorbereitet hat, die Friede von Tod zu begrüßen.


    Ein Bauer ist Optimist, weil er daran glaubt, dass unter Boden Kartoffeln wachsen werden.


    Ein Fischer ist Optimist, weil er weiß, dass er mit eine Boot voller Fische wiederkommen wird, auch wenn er sehr, sehr weit hinausfahren muss.


    Ein Pestizid ist Optimist, denn es tötet schlechte Leben, damit gute Leben wachsen kann.


    Alle wollen Optimist sein. Aber Optimisten sind ein bisschen langweilig und nicht sehr ehrlich. Verlierer sind interessanter als Gewinner.


    
      [image: e9783641149451_i0069.jpg]

    


    Es ist Viertel vor sechs, und ich koche Abendessen für dich. Draußen ist es bereits stockdunkel. Ich schaue auf die Uhr und 
     gehe in Küche zurück, um Essen zu kontrollieren. 18.00 Uhr, dann 18.10 Uhr, dann 18.20 Uhr, dann 18.30 Uhr. Ich schalte Radio an und höre, so viel ich verstehen kann. Schließlich ist es 19.00 Uhr. Ab da kann ich keine Minute länger ertragen. Paranoia macht sich in Küche breit. Jetzt ist es 19.30 Uhr. Du hast gesagt, dass du vor 18.00 Uhr wieder zu Hause bist. Warum bist du niemals pünktlich? Flirtest du gerade mit jemand? Oder machst du vielleicht noch schlimmere Dinge?


    Ich will diese quälende Bilder aus meine Kopf schneiden und drehe Radio lauter. Wichtigste Nachricht des Tages: «Eine Frau ermordete die schwangere Geliebte ihres Mannes, nachdem sie die Affäre entdeckt hatte… Heute Nachmittag wurde sie vor Gericht verurteilt.»


    Die Suppe kocht noch auf Herd und ist fast angebrannt. Mord. Die ganze Welt ist kaputt. Paranoia dringt von Kopf aus in meine ganze Körper. Meine Muskeln zittern stark, und mein Magen beginnt zu schmerzen. Ich kriege eine große Nervenanfall, in dem ich irgendetwas Schlimmes tun könnte, wie die Möbel in diese Haus zerschlagen, diese Symbole für unser Zusammenleben.


    Liebe kann so pessimistisch sein. Liebe kann so destruktiv sein. Liebe kann eine Frau ins Verderben führen, und aus diese Verderben kommt sie vielleicht nur wieder heraus, wenn sie sich eine neue Welt schafft.


    Um 21.00 Uhr kommst du heim. Ich kippe die ganze Essen in Mülleimer. Als du siehst, was ich mache, erschreckst du.


    «Koche nie wieder Essen, bevor dieser Mann zu Hause ist!», sage ich laut zu mir und zu die ganze Haus.

  


  
    

    Elektrisch


    electric– elektrisch adj; mit Elektrizität betrieben


    electrify– elektrisieren v; elektrische Ladungen in etwas erzeugen, auf etwas übertragen, etwas mit elektrischem Strom behandeln; (fig.) erschrecken, aufrütteln, begeistern


    
      Haare, Busen, Hüfte, Krümmung der Beine, lässig


      hinfallende Hände, ganz aufgelöst, meine gleichfalls;


      Ebbe gestachelt von Flut und Flut gestachelt von Ebbe,


      Liebesfleisch schwillt von köstlichem Schmerz;


      Unermessliche klare Strahlen von Liebe, heiß und gewaltig,


      zuckende Gallerte der Liebe, Gischt und Saft der Raserei;


      Bräutliche Nacht der Liebe, die sicher und sanft in das


      hingestreckte Morgenzwielicht dringt;


      Hineinwogt in den willigen, nachgiebigen Tag,


      Vergeht in der anschmiegenden Umarmung lieblich


      anbrechenden Tages.

    


    Das ist Gedicht über elektrische Körper in eine Buch von Walt Whitman. Es steht von dicke Staub bedeckt in deine Regal. In die letzte zwei Wochen ist es meine Bibel geworden. Ich lese jeden Tag darin und glaube es zu verstehen.


    Gallerte der Liebe. Ich denke an dich. Du bist wie der Mann in Walt Whitmans Gedicht. Ich stelle mir vor, wie du nackt an Meer stehst, eine wilde Landschaft in Hintergrund. Ein 
     junger Mann mit gesunde Körper und freie Geist. Ein einfacher Bauer mit natürliche Leidenschaften. Du hast schöne Hüften, Beine und Hände. Deine Liebe zu Natur ist so stark wie deine Empfänglichkeit für sie. Du bist der Freund der Möwen, der Bienen und Libellen. Und du kennst Delphin, der weit draußen auf dem Meer tanzt. Über die Wiesen mit Apfelbäume und an Bauernhäusern vorbei gehst du zum Meer hinunter. Dein Körper trägt den Geruch von Gras und von die Wärme der Erde zum Meer hinab. Das ist dein Leben. Hast du das alles verloren? Wieso? Du wirst sterben. Du wirst sterben. Du wirst sterben wie ein Fisch ohne Wasser.


    Das Leben in Vergangenheit unterscheidet sich so sehr von Leben in Gegenwart. Ich weiß noch, als ich dich kennenlernte. Damals hast du immer geredet und gelächelt. Du hast über interessante Dinge interessant erzählt, und deine Sprache war bezaubernd. Du hast schöne Wörter benutzt, lustige Wörter, erotische Wörter, elektrisierende Wörter, edle Wörter. Deine Sprache war so schön wie du. Was ist dann passiert? Sie hat sich verändert. Nach all die Streitereien und Traurigkeit redest du nicht mehr so wie früher. Du hörst nur zu; hörst meine Wörter. Dann hörst du nicht mehr zu und lebst nur noch in deine eigene Welt. Aber ich kann nicht aufhören zu reden. Ich rede und rede, immer mehr und mehr. Ich stehle deine Wörter. Ich stehle alle deine schönen Wörter. Ich spreche deine Sprache. Du hast deine Sprache aufgegeben, so wie du das Zuhören aufgegeben hast. Alles, was du tust, ist schlafen. Immer nur schlafen und schlafen.

  


  
    

    Bestseller


    bestseller– m; Buch mit dem größten Verkaufserfolg (in einem bestimmten Zeitabschnitt)


    



    



    



    Letzte Nacht hatte ich eine Traum. Ich traumte, ich bin Kochbuchautorin und schreibe für Hausfrauen, die sich in ihre Leben ohne Phantasie langweilen. In Traum wird mein Buch dann plötzlich ganz vorne in die wichtigste Regal von Buchladenkette Waterstones ausgestellt, wo es alle gut sehen können. Es wird Bestseller und in ganz England, Schottland und sogar Wales berühmt. Mein Buch hat die Titel Wie man mit Nudeln fertig wird. 300 verschiedene chinesische Gerichte. Zu Beginn von meine Traum habe ich nur zehn Nudelrezepte, doch dann überlege ich, dass das Jahr dreihundertfünfundsechzig Tage hat und ich deshalb mindestens dreihundert verschiedene Rezepte in meine Buch schreiben muss. An die restliche fünfundsechzig Tage von Jahr sollen die Leute eben Reis oder Brot essen oder was immer sie wollen.


    Das erste Gericht in meine Buch hieß:


    
      Drache in den Wolken

    


    Das Rezept besteht aus dünne Reisnudeln mit gebratene Tofu und Bohnensprossen in Hühnerbrühe. So sieht alles weiß und weich aus wie Wolken.


    



    Andere Nudelgerichte in meine Traum sind:


    
      Roter Fluss

    


    Muscheln und Frühlingszwiebeln in einer Chili-Nudel-Suppe


    
      Doppeltes Glück


      Gebratene Ente und gebratene Schweinefleisch mit gebratene Nudeln


      



      Drachenpalast


      Aalstreifen mit Reisnudeln in Ingwersuppe

    


    Meine Nudeln in diese Buch lassen sich auf doppelte Art kochen, sie können entweder chinesisch zubereitet werden oder wie italienische Spaghetti. Man kann zum Beispiel Ingwer einfach durch Basilikum ersetzen oder Chili durch Rosmarin und ein wenig Käse, und schon haben die Nudeln eine ganz andere Identität.


    An Ende von Traum unterhalten sich ein paar englische Frauen in mittlere Alter, die auf dem Land leben, bei eine Tasse Tee über mein Buch. Mein Buch liegt offen auf dem Tisch, während sie alle ihre Nachmittagstee trinken und Karottenkuchen essen. Sie reden darüber, wo es die nächste Chinaladen gibt, in dem sie Zutaten kaufen können.


    Ich wache auf und weiß nicht, woher solche Träume kommen. Vielleicht, weil ich so Hunger auf chinesische Essen habe. Ich sehne mich nach heißen, mit Fenchel und Schweinefleisch gefüllten Klößen, ich würde sterben für gebratene Ente und scharfe Rindfleisch. Nur in Ausland denke ich jede Tag mit solche Besessenheit an Essen.


    Es gibt noch eine wichtige Sache in meine Traum: Ich schäme mich, meine echte Name auf Umschlag von Buch zu schreiben, denn ich weiß, dass Chinesen sofort erfahren, wenn ich in Westen berühmt werde, und Probleme machen. Eine Autorin, die nicht über Geschichte schreibt oder ernste Romane, sondern erklärt, wie Engländer Nudeln kochen sollen– in China wäre das eine Skandal. Ich entscheide mich für die Name «Anon». «Anon», der Mensch ohne Name.


    Als ich aufstehe, habe ich Hunger. Ich habe große Lust, diese spezielle Nudelgerichte zu probieren, aber als ich versuche, mich an die Zubereitung von meine Traumnudeln zu erinnern, ist nichts mehr in meine Kopf. Ich mache Schrank auf und nehme eine Packung Fertignudeln heraus.

  


  
    

    Dezember

    
    


  
    

    Futur


    future tense– Futur n; Zukunftsform des Verbums


    



    Wenn wir über die Zukunft reden, äußern wir manchmal nur Vermutungen. Der Sprecher bezieht das Futur auf Zukünftiges, also auf ein Geschehen, das noch nicht zum Sprechzeitpunkt abläuft, sondern erst später einsetzen wird; dabei schwingt oft ein Moment der Unsicherheit mit. Das Futur kann sich aber wie das Präsens auf Gegenwärtiges und Zukünftiges beziehen. Das ist zum Beispiel der Fall, wenn wir über zukünftige Handlungen sprechen, die bereits beschlossen sind oder die wir im Moment des Sprechens beschließen. Absichtserklärungen, Versprechungen, Drohungen, Angebote und Aufforderungen– all dies sind Fälle fürs Futur.


    



    



    



    Mrs. Margaret meint, dass ich Probleme mit Verben habe, insbesondere mit die Zeit Futur. «Denken Sie sich nichts», sagt sie. «Das ist typisch für Asiaten. Sie werden das schon noch in den Griff bekommen.»


    Wie kommt es, dass «Zeit» in Westen immer so klar ist? Wird sie von Wissenschaft definiert oder von Buddha? Wiedergeburt hat nichts mit Vergangenheit oder Zukunft zu tun. Sie ist eine Endlosschleife ohne Anfang und Ende.


    Als ich anfing, Englisch zu sprechen, hatte ich keine Vorstellung von Zeit. Aber ich glaube, nach alle unsere Streits verstehe ich Zeit und Zukunft jetzt besser.


    Sunzi, der große chinesische Meister, der vor 2500 Jahren lebte, sagte in seine Buch Die Kunst des Krieges: 
    


    
      Jene, die die gegnerische Armee hilflos machen, ohne es zu einem Kampf kommen zu lassen, sind die wahrhaft Vortrefflichen.

    


    Doch keiner von uns beide will aufgeben und Verlierer sein, und keiner kann Kampf gewinnen. Wir sind keine vortrefflichen Krieger, und deshalb geht unsere Kampf einfach immer weiter. Zum Beispiel so:


    



    Ich: «Ich will Zukunft mit dir. Ein Haus, eine gemeinsame Zuhause an eine schöne Ort, wo ich ein paar Bambus pflanze, Lotus, Jasmin und deine geliebte Schneeglöckchen.» (Bei diese Beschreibung sehe ich alles so stark und deutlich vor mir, dass ich glaube, es ist ein Wunsch aus meine letzte Leben.)


    Du: «Aber du kannst die Zukunft nicht jetzt haben. Genau deshalb ist sie ja die Zukunft.»


    Ich: «Da habe ich andere Meinung. Zukunft entsteht aus deine Absicht, aus deine eigene Handlung.»


    Du: «Nein, das stimmt nicht. Die Zukunft kommt, wenn sie kommt. Ich glaube nicht an Versprechen. Wie willst du heute die Zukunft kennen? Man kennt die Zukunft nur, wenn man in ihr angekommen ist.»


    Ich: «Bedeutet das, du willst keine Zukunft mit mir?» (Ich schaue dich traurig an.)


    Du: «Immer kommst du mir mit der Zukunft. Wie sollen wir ans Heiraten denken, wenn wir dauernd streiten? Du bist nie mit etwas zufrieden, immer willst du die Dinge anders, als sie sind. Wenn du meine Art zu leben nicht akzeptieren kannst und nicht aufhörst, mich verändern zu wollen, können 
     wir nicht zusammenbleiben. Du darfst dir mich nicht immer anders wünschen, als ich bin.»


    



    Ich weiß ja, dass du Recht hast. Mir fällt keine Antwort mehr ein. Wieder fühle ich mich wie eine Glyzinie. Ich kann nicht an meine Baum hochranken, weil diese Baum mich nicht hält, sondern umstürzt.


    «Lebe im Jetzt!» Schon wieder drängst du mir diese Grundsatz auf.


    «Lebe im Jetzt!», wiederhole ich. Warum soll ich? «Lebe im Jetzt oder lebe fürs Jetzt? Vielleicht lebst du nur fürs Jetzt. Das ist so typische Hippie-Philosophie. Als arme Ausländerin kann ich das nicht», gebe ich zurück.


    «Im Jetzt oder fürs Jetzt, das ist beides dasselbe.»


    «Nein, das ist eine Unterschied.» Ich werde laut und wütend.«Gerade habe ich bei Mrs. Margaret Unterschied zwischen in und für gelernt. Das sind zwei völlig verschiedene Dinge.»


    «Lieben», dieses Wort kann man wie andere Verben bei euch in Zeiten setzen. «Liebte» oder «lieben werden» oder «geliebt haben». Diese besondere Zeiten bedeuten, dass Liebe zeitlich begrenzt ist. «Lieben»– diese Verb darf nie infinit sein, immer muss man Zeit und Person genau bestimmen, nie ist es ewig. Das chinesische Zeichen für Liebe/lieben ist 爱 (ai). Es hat keine Zeit. Keine Vergangenheit und keine Zukunft. Auf Chinesisch kann Liebe/lieben eine Person bedeuten, eine Situation, eine Umstand. Liebe ist Sein, und diese Sein umfasst auch Vergangenheit und Zukunft.


    Wenn es unsere Liebe in chinesische Zeit geben würde, dann wäre sie unbestimmt und ewig.

  


  
    

    Besitzen


    possess– besitzen v; (als Besitz) haben, beherrschen; sein Eigen nennen


    



    



    



    Du sagst, meine Liebe ist besitzergreifend. Aber wie kann ich dich und deine große Welt besitzen? Vielleicht will meine Liebe nicht besitzen, vielleicht versuche ich nur, eine Platz in deine Leben zu finden? Ich lebe in deine Leben. Ich lebe in deine Körper und versuche jede einzelne von seine Regungen zu verstehen. Jede Nacht atme ich deine Atem aus und ein. Der Geruch von deine Haare und deine Haut bedeckt meine Haare und meine Haut. Kein Mensch in mein ganzes Leben ist mir so nah wie du.


    Die Nacht soll immer weitergehen, sie soll nie mehr aufhören. Immer sollen unsere Körper so eng beieinanderliegen, und immer sollen unsere Seelen sich so nah sein. Die Sonne soll nicht kommen und der Tag auch nicht. Ich weiß, dass das Tageslicht dich wegnimmt von mir. An Tag lebst du in deine eigene Welt, und in diese Welt gibt es eine tiefe Graben zwischen uns.


    An Tag bist du bei deine Skulpturen, bei deine Ton, bei Sand und Wachs. Immer wieder formst du Menschenkörper. Sie liegen da, still, verschlossen und mit unverständliche Botschaften.


    Nach Liebe liegen wir in Bett und reden:


    «Warum interessierst du dich so für Körper?»


    «Weil ein Körper niemals langweilig wird.» Langsam reibst du Sperma über meine Haut und versuchst es zu trocknen. «Essen, trinken, scheißen… Der Körper ist der Schlüssel zu allem.»


    «Aber warum sind deine Skulpturen so hässlich und traurig? »


    «Ich finde sie nicht hässlich. Sie sind schön.»


    «Vielleicht. Auf eine hässliche Art schön. Aber immer leiden sie.»


    «So ist eben das Leben.»


    Ich kann nicht zustimmen, aber abstreiten kann ich es auch nicht.


    «Mein Körper leidet die ganze Zeit, außer wenn ich Liebe mache.» Deine Stimme wird schläfrig, und du schließt die Augen.


    Ich mache das Licht aus und starre auf die Dunkelheit. Mir gehen so viele Gedanken durch Kopf, genug für eine ganze lange Nacht voll Gespräche. Allein.

  


  
    

    Weihnachten


    christmas– Weihnachten n; Fest der Geburt Jesu, ursprünglich am 6. Januar, im 4. Jh. auf den 25. Dezember verlegt


    



    



    



    Morgen ist Weihnachten. Als wir aufwachen, hören wir Lärm aus Küche von Nachbarn. Vermutlich rücken sie Tisch und Stühle für ihre Gäste zurecht. Du sagst, dass wir bis mittags in London bleiben, und dann am Nachmittag nimmst du mich mit zu deine Familie. Ich bin neugierig, aber auch nervös. Für mich ist es ganz wichtig, deine Familie kennenzulernen. Das ist wieder eine Sache, die mit Zukunft zu tun hat.


    Was ist an Weihnachtsabend mit Jesus passiert? Hat man ihn ans Kreuz gehängt? War das seine besondere Art Wiedergeburt? Als wir klein waren, hat man uns erzählt, dass nur der Phönix wiedergeboren wird. Er ist ein wunderschöner Vogel mit Schlangenhals, dem Rücken einer Schildkröte und dem Schwanz eines Fisches. Er ernährt sich von Tautropfen und lebt tausend Jahre lang. Wenn seine Zeit vorbei ist, verbrennt er sich und wird in seine Asche neu geboren. Jesus muss auch so eine Art Vogel sein, eine Symbol von große Tugend.


    Winter ist in England eine lange Jahreszeit. Die Hackney Road ist grau, dunkel und nass. Aber es gibt noch etwas, das uns beide nervös macht in diese Zeit. Wir sind beide keine Menschen, die gern Festzeit feiern, außerdem habe ich keine 
     Familie hier. Draußen blinken Neonlichter und leuchten wie zerbrechliches Glück.


    Fast ein Jahr ist vorbeigegangen. Am Anfang war unsere Liebe so voller Leidenschaft. Jetzt ist sie älter geworden und mit Staub bedeckt. Jede Morgen gehst du zu Eckladen und kaufst eine Zeitung. Du sitzt in eine kleine Café, frühstückst und liest. Du willst die Zeitung lieber irgendwo außerhalb lesen, sagst du, weil du zu Hause nicht entspannen kannst. Soll ich das Haus verlassen und dir deine Platz zurückgeben?


    Nachmittag. Wir sitzen in deine weiße Lieferwagen und fahren zu Lower End Farm in Südwesten von England, die Bauernhof, auf die du aufgewachsen bist. Die Straße hier auf Land ist so ruhig. Wie eine Straße, die niemand kennt und auf die noch nie jemand gefahren ist. Es wird dunkel. Alles ist grau. In die Häuser an Straße ist Licht. Ach, alle andere sind glücklich und mit ihre Familie zusammen. Ich hasse Weihnachten.


    Ich fange an zu weinen.


    Du siehst mich kurz an und schaust dann wieder auf Straße. Du weißt, warum ich weine, aber du sagst nichts. Nur der Motor brummt immer weiter.


    «Es wird schon gutgehen», sagst du schließlich.


    Aber ich weiß nicht einmal, was gutgehen sein soll.


    Ich höre auf zu weinen und werde ein bisschen ruhiger. Es ist erst vier Uhr nachmittags, aber Himmel hier auf Land ist bereits stockdunkel. Es regnet, und Wind ist eisig. Er bläst über Wiesen, durch Kiefern und Eichen. Ihre Blätter zittern, und die Äste schwanken. Sicher gibt es in englische Blut zu viel Wind.


    Diese düstere, dreckige Straße führt in deine Kindheit…


    Abends führst du mich mit Handlampe über die Farm und zeigst mir alles. Es ist eine große Farm, sie reicht bis zum Horizont. Irgendwo in Ferne muhen ein paar Schafe oder vielleicht auch Kühe.


    Im Haus wohnen vier Frauen: deine Mutter, deine Großmutter und deine beide Schwesters. Auch drei Katzen leben in diese alte Farmhaus. Ob sie auch alle Frauen sind? Kein Mann. Die eine von deine Schwesters ist zweiundvierzig, die andere achtundvierzig. Du hast mir erzählt, dass sie nie geheiratet haben. Vielleicht haben sie sich so an diese Alte-Mädchen-Leben gewöhnt, dass sie gar keine Mann mehr wollen. Dein Vater ist vor lange Zeit gestorben und dein Großvater auch. Aber alle Frauen leben noch.


    Die Frauen in deine Familie sind Bäuerinnen. Sie sehen aus, wie wenn sie eine harte Leben haben. Ihre Gesichte haben rote Backen von kaltes Wind. Sie sind einfache Frauen und ein bisschen grob. Zu jede Kleinigkeit haben sie eine sehr starke Meinung. Sie stellen mir solche Fragen:


    «Zhuang? Was ist denn das für ein Name? Wie buchstabiert man ihn?»


    «Schaust du gern fern, Z?»


    «Z, wie viele Stunden fliegt man von China nach England? »


    «Tod und Teufel! Eine Milliarde. Gibt es wirklich so viele Menschen in deiner Heimat?»


    Wie laut sie sind! Wenn sie reden, wenn sie lachen und wenn sie in die Küche Fleisch hacken. Sie erinnern mich an meine Familie. Sie sind ganz anders als Menschen in London.


    An die Wand von Wohnzimmer hängen ungefähr zwanzig 
     Silber- und Goldmedaillen. Sie hängen unter Photos von Schafe und Kühe, die irgendwelche Bauernhofwettbewerbe gewonnen haben. Außerdem sind viele Seiten aus Zeitung an Wand geheftet, auf die deine Schwesters ihre preisgekrönte Kühe umarmen. Um Hals von Kühe hängt auch eine Medaille. Ich verstehe diese Wettbewerbe zwischen Kühe nicht.


    In Fernsehzimmer hängt große Poster mit viele Schafe. Jedes Schaf hat andere Name, und sie sehen wirklich alle ganz anders aus. Eins auf linke Seite heißt Oxford Down und sieht aus wie ein große fette Hund mit kohlschwarze Nase und Ohren. Das auf rechte Seite heißt Dartmoor und hat wilde Locken wie eine Frau in Friseursalon nach elektrische Dauerwelle. Das ganz unten heißt Exmoor Horn und hat Lockenhörner. Mit seine kurze Körper sieht es aus wie ein Schneeball. Von Menschen gibt es keine Bilder. Es ist wie in eine Schafmuseum.


    Ich gehe in die Küche. Deine Mutter bereitet Weihnachtsessen zu. Ich sehe die Teller mit Schafbilder und die Teetassen mit Kuhbilder. Und die Teekanne hat die Form von eine kleine Ziege.


    Alles in diese Haus sieht alt aus, so alt wie deine Großmutter. Deine Großmutter ist siebenundneunzig. Sie wohnt oben. Du nimmst mich mit, um ihr guten Tag zu sagen. Sie ist ganz dünn und zu alt, um sich zu bewegen. Sie ist auch zu alt, um zu reden. Anscheinend erkennt sie dich nicht.


    Ich versuche, diese vier Frauen mit ihre starke Akzent zu verstehen. Ich weiß nicht, ob sie gemein oder freundlich sind. Als deine Schwester Fleisch schneidet, wirkt sie ein bisschen brutal und macht mir Angst. Ist das eine von die Gründe, 
     warum du von zu Hause weg und nach London gegangen bist? Wolltest du deshalb als junge Mann mit keine Frauen mehr zusammen sein?


    Nach die Essen sind alle müde und gehen ins Bett. Wir schlafen auf Bettsofa in Wohnzimmer. Es ist Mitternacht. Die ganze Farm liegt unter eine riesige Decke von Stille. Keine Nachbarn, kein Pub, kein Laden, kein Auto, kein Zug. Diese Ort ist weit weg von jede Zivilisation. Hier ist es sogar noch schlimmer als in meine Heimatstadt in China, so still wie an Ende von Welt. Ab und zu explodieren in Ferne ein paar Feuerkörper. Aber der Rest von die Welt ist tiefgefroren wie Eis in Arktische Ozean.


    An Weihnachtsmorgen beginnt es zu schneien. Auf der Farm liegt eine helle Schneedecke. Ich hoffe, sie sind froh, an diese besondere Tag Schnee zu bekommen. Nach eine große Brunch sehen wir die Rede von der Königin im Fernsehen, dann verabschieden wir uns von deine Familie und machen uns wieder auf Weg. Deine Mutter und deine beide Schwesters stehen vor Haus und winken uns. Als ich aus Lieferwagen zu ihnen hinausschaue, bin ich traurig. Vielleicht sollten wir ein wenig länger hierbleiben und das Weihnachtstruthahn essen, das sie schon ganze Tag vorbereiten. Aber du sagst, du hältst es nicht länger aus. Noch nicht einmal einen Nachmittag. Wir lassen die Lower End Farm hinter uns. Wir lassen die Dreck, die Schafe und die Winterwiesen hinter uns.


    Wir fahren die ganze Strecke durch bis London. Niemand ist auf die Straße, nicht einmal Geister. Es ist surreal. Fast zu perfekt.


    Schneeflocken sind wie Federn, die sich allmählich über die ganze schmutzige London legen. Schnee hat eine besondere 
     Macht, und er weiß es. Er weiß, wie man eine Stadt weniger düster macht und sanft.


    Wir halten vor kleine Café in Hackney Road. Es ist wahrscheinlich die einzige offene Lokal. Cafébesitzer ist Ausländer, vielleicht aus Mittlere Osten. Sicher arbeitet er Weihnachten lieber in seine Café, als eine einsame Tag in seine gemietete Keller in Londoner Osten zu verbringen. Auf jede Tisch stehen schöne rote Blumen. Sie sehen aus wie grüne Blätter, die zu Blüten geworden sind. Wir schauen nach draußen. Schnee fällt aus Himmel. Der Cafébesitzer sagt «Frohe Weihnachten». Bestimmt ist er sehr glücklich, dass an diese einsame Tag endlich zwei Kunden kommen.

  


  
    

    Januar

    
    


  
    

    Verraten


    betray– verraten v; jmdm. die Treue brechen; etwas preisgeben (Geheimnis, Versteck); unberechtigt mitteilen; (unfreiwillig) erkennen lassen


    



    



    



    Ich weiß nicht, ob Zeit uns in ihre schnelle Wirbel mitnimmt oder ob wir Zeit in uns hineinsaugen. Weihnachten scheint erst gestern zu sein, aber jetzt ist schon Neujahrstag.


    Gestern Abend haben wir uns wie zwei Verzweifelte geliebt. Heute Morgen lieben wir uns wieder. Alles kommt uns so sinnlos vor. Wir haben Verzweiflung. Oder Angst. Für unsere Erinnerung wollen wir etwas Unvergessliches machen.


    Dein Körper ist einzige Sache in Welt, die ich total und ohne jede Zweifel liebe. Ich liebe ihn. Er ist so warm und so weich. Dein Körper ist Verzeihen. Vielleicht komme ich ohne dich zurecht, aber nicht ohne deine Körper.


    Wir küssen uns. Ich krieche in deine Wärme. Ich muss an andere Körper denken, mit die ich zusammen war, ohne sie richtig zu lieben. Ich fange an zu erzählen.


    «Weißt du, in diese Monat sind viele Dinge passiert.»


    «Diesem Monat?»


    «Ja, in diesem Monat.»


    «Als du InterRail gemacht hast?»


    «Ja.» Ich schaue in deine Augen. Ich will, dass du es weißt. Wenn es nicht mehr viel zu reden gibt zwischen uns, können 
     wir wenigstens über diese Monat reden, als du abwesend von mir warst.


    «Gibt es etwas, das du mir nicht erzählt hast?» Du streckst deine Hand aus und berührst mein Gesicht.


    «Du hast mich nie gefragt! Für dich scheint Zeitung interessanter zu sein als Realität. Statt mit mir zu reden, liest du lieber jede Tag deine Zeitung.»


    «Dann reden wir jetzt.»


    Ich ärgere mich schon wieder. Warum muss es immer so sein? Warum muss immer ich Forderungen haben? Warum ist in deine Herz keine Neugier mehr?


    «Okay. Auf der Reise habe ich Männer kennengelernt.»


    «Was meinst du mit Männer kennengelernt?»


    «Eben Männer kennengelernt. Einen in Amsterdam, einen in Berlin, einen in Venedig und einen in Faro…» Plötzlich sehe ich alle diese Gesichte vor mir. Ich sehe Portugiese mit fehlende Zähne unter Mittagssonne neben mir gehen zu schmutzige Steinstrand… Und ich sehe Klaus, der in eine Straße von Berlin auf Bus wartet. Wahrscheinlich geht er gerade in eine Laden und kauft eine Flasche Mineralwasser mit rote Stern.


    «Und?» Du wirst ernst.


    «Nichts.»


    «Nichts?»


    «Nichts Ernstes. Außer dass ich Sex mit einem Mann hatte, den ich nur eine halbe Stunde davor kannte.»


    Du starrst mich an. Dein Gesicht ist wie aus Stein. Es sind nur vier Zentimeter zwischen meine und dein Gesicht.


    «Aber eigentlich hat es mir nicht gefallen…» Ich weiß nicht, ob ich wirklich weitererzählen soll.


    Dein Gesicht ist ausdruckslos.


    Plötzlich fällt mir ein Satz ein, den ich vor kurze Zeit in Bibel auf deine Regal gelesen habe: Vater, vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun.


    «Ich dachte, ich sollte es dir sagen, auch wenn du nicht gefragt hast», rede ich weiter. «Und in Berlin fand ich eine Mann sehr nett, den ich in Zug kennengelernt habe. Er war krank…»


    Ich bin nervös, aber gleichzeitig auch erleichtert.


    Du stehst aus Bett auf und gehst nackt in die Küche. Ohne Worte lässt du Wasser in Kessel und tust etwas trockene Minze in die Teekanne. Dann stehst du da und wartest, bis Wasser kocht.


    «Wenn es dir nicht gefallen hat, warum hast du es dann gemacht?»


    Jetzt bist du doch wütend.


    «Weil… weil ich keine Distanz mag.»


    «Und deshalb hast du Sex mit einem Fremden?» Schweigen sitzt zwischen uns.


    «Jedes Mal, wenn ich mir vorgestellt habe, du könntest mit einem anderen Mann zusammen sein, habe ich gedacht, wir sollten uns trennen», sagst du.


    «Warum?»


    «Weil ich glaube, dass ich dich gehen lassen sollte.»


    «Wohin gehen?»


    «Als ich so alt war wie du, war ich genauso. Ich war so lebenshungrig und wollte viele verschiedene Beziehungen und alle möglichen Arten von Sex. Deshalb weiß ich, was in dir vorgeht. Wenn du bei mir bleibst, und ich merke, dass du dich mit einem anderen Mann triffst, ist das mein Ende.»


    Ich will diese Worte nicht hören. Du hast Angst, es könnte dein Ende sein, aber in diese Beziehung bin ich die Person, die zuerst an Ende ist.


    «Aber du wolltest, dass ich allein reise!» Ich weine.


    «Weil du jung bist. Zu jung, um so fest mit mir zusammen zu sein», sagst du. «Als du weg warst, habe ich mir oft vorgestellt, wie du mit anderen Männern zusammen bist, aber dann habe ich aufgehört, mir darüber Gedanken zu machen. Selbst als du mir gesagt hast, dass du schwanger bist, habe ich mir nichts gedacht.»


    Du stehst bewegungslos da und lässt Wasser in Kessel kochen.


    Ich spüre deine Kälte, sie legt sich über das ganze Haus. Du machst mir Angst. Ich habe Angst vor dir, wenn du so bist. So kalt, kälter als alle anderen Dinge in Welt.


    Du trinkst deine Tee. In Ofen steht ein vegetarischer Shepherd Pie, es ist die Art englische Essen, das ich hasse. Was für trauriges Essen. Ein Gericht, das zeigt, wie langweilig Leben ist. Ein Gericht ganz ohne Leidenschaft.


    Wir reden ganze Tag nicht mehr.


    Du arbeitest an deine Skulpturen und gießt heißes Wachs in Form. Es ist eine seltsame Form. Ich schaue Neujahrsprogramm in Fernsehen an, ein Zeichentrickfilm über eine Nachtigall. Schon wieder Oscar Wilde, aber diesmal ist die Geschichte sehr visuell und lebendig. Die Nachtigall blutet und stirbt, und der junge Mann wirft Rose weg. «Die Liebe aber ist wertvoller als das Leben», sagt die Nachtigall.


    Liebe ist wertvoller als das Leben! Aber sogar Liebe bringt Tod. Ist das unser Neujahrsspruch?

  


  
    

    Unendlichkeit


    infinity– Unendlichkeit f; unendliche Beschaffenheit; niemals endende Größe, niemals endende Zeit


    



    



    



    Als ich in Grundschule war, haben wir in Mathematikuntericht gelernt, so lange zu zählen, bis wir zu müde waren weiterzuzählen. Der Lehrer sagte, die letzte Zahl ist die «Unendlichkeit». Sie ist eine Zahl, aber unzählbar. Man kann zählen und zählen und zählen, bis die Zahlen unzählbar werden.


    Unendlichkeit ist eine unzählbare Zukunft.


    Unsere Küche und unsere Schlafzimmer hier, unsere Streits sind Unendlichkeit.


    «Hör mir zu», schreie ich. «Dies ist wichtig. Ich muss wissen, ob ich meine Job in China kündigen soll, um bei dir zu bleiben, oder ob ich zurück in meine Heimat soll.» Ich schaue zu meine Pass auf die Tisch.


    «Was für eine Arbeit hast du dort?»


    «Du weißt nicht, was für eine Arbeit ich habe?»


    «Ich habe nie so richtig verstanden, was das ist, eine Arbeitseinheit der Regierung.»


    «Ich habe in Büro von Sozialhilfe gearbeitet.»


    «Und was hat das mit einer Arbeitseinheit der Regierung zu tun?»


    «In China gehört jeder Mensch zu einer Arbeitseinheit, 
     und wenn ich zurückmuss, will ich meine nicht verlieren. Es ist eine bezahlte Arbeit für ganze Leben. Weißt du, es ist sicher. Wenn ich meine Arbeitseinheit verliere, kann ich nur noch mit meine Eltern Schuhe machen.»


    «Na gut, wie dem auch sei. Du kannst deine Entscheidung, wie es mit uns weitergehen soll, doch nicht davon abhängig machen, ob du einen Job verlierst oder nicht.»


    Unentschlossenheit– das ist die richtige Ausdruck für deine Art. Bist du deshalb so unglücklich mit deine Leben?


    «Willst du für immer mit mir zusammenbleiben?», fange ich wieder an. Ich muss einfach. Ich bin so unsicher.


    «Das kann ich nicht sagen. Nichts ist für immer.»


    «Du glaubst nicht an diese Konzept?»


    «Nein. Weil ich die Zukunft nicht kenne. Ich weiß nicht, wie die Zukunft sein wird.»


    «Aber wünscht du denn nicht, in die Zukunft mit mir zusammen zu sein?»


    Drei Sekunden schweigst du. Für diese Frage sind drei Sekunden sehr lang. Dann antwortest du: «Die Zukunft entscheidet für dich und nicht du für die Zukunft. Du kommst aus einem buddhistischen Land, ich hätte gedacht, dass du das weißt.»


    «Okay. Ab jetzt reden wir nicht weiter über Zukunft. Ich weiß nur eine Sache: Wir Chinesen leben mit Hoffnung. Hoffnung– ist diese Wort mit Zukunft verwandt? Die Bauern pflanzen im Frühling Reis, sie geben ihm Wasser und hoffen, dass er täglich wachsen wird. Der Reis geht auf, wird grün, und Keimlinge werden größer. Dann kommt der Sommer, und die Bauern freuen sich, dass Körner wachsen. In Herbst, in Erntezeit, werden die Körner gold. Die Hoffnung von 
     Bauern hat sich fast erfüllt, aber noch nicht ganz. Nach die Ernte trennen sie Stroh und Ähren. Der Stroh bekommen die Schäfer oder die Schweinehöfe, und die Ähren werden auf Markt verkauft. Das alles geschieht, damit Familien in Winter, wenn Frühlingsfest kommt, ein besseres Leben haben. Im Winter verbrennen die Bauern Wurzeln und Halme auf Feldern, um dem Boden Nahrung für neue Pflanzung in nächste Jahr zu geben. Alles geschieht Schritt nach Schritt, und ein Schritt bereitet die andere vor. Die Natur zeigt, dass ganze Leben aus Hoffnung besteht, es gibt nicht nur eine Hoffnung für jetzt, für diese Tag oder diese Abend. Deshalb kannst du nicht nur in Jetzt leben, denn das wäre Ende von Welt.»


    Du hörst nicht mehr zu. Konzentriert gießt du heißes Wachs in eine Form. Es gibt drei verschiedene Formen, eine sieht aus wie Gehirn, andere sieht aus wie Augenbirne und dritte ist eine riesige Nippel. Wenn du mit Gießen fertig bist, wartest du, dass Wachs kühl wird, damit du Form davon trennen kannst.


    Dein Stift malt auf Küchentisch. Eine Zeichnung, viele menschliche Organe, die in eine Badewanne liegen. Menschenknochen, ein Bein, Ohren, Lippen, Augenbirnen, Arme, Innereien… es ist fast hässlich. Eigentlich ist es sogar sehr hässlich. Aber auch ein sehr starke Bild. Einmal hast du mir gesagt, dass du dich für hässlich hältst, auch wenn ich das nicht meine. Du sagst, Hässlichkeit hat dich schon immer fasziniert: hässliche Menschen, hässliche Häuser, Ruinen, Müll.


    Ich schaue hoch und denke über Plastikbadewanne nach, die du gemacht hast. Sie steht schweigend vor mir, und in ihr liegt etwas Undefinierbares, etwas Schweres.

  


  
    

    Hinauswerfen


    expel– vertreiben v; verjagen, hinauswerfen, ausweisen; jemand aus dem Land, von seinem Besitz vertreiben; jemanden von einer Schule verweisen


    



    



    



    Heute hat mich meine Arbeitseinheit angerufen. Plötzlich werde ich mit Kraft in diese Gesellschaft zurückgezerrt.


    Der Beamte an Telephon spricht auf sehr ernste kommunistische Art mit mir: «Sie haben einen Vertrag mit uns. Wir warnen Sie: Kommen Sie zurück, bevor Sie dort etwas Falsches tun. Verletzen Sie unsere Regeln nicht. Kommen Sie entsprechend der Vorschriften unserer Arbeitseinheit innerhalb eines Monats zurück, oder Sie werden Kaichu (hinausgeworfen /ausgewiesen).»


    Kaichu!


    Hinausgeworfen!


    Ich bin so wütend, dass ich am liebsten meine Telephon hinauswerfen würde. Nach eine Jahr in diese Land habe ich fast vergessen, wie dumm solche chinesische Vorschriften sind. Menschen gehören Regierung, nicht sich selbst. Ja, ich will hinausgeworfen werden. Bitte werft mich hinaus. Bitte. Aber ich weiß, dass sie mir nur drohen. Immer bedrohen sie kleine Leute in Name von große Nation. Man hat keine Chance gegen sie. Es ist wie in Maos Kleine Rote Buch. Alles steht in Imperativ– die Befehlerform.

  


  
    

    Dilemma


    dilemma– Dilemma n; Zwangslage zwischen zwei Übeln, Schwierigkeit


    



    



    



    Ich lese dieses Wort so oft in Zeitung und verstehe es nie. Doch während ich überlege, ob ich hierbleiben soll oder zurück nach China, verstehe ich dieses Wort plötzlich sehr gut.


    Das Wort ist so schwierig wie das, was es bedeutet. Dilemma. Jetzt, wo ich dieses Wort verstehe, lerne ich auch andere Worte: paradox, widersprüchlich, alternativ.


    «Was wirst du machen, wenn ich dieses Land verlasse oder wir uns trennen?», frage ich.


    «Mit einer anderen Frau will ich nicht zusammen sein.»


    «Warum?»


    «Weil ich nicht will.»


    «Warum willst du dich nicht mehr in eine andere Frau verlieben?»


    «Ich will einfach allein sein.»


    «Wirklich? Und mit einem Mann willst du auch nicht zusammen sein?»


    «Nein. Ich will niemanden.»


    «Wirklich?» Ich glaube, ich verstehe dich.


    «Ja, wirklich. Weißt du, du brauchst mich, deine Liebe ist eine Art Bedürfnis. Aber ich brauche nichts, auch dich nicht. Deshalb macht es mir nichts aus, allein zu sein.»


    «Ich wäre gern ein Mönch», erklärst du. «Ich will alles aufgeben: die Stadt, Liebe, Sex. Dann wäre ich wirklich frei.» Und zu mir sagst du: «Wir sollten einander loslassen.»


    «Aber wir lieben uns noch.» Ich gebe nicht auf. Wie können zwei Liebende einfach Trennung beschließen, wenn sie sich doch noch lieben?


    «Wir sollten uns trennen.» Du siehst mich an und sprichst wie ein Priester, ein nüchterner Priester in Kirche.


    Plötzlich habe ich das Gefühl, dass du es schon längst beschlossen hast. Es ist nicht mehr zu ändern. Doch ich muss immer noch an das Liebeslied denken, dass du unter der Feigenbaum in Garten für mich gesungen hast. Ich habe die Worte und die Melodie immer noch in meine Ohren:


    
      It’s the heart afraid of breaking

      That never learns to dance

    


    Ich glaube, du willst nur die schöne Seite von Liebe und hast keine Mut, auch mit schwierige Seite zu leben. In China sagen wir: «Man darf nicht erwarten, dass beide Enden vom Zuckerrohr gleich süß sind.» Liebe ist manchmal hässlich. Trotzdem nimmt man sie und schluckt.


    Ich fange an, mich um meine Einwanderungspapiere zu kümmern. Ich muss eine Verlängerung von meine Visa beantragen. Es ist frustrierend. Ich muss Innenministerium meine Bankzahlen zeigen und beweisen, dass ich hier über eine feste Einkommen verfüge, aber natürlich habe ich keine Einkommen. Alles Geld kommt von meine Familie. Wie viel Geld habe ich noch auf Bank? Zweihundert Pfund? Oder schon morgen nur hundertfünfzig Pfund? Das Wichtigste aber ist, 
     dass ich eigentlich keine Grund habe zu bleiben– außer dich. Und ich bin so verwirrt. Ich will bleiben, doch ich weiß nicht, ob es richtige Entscheidung ist. Meinung von Eltern scheint mir jetzt nicht mehr so wichtig wie früher. Außerdem wissen sie nichts über mein Leben hier.


    Ich dachte, du bist alles, was ich brauche. Mein Jesus, mein Priester, mein Licht. Immer habe ich dich für meine einzige Zuhause gehalten. Ich fühle mich so unsicher, weil ich große Angst habe, dich zu verlieren. Darum will ich dich kontrollieren, ich will dich immer in meine Nähe haben, will nur dich sehen und alle deine Verbindungen zu Welt und andere Menschen durchtrennen.


    Ich muss an die Zeit denken, als ich alleine durch Europa reiste. Ich habe viele Menschen kennengelernt, und zum Schluss hatte ich nicht mehr so viel Angst vor Alleinsein. Vielleicht sollte ich zulassen, dass mein Leben sich öffnet wie eine Blume; vielleicht sollte ich fliegen wie ein einsamer Vogel. Kein Baum wäre mein Hindernis, und ich hätte auch keine Angst, einen Baum zu verlieren, weil ich eine ganze Wald sehe.

  


  
    

    Timing


    timing n; das Timen; Abläufe, Vorgänge aufeinander abstimmen, um den günstigsten Zeitpunkt für eine Unternehmung festlegen zu können


    



    



    



    Heute lese ich wieder etwas über Zeit. Es ist ein Satz von Ibn Arabi, einem sehr weise Mann, der zu Beginn des 13. Jahrhunderts lebte. Er sagte:


    
      Das Universum ist immer Gegenwart.

    


    Heißt das, es gibt überhaupt keine Grund für all die komplizierte Zeiten in englische Sprache? Heißt das, verschiedene Zeiten gibt es in Natur gar nicht? Heißt das, Liebe ist etwas, das immer weiter und weiter geht, so wie in meine chinesische Denkweise?


    Eine Sache habe ich während Studium von englische Sprache gelernt: Das englische Wort time für Zeit hat mit Timing nichts zu tun.


    Ich verstehe die Unterschied zwischen diese Wörter jetzt sehr gut. Die größte Traurigkeit in Leben von Mensch ist, sich zu falsche Zeitpunkt in richtige Person zu verlieben.


    Als ich dich im Kino kennenlernte, hattest du diese wunderbare Energie in dir. Doch jetzt ist alles anders. Unser Streiten, deine komplizierte Beziehung zu London, das alles hat dich verändert. Jetzt siehst du aus wie eine kleine vertrocknete Feige, die von Baum gefallen ist.


    Seit ein paar Tagen fallen in unsere Garten die Feigen aus Baum, die Obstbaum ohne Blüten. Sie sind im Sommer nicht gewachsen und gereift, doch den Winter werden sie nicht überleben. Sie sind winzig, unreif, grünlich und verschrumpelt wie ein alter Mann, dem Glück von Jugend fehlt. Auf ihre Haut haben diese Feigen viele feine Falten. Sie sehen sehr traurig aus. Als du am Morgen in Garten gehst und traurig Feigen von Boden aufsammelst, sind deine Hände schmutzig von alte Schale.


    Ich muss an unsere erste gemeinsame Zeit denken. Damals war der Feigenbaum voller Kraft und Leben, und Feigen wuchsen gut. Ich weiß noch, wie du eines Tages eine große weiche Frucht aufgeschnitten hast, um mir Samen in ihre Innere zu zeigen. Sie war rosig und gutschmeckend, und du hast mich von süße Saft saugen lassen. Jetzt ist Winter, die Zeit des Sterbens, unsere schwere Zeit.


    Du siehst, wie die winzigen Feigen aus Baum auf Boden fallen, und hebst eine nach die andere auf. Du kommst in die Küche zurück und legst die kleinen grünen Dinger auf die Tisch, die Tisch, wo wir unser Gemüse hacken, wo du Zeitung liest und wo ich jede Abend Englisch lerne und meine Hausaufgaben mache.


    Eins, zwei, drei, vier, fünf, sechs, sieben, acht, neun, zehn, elf, zwölf… Jetzt liegen schon siebzehn winzige Feigen vor mir. Sie sind still und dunkel, unscheinbar und anonym. Sie wollen mir etwas sagen, aber sie sind zu müde. Die Jahreszeiten haben sie vertrocknet, genau wie sie dich vertrocknet haben.


    Ich sehe, wie ich deine Schönheit zerstöre. Tag für Tag. Nacht für Nacht.

  


  
    

    Februar

    
    


  
    

    Widerspruch


    contradiction– Widerspruch m; Behauptung des Gegenteils, das Gegenteil aussagende Entgegnung, Einwand, Einspruch; mit einer anderen Tatsache unvereinbare Tatsache


    



    



    



    Du lebst zwischen zwei Wirklichkeiten. Einerseits willst du mit deine Kunst Erfolg haben, aber gleichzeitig schätzt du sie nicht. Du willst weg aus London und dich an eine ruhige Ort in Natur niederlassen, wo es Berge und Meer gibt, aber gleichzeitig willst du Kontakt zu Gesellschaft nicht verlieren.


    Manchmal gehen wir zusammen spazieren. Wir laufen durch Victoria Park, oder wir gehen von Broadway Market Street aus durch London Fields. Dein blasses Gesicht verschwindet in deine alte braune Lederjacke, und deine Wangen erzählen von namenlose Schmerzen.


    Manchmal muss ich dich einfach küssen, damit dein Gesicht weicher wird und fröhlicher. Du läufst langsamer als früher, wir gehen so langsam wie ein richtig altes Paar. Du kämpfst mit dir selbst.


    «Willst du mit mir nach China kommen?» Immer wieder lade ich dich ein. Diesmal lade ich dich zum letzte Mal ein.


    Du bleibst stehen und siehst mich an. «Ja. Nur weiß ich nicht, ob ich noch einmal reisen möchte. Es wird Zeit, dass ich sesshaft werde.»


    



    In London Fields ist alles gelb und grau. Die Ahornbäume sind nackt. Nirgendwo spielen Kinder. Ich frage mich, ob ich die nächste Frühjahr noch sehe und wie diese Wiesen grün werden.


    Im Rathaus von Hackney setzen wir uns in Bibliothek und schauen Bücher an.


    Gustave Flaubert hat gesagt: «Zur Zeit des Perikles widmeten sich die Griechen ganz der Kunst, ohne sich Gedanken zu machen, womit sie ihr täglich Brot verdienen sollten. Lasst uns alle Griechen werden!»


    Ich schließe Flauberts Buch und sehe dich an. Du liest in Buch, in dem Fotos von Skulpturen sind. Ich denke über Flauberts Worte nach: Künstler sollen sich ganz ihrer Kunst widmen, so wie ein Priester ganz für Gott lebt. Aber was ist an Kunst so wichtig? Warum soll sie wie eine Religion sein?


    «Wieso soll Kunst wichtiger als Essen sein? Ich finde nicht», sage ich mit leise Stimme.


    «Da bin ich sogar deiner Meinung.» Du machst Skulpturenbuch zu. «Ich halte Kunst nicht für so wichtig. Aber im Westen gilt Kunst als schick. Alle halten sich für Künstler oder wollen Künstler werden. Künstler sind wie Models. Darum hasse ich sie.»


    Du stellst Buch in Regal zurück.


    «Aber du machst es wie in chinesische Sprichwort», wende ich ein, «dein Schild mit eigene Speer durchbohren. Du widersprichst dir selbst. Schließlich machst du auch Kunst. Das heißt, Kunst ist ein Bedürfnis, es ist für dich notwendig, dich auszudrücken.»


    «Ja. Aber wenn ich Besseres zu tun hätte, würde ich die Kunst aufgeben. Lieber würde ich etwas Seriöses machen.»


    Ich bin verwirrt.


    Ich würde mich in meine Leben gern ernsthaft eine Sache widmen, vielleicht möchte ich schreiben oder malen. Schuhe will ich bestimmt nicht machen. Mir ist egal, was du über Künstler sagst. Eines Tages möchte ich über dich schreiben. Und ich will über diese Land schreiben. Es heißt immer, man soll sein Leben und seine Kunst trennen, man soll echtes Leben vor ausgedachte Leben schützen. Wer Kunst und Leben trennt, leidet weniger und sieht die Welt nüchtern. Aber ich finde das sehr egoistisch. Mir gefällt, was Flaubert über Griechen sagt. Wenn man ein echter Künstler ist, gehört alles in Leben zu Kunst. Kunst setzt unsere Leben ein Denkmal. Kunst ist eine abstrakte Form von unsere Alltag.


    Wieder spricht die Buddhistin mit Stimme meiner Großmutter zu mir: «Die Wirklichkeit, die uns umgibt, ist nicht wirklich. Das ganze Leben ist Illusion.»

  


  
    

    Fatalismus


    fatalism– Fatalismus m; Glaube, dass alles Geschehen durch ein Fatum vorbestimmt sei; blinder Glaube an das Schicksal; Syn. Schicksalsglaube


    



    



    



    Samstagnacht bis Sonntagmorgen heißt der Film von Regisseur Karel Reisz aus 1960er Jahre. Es ist der letzte Film, den wir zusammen sehen. Der letzte Film, den ich in London sehe.


    Albert Finney spielt in diese Film ein sehr schöne junge Mann. Er ist zu schön für armes Leben in Arbeiterklasse. Er ist Aufsteiger, er will Abenteuer und Abwechslung. Aber natürlich ist er auch ein Mensch, der ständig Ärger macht. Seine Affäre mit eine verheiratete Frau langweilt ihn bald. Weil er keine Verantwortung nehmen will, liebt er nur junge Mädchen, aber auch die langweilen ihn nach eine Weile, weil sie ihm nichts bedeuten und nichts geben außer kurze Zeit ihre Schönheit. In seine ruhelose Herz ist kein Platz für Frauen. Er langweilt sich in Arbeit und in seine freudlose Jugend. Weil auch seine Suche nach Abenteuer ihn nicht glücklich macht, wird er frustriert. Seine Schönheit verblasst. An Ende von Film ist seine jugendliche Energie verschwunden.


    Ist dein Leben so ähnlich? Hast du selbe Einstellung zu Frauen und Familie wie dieser junge Mann? Ich schaue auf deine Rücken, dein braunes Haar und deine braune Lederjacke. Wir laufen über nächtliche Straße in South Kensington. 
     Es ist eine vertraute Gegend, hier haben wir uns kennengelernt. Vor einem Jahr.


    Wir bleiben vor die kleine Laden an Ecke stehen, um ein paar gefüllte Teigtaschen zu kaufen. Das Geschäft will gerade schließen.


    «Du meinst also nicht, er kann diese verheiratete Frau lieben?», frage ich.


    Ich bin immer noch in Welt von Film.


    «Nein.» Du nimmst zwei kalte vegetarische Teigtaschen von Verkäufer.


    «Und meinst du, er kann auch das junge Mädchen nicht lieben?»


    «Nein. Sie lieben sich alle nicht. Es gibt keine Liebe zwischen ihnen», ist dein Kommentar. «Es ist eine Welt ohne Liebe.»


    Ich beiße in meine kalte Teigtasche. Ach ja. Ohne Liebe.


    «Was würdest du machen, wenn du der Mann in diese Film bist?» Ich lasse nicht locker.


    «Ich würde die Stadt verlassen, genauso, wie ich die Lower End Farm verlassen habe. Diese Stadt ist tot, sie ist am Ende.»


    Ich höre auf, meine Teigtasche zu essen. Eine Sache muss ich unbedingt noch wissen: «Warum willst du auch nicht mit diese junge Frau zusammen sein? Sie ist jung, hübsch und unkompliziert. Sie könnten für die Rest von ihre Leben zusammenbleiben.»


    «Weil sie sich am Ende des Films verrät und zeigt, wie einfältig sie ist. Erinnerst du dich an die letzte Szene? Als sie auf dem Hügel sitzen und über die Vorstadt schauen? Da sagt sie zu ihm, dass sie eines Tages in einem dieser Häuser 
     leben werden. Er hört ihr zu und wirft dann einen Stein den Hügel hinunter.»


    «Warum soll ein Haus oder ein Zuhause langweilig sein?»


    «Weil…»


    Du sprichst nicht weiter. Du willst nichts mehr erklären. Vielleicht weißt du, dass du Vernunft nicht an deine Seite hast.


    



    Um Mitternacht kommen wir nach Hause. Die kleine Straße ist totenstill und das Haus totenkalt. Wir sind so müde und wollen beide nicht mehr reden. Wir wissen ganz genau, was passiert, wenn wir weiter über Liebe und das Leben diskutieren. Keiner gibt es zu, doch wir haben aufgegeben.


    Dann wird mir klar, dass tatsächlich Samstagnacht und Sonntagmorgen ist. Eine schicksalhafte Nacht und eine schicksalhafte Morgen. Der am meisten schicksalhafte Moment in meine Leben. Auf Küchentisch liegt ein Einschreibenbrief für mich. Du hast ihn am Morgen angenommen. Mein Herz klopft wie wild. Nein, ich sollte diese Brief nicht öffnen. Er ist von Innenministerium.


    Du öffnest ihn für mich. Du liest ihn und gibst ihn mir. Ohne Worte.


    Auf Seite zweiundzwanzig von meine Pass gibt es eine schwarze Stempel von Innenministerium, Abteilung IMMIGRATION & STAATSANGEHÖRIGKEIT. Es ist eine fünfeckige Stempel. Fünfeck ist eine komische Form. Nur Pentagon bei Washington hat diese komische Form. Es ist eine schicksalhafte Stempel.


    Der Antrag auf Verlängerung von meine Englandvisum ist abgelehnt worden.


    Einmal hast du zu mir gesagt, ich bin Agnostikerin oder vielleicht sogar Skeptikerin, aber jetzt beweise ich mir selbst, dass ich in Wirklichkeit Fatalistin bin, wie viele andere Menschen in Asien auch. Das Ergebnis von meine Visumsantrag war in meine Erwartung. Nicht weil ich Pessimistin bin, sondern weil ich einfach weiß, dass es für mich und Behörde keine richtige Grund gibt, diese Visum zu verlängern. Ich wusste es bereits, als ich Papiere ausfüllte. Wenn ich sage, es gibt keine Grund, dann meine ich dich: Du kannst nicht meine Grund sein, in diese Land zu bleiben. Und du kannst mein Leben nicht retten. Weil du vielleicht Anarchist bist, willst du immer frei sein.


    Ich lege meine Pass zurück in Schublade. Ich setze mich, mache Licht und öffne mein Notizbuch. Ich schaue alle Wörter an, die ich letzte Woche gelernt habe. Dann schaue ich alle Wörter an, die ich seit dem Tag von meine Ankunft in diese Land gelernt habe: Fremd, Hostel, Full English Breakfast, Richtig, Nebel, Nudelwasser (jetzt weiß ich, dass es eigentlich Sprudelwasser heißt)… So viele Wörter. Ich habe in letzte Jahr so viel gelernt. Die Vokabeln in meine Notizbuch werden mit jede Tag immer komplizierter und anspruchsvoller.


    Ich schlage eine neue Seite auf, eine leere Seite, auf die ich Filmtitel Samstagnacht bis Sonntagmorgen schreibe. Aus Stift in meine Hand fließt Wut und tiefe Enttäuschung– Wut über mein Schicksal und Enttäuschung über dich.


    «Was schreibst du?» Du schaust mich fragend an.


    Ich will nicht antworten.


    «Ich glaube, ich weiß, was du schreibst.»


    Deine Stimme klingt gleichgültig. Nicht nur gleichgültig, sondern auch kalt.


    Du drehst mir Rücken zu und wirfst mir letzte Satz hin, bevor wir zu Bett gehen: «WENIGSTENS LERNST DU IMMER NOCH EINE MENGE, AUCH WENN ALLES VORBEI IST.»


    Deine Stimme macht mir großes Grauen.


    Du gehst weg von mir und verschwindest in Badezimmer.

  


  
    

    Rennen


    race– Rennen n; sportlicher Schnelligkeitswettkampf im Laufen, Fahren (zu Lande und zu Wasser), Reiten


    



    



    



    «Das Leben ist ein Rennen gegen die Zeit.» Das sagt mein Vater immer. «Zeitverschwendung ist eine ähnliche Schande, wie das Getreide auf den Feldern verrotten zu lassen.»


    «Ein Zoll Zeit ist ein Zoll Gold, doch kann man den Zoll Zeit nicht mit einem Zoll Gold kaufen.»


    Nach diese Art Erziehung glaubte ich, Zeit ist die teuerste Sache in Welt. Als Teenager in der Mittelschule habe ich nicht gewagt, auch nur zwanzig Minuten mit Spielen zu verschwenden. Nur ein Dummkopf schaut in die blaue Himmel, träumt und vertrödelt seinen Tag. Nur faule Kühe schlafen im Sonnenschein auf der Wiese, statt Milch fürs Volk zu produzieren. Wer seine Zeit verschwendet, wird in Zukunft nichts zurückbekommen. Doch in diese Land in Westen sitzen die Menschen eine ganze Nachmittag neben eine Kanne Tee, sie verbringen Stunden, ein Stück Käsekuchen zu essen, und ganze Nächte mit Biertrinken in Pub. Wenn das Leben ein Rennen gegen die Zeit ist, warum finden Menschen dann Tee, Kuchen und Bier so wichtig?


    «Du bist immer so unruhig. Entspann dich. Versuch das Leben zu genießen.» Das sagtest du auf Rückreise von Wales nach London zu mir.


    Wenn das Leben ein Rennen gegen die Zeit ist, wie mein Vater und mein Lehrer sagen, dann ist das Leben auch sehr aggressiv. In einem Rennen gibt es keine Ruhe und keine Entspannung. Aber das Leben kann dieses Rennen niemals gewinnen, denn was wir auch tun, die Zeit läuft immer neben uns und will uns überholen. Und eines Tages werden wir die Rennen aufgeben und die Zeit einfach siegen lassen. Ich glaube, was mein Vater sagt, stimmt nicht. Die Menschen hier leben auf andere Weise.


    Und was ist mit dir, mein Geliebter? Für dich scheint das Leben wirklich kein Rennen zu sein. Du hast dich bereits entschieden, keine bürgerliche Leben in Stadt mehr zu haben. Du willst in Natur leben, mit Meer, Berge und Wald. Dort brauchst du nicht mehr kämpfen, um in diese Gesellschaft zu bestehen. Dort wirst du Frieden haben. Du redest langsam, und du gehst langsam, du lässt Zeit an dir vorbeilaufen, weil du diese Rennen nicht mehr mitmachst. Und wer die Rennen nicht mitmacht, kann sie auch nicht verlieren.


    Doch jetzt kommt Schicksal in Spiel. Ich habe dich kennengelernt, ein Mann, der in Jahr von Ratte geboren wurde. Eine Ratte hat keine feste Heim, genau wie ich, die in Jahr von Ziege geboren wurde. Zwei umherirrende Tiere, zwei Heimatlose. Es kann nicht funktionieren. Das ist unser Schicksal.


    In China sagen wir: «Eine lange Nacht hat viele Träume.» Ja, es war eine lange Nacht, aber ich weiß nicht, ob ich noch weiterträumen will. Ich habe das Gefühl, wie wenn ich auf eine schmale Weg durch dunkle Berge und Täler gehe. In Ferne sehe ich eine kleine Licht. Immer weiter und weiter gehe ich zu diese Licht und sehe, wie es langsam verlöscht.


    



    Ich sehe mich auf Ende von Liebe zugehen, die traurige Ende.


    Ich liebe dich mehr, als ich dich jemals geliebt habe. Ich liebe dich mehr, als ich dich lieben sollte. Doch ich muss gehen. Ich verliere mich. Es tut mir so weh, dass ich mich selbst nicht mehr sehen kann. Es ist Zeit, dass ich diese Worte sage, diese Worte, die du in letzte Zeit immer wieder zu mir gesagt hast: «Ja, du hast recht. Wir können nicht zusammenbleiben. »

  


  
    

    Abreise


    departure– Abreise f; Verlassen eines Ortes, Antritt einer Reise, Abfahrt


    



    



    



    Liebe Sprachenschüler! Willkommen in London! Wenn Sie Ihren Kurs abgeschlossen haben, wird es Ihnen keine Mühe mehr bereiten, in Ihrer neuen Sprache zu sprechen und zu denken. Sie werden sich in vielen verschiedenen Situationen verständigen und selbstständig Sätze bilden können. Der Gebrauch der Sprache wird dann etwas ganz Natürliches für Sie sein.


    



    So steht es in Broschüre von Sprachenschule. Stimmt das? Vielleicht. Mrs. Margaret sagt, sie ist stolz auf mich und meine Englisch, verglichen mit andere Schüler. Nach unsere letzte Stunde nehme ich endlich alle meine Mut zusammen und laufe hinter ihr her.


    «Mrs. Margaret, darf ich Sie etwas fragen?»


    «Aber natürlich.» Sie lächelt.


    «Wo haben Sie normalerweise Ihre Schuhe gekauft?»


    «Wo kaufen Sie normalerweise Ihre Schuhe?», korrigiert sie mich. «Warum? Gefallen Sie Ihnen?» Sie schaut auf ihre Schuhe. Sie haben Farbe von Kaffee, hohe Absätze und vorne eine glänzende Schnalle.


    «Ja», antworte ich.


    «Danke. Ich habe sie bei Clarks gekauft.»


    «Oh.» Mir fällt ein, dass es in Tottenham Court Road eine Laden gibt, der Clarks heißt.


    Mrs. Margaret sieht aus, wie wenn sie gehen will.


    «Wissen Sie, Mrs. Margaret, meine Eltern machen Schuhe.»


    «Ach, wirklich? Ja, ich weiß, dass China für die ganze Welt produziert…» Sie lächelt wieder. «Also, noch einmal, viel Glück für Ihre weiteren Studien. Ich hoffe, wir sehen uns wieder.»


    «Danke.» Ich lächle sie auch an.


    «Es ist übrigens nicht richtig, Mrs. Margaret zu sagen. Sie sollten entweder Mrs. Watkinson sagen, oder Margaret. Ja?»


    «Ja, Margaret.» Ich spreche jetzt leiser.


    «Tschüs.»


    «Tschüs.»


    Eigentlich mag ich sie doch.


    



    Was ist, wenn eine Frau ihre Mann verlässt, wenn sie endgültig beschließt zu gehen?


    Muss sie dann immer noch jeden Tag die Pflanzen gießen?


    Muss sie dann immer noch auf den Frühling warten, um die Blumen in seine Garten blühen zu sehen? Vielleicht nur noch zwei Wochen? Oder drei?


    Muss sie immer noch seine Hemden, Socken und Jeans waschen? Und vor Waschen in alle seine Taschen nachsehen?


    Muss sie immer noch jede Abend bevor er heimkommt Essen kochen? Suppe oder Reis? Oder Salat? Oder Nudeln? Oder soll sie einfach alles roh in Kühlschrank liegen lassen? So wie früher, als er noch Junggeselle war.


    Muss sie noch Geschirr spülen und Boden fegen?


    Küsst sie ihn noch, wenn er durch die Abendtür heimkommt?


    Lässt sie ihn abends noch heißes Wasser in Wanne und gießt entspannendes Badeöl hinein?


    Legt sie sich neben ihn, wenn er alle zwei Tage Migräne hat? Oder, schlimmer noch, jede Tag?


    Streichelt sie immer noch seine dünne Körper? Mit ihrer sanften Hand? Streichelt sie seine nackte Arm? Seine nackte Brust? Seine nackte Bauch? Und seine nackte Beine?


    Will sie immer noch mit ihm schlafen?


    Will sie es? Oder wird sie weinen, wenn sie spürt, dass ihr Körper eine andere Körper braucht, der sie zudeckt und warm macht, aber der Körper neben ihr nicht diese Körper ist?


    Will sie es? Oder kommt der Tag, an dem sie sagt, ich verlasse dich. Oder die Stunde? Oder das Moment?


    Will sie es? Oder ruft sie ein Auto oder Taxi, das ihre Sachen wegholt, bevor er richtig versteht, was passiert?


    Will sie es? Oder wird sie weinen, laut weinen, wenn sie ihre neue Leben anfängt, ein Leben, in die niemand mehr auf sie wartet und niemand mehr Feuer für sie macht?


    



    Das Telephon klingelt. Die Reisebüro in Chinatown sagt, dass ich meine Flugtickets abholen kann. Ich nehme mein ganzes Geld und ziehe Mantel an. Auf die Weg nach draußen gehe ich an deine Skulptur vorbei. Sie ist fast fertig. Alle Stücke von Körper liegen durcheinander in Plastikwanne.


    Ich komme aus die Haus. Du stehst in Garten und wässerst Pflanzen. Du stehst still, mit Rücken zu mir, und hältst Gartenschlauch. Die braune Farbe von deine Lederjacke weist 
     mich ab. Ich glaube, du willst nicht sehen, wie ich gehe. Ich glaube, du bist wütend. Das Wasser aus Schlauch spritzt in harte Strahl auf Pflanzen. Lange Zeit bewegst du dich nicht. Ich warte. Ich schaue zu graue Himmel hoch. Es ist Winter, will ich sagen. Ich will dir sagen, dass du Pflanzen heute vielleicht gar nicht gießen musst. Aber ich sage nichts. Ich gehe schweigend, zögere. Als ich die Gartentor schließen will, höre ich deine Stimme: «Hier, nimm.»


    Ich drehe mich um. Ich sehe, wie du eine kleine Strauß Schneeglöckchen aus Boden ziehst. Du hältst die kleinen weißen Blumen in Hand und kommst zu mir.


    «Für dich.»


    Ich nehme die Schneeglöckchen. Ich schaue auf die Blumen in meine Hand. Sie sind so zart und empfindlich, dass sie bereits in Hitze von meine Handfläche zu welken beginnen.

  


  
    

    Danach

    
    


  
    

    Epilog


    epilogue– Epilog m; Nachwort, Schlusswort (eines Buches); Nachspiel (eines Theaterstücks); Schlussworte eines Schauspielers an das Publikum


    



    



    



    TAG 1


    



    Ein großes Flugzeug mit sehr viele Plätze und sehr viele Passagiere. Air China mit Phönixschwanz auf der Seite. Diesmal bringt sie mich nach Osten. Ich frage mich, in welche Richtung der Wind jetzt weht? Es war schwer für mich, nach England zu fliegen, aber zurückfliegen ist noch viel schwerer. Ich schaue aufs Fenster und sehe die Gesicht von eine Fremde. Es ist nicht mehr dieselbe «Z» wie vor ein Jahr. Sie wird die Welt nie mehr so sehen wie früher. Ihr Herz blutet, es blutet und blutet wie die Nachtigall, die auf die Rose blutete.


    Die Lichter gehen wieder an. Ein chinesischer Steward serviert mir lächelnd meine zweite Mahlzeit: Reis mit gebratene Schweinefleisch und etwas Brokkoli. Das Essen ist scharf und klebrig. Während mein Körper langsam die Reis verdaut, beginne ich richtig zu verstehen. Es geht mir bis in die Knochen: Wir haben uns wirklich getrennt.


    Es heißt, heutzutage gibt es keine Grenzen mehr zwischen Nationen. Wirklich nicht? Die Grenze zwischen dir und mir ist so breit und hoch.


    Als ich dich erste Mal sah, hatte ich das Gefühl, meine 
     andere Ich zu begegnen, eine Art Gegenteil-Ich, ein Ich, gegen die ich immer widersprach. Und jetzt kann ich dich nicht vergessen. Ich kann nicht aufhören, dich zu lieben, weil du ein Teil von mir bist.


    Aber vielleicht ist das alles nur Unsinn, Unsinn von westliche Philosophie. Dass wir nicht zusammen sein können, liegt nicht nur an unsere Schicksal oder unsere Bestimmung. Wir haben keine yuanfen.


    Dreizehn Stunden später landen wir in Beijing. Die ganze Tag laufe ich durch die Stadt. Der sandige Wind aus mongolische Wüste pfeift durch Fahrräder, Bäume und Dächer. Kein Wunder, dass Menschen hier zäher und robuster sind. Die ganze Stadt ist staubig und schmutzig. Die ganze Horizont steht mit unfertige Wolkenkratzergerippe voll, überall nackte Baustellen. Taxifahrer spucken durch ihre offene Fenster auf Straße. Zerrissene Plastiktüten hängen in Bäume wie seltsame Früchte. Umweltverschmutzung, in meine große Land gibt es große Umweltverschmutzung.


    Ich rufe meine Mutter an. Ich sage ihr, dass ich meine Arbeit in Heimatstadt aufgeben und nach Beijing ziehen will. Sie ist verzweifelt. Manchmal würde ich sie am liebsten töten. Immer will sie Macht und Kontrolle über mich, sie ist genau wie diese Land.


    «Bist du dumm oder was?», schreit sie mich durch Telephon an. «Wie willst du ohne anständige Arbeit überleben?»


    Ich versuche etwas zu entgegnen: «Aber ich spreche jetzt ein bisschen Englisch, deshalb finde ich vielleicht einen Job, in dem ich mein Englisch brauchen kann. Oder ich versuche, etwas zu schreiben…»


    Sie entgegnet sofort zurück: «Papier zu beschreiben ist ein 
     Stück Nichts verglichen mit einem sicheren Job in einer Arbeitseinheit! Meinst du, du kannst dir andere Füße machen, um in neue Schuhe zu passen? Wie willst du ohne Krankenversicherung überleben? Was ist, wenn ich bald sterbe? Und was ist, wenn auch dein Vater stirbt?»


    Immer droht sie damit, an nächste Tag zu sterben. Und immer wenn wir auf diese tödliche Thema kommen, kann ich nur noch meine Mund halten.


    «Erwartest du etwa, dass die Hasen gegen die Bäume rennen und tot umfallen, damit du sie mühelos fangen kannst? Ich verstehe die jungen Leute von heute nicht mehr. Dein Vater und ich haben gearbeitet wie die Hunde, aber du bist immer noch nicht aufgewacht. Jetzt ist wirklich Zeit, dass du mit dem Träumen aufhörst und dir eine ordentliche Arbeit und einen ordentlichen Mann suchst. Heirate und kriege Kinder, bevor dein Vater und ich tot sind!»


    Weil ich still bleibe und ihr nicht entgegenspreche, wirft sie mir ihre letzte Kommentar an Kopf.


    «Weißt du, was dein Problem ist: Du denkst nie an die Zukunft! Du lebst immer nur in der Gegenwart!»


    Dann bricht sie in Tränen aus.


    



    



    TAG 100


    



    In die eine Jahr, die ich weg war, hat sich Beijing verändert, wie wenn zehn Jahre vergangen sind. Es ist nicht mehr wiederzuerkennen.


    Ich sitze in Starbucks Café in eine brandneue Shopping Center; zweiundzwanzig Stockwerke und oben auf Dach eine 
     englische Neonreklame: Oriental Globe. Drinnen glänzt und funkelt es, wie wenn sie alle Lichter und Juwelen von Tiffany und Harrods gestohlen hätten. Im Westen haben sie «Nike», und unsere chinesische Fabriken machen «Li Ning», nach Name von eine Olympiasieger. Im Westen haben sie «Puma» und wir haben «Poma». Stil und Design sind völlig identisch. Im Westen haben sie «Chanel No. 5» für Marilyn Monroe gemacht. Wir machen Jasminparfüm «Chanel No. 6» für unsere Staatsbürgerinnen. Wir haben hier alles und noch viel mehr.


    Abends nehmen mich ein paar Freunde mit zu Karaoke. Für mich ist diese Bar nicht das Richtige. Sie ist das Richtige für chinesische Männer, die etwas Frisches suchen, wenn ihre alte Frauen sie langweilig machen. In leere Räume warten junge Frauen in enge Miniröcke und mit halbnackte Brüste, dass einsame Männer kommen und singen. Die verdunkelten Räume erinnern mich an Pubs in London: Rauch, Lederstühle, niedrige Teetische, laute Stimmen und hysterische Lachen. Ich sitze und höre mir Männer an, die Der lange Marsch oder Der Osten ist rot singen.


    Ich fühle mich in China an falsche Platz. Wo ich auch hingehe, in Teehäuser, in Hotpot-Restaurants, in Volkspark, in Dunkin Donuts oder sogar oben auf die Große Mauer– überall sprechen Menschen von Autos und Häuser, die sie kaufen wollen. Sie wollen in neue Produkte investieren und die Olympiade 2008 nutzen, um Geld zu verdienen oder Fremde das Geld aus die Tasche zu ziehen. Ich kann nicht mitreden. Meine Welt scheint zu unproduktiv und unpraktisch zu sein.


    «Aber du kannst doch Englisch! Allein damit könntest du viel Geld verdienen. Heutzutage kann man mit allem, was 
     mit dem Westen zu tun hat, Geld verdienen.» Meine Freunde und Verwandte hören nicht auf, mich so zu belehren.


    



    



    TAG 500


    



    Ich glaube, ich habe deine letzte Brief erhalten. Er ist vor eineinhalb Monate angekommen, und seither habe ich nichts mehr von dir gehört. Ich weiß nicht, warum.


    Vielleicht werde ich nie wieder zurück nach England gehen, in diese Land, in die ich erwachsen und eine Frau wurde, in dem man mir weh getan hat; diese Land, in die ich meine größte Verwirrung und meine größte Verzauberung erlebte, mein kurzes Glück und meine stille Trauer. Vielleicht macht mir Gedanke Angst, dass ich dich immer noch liebe.


    Doch eigentlich sind alle diese Gedanken nicht mehr wichtig. Nur manchmal, wenn ich allein in meine Wohnung in Beijing bin, wenn der Abend dunkel ist und die Baustellen vor meine Fenster laut, spüre ich noch Schmerz. Ja, die Geographie hilft mir sehr. Ich weiß, loslassen ist das Beste. Wir müssen unsere Leben jetzt auf verschiedene Planeten leben, keine Besuche über die Grenze mehr.


    Dies ist der letzte Brief, den ich von dir bekommen habe. Der letzte.


    
      Liebe Z,


      ich schreibe Dir aus Wales. Ich bin endlich aus London weggezogen. Der Berg hinter meinem kleinen Steinhaus heißt Carmingli. Das ist Walisisch und bedeutet Berg des Engels…


      Ich habe ein paar von unseren Pflanzen und den alten Küchentisch 
       mit hierhergebracht. Die Sonnenblumen scheinen dich zu vermissen. Sie lassen ihre Köpfe hängen, als würden sie sich schämen– als wären sie von ihrer Lehrerin in der Schule bestraft worden. Ihre strahlend gelben Blütenblätter sind dunkelbraun geworden. Aber ich glaube, dein kleiner Bambus ist sehr glücklich hier, denn in den letzten Monaten hatten wir chinesisches Wetter. Vergangene Woche habe ich ein paar Kletterrosen vor mein Cottage gepflanzt, weil ich es mir schön vorstelle, etwas mehr Farbe um mich zu haben.


      Jeden Tag gehe ich durch das Tal zum Meer. Es ist ein weiter Weg. Wenn ich auf die See schaue, frage ich mich, ob du mittlerweile schwimmen gelernt hast…

    


    In deine Worte liegen so viel Glück und Friede, und ich bewahre sie in meine Gedächtnis. Ich küsse den Brief und vergrabe mein Gesicht in diese Papier, ein Blatt aus irgendeine Schreibheft. Ich versuche, das ferne Tal zu riechen, und stelle mir dich auf deine Feld vor. Hinter dir der Berg. Das Geräusch der See, die kommt und geht. Du malst mir ein so wunderschönes Bild. Es ist das schönste Geschenk, das du mir jemals gemacht hast.


    Die Adresse auf Umschlag ist mir vertraut. Es muss in Westwales sein. Ja, dort waren wir zusammen. Ich weiß noch, wie es geregnet hat. Lang anhaltender Regen, der über Wälder, Berge und das ganze Land strömte.
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